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dem grossen Si
Uhralten ÄZrisen-
A Mir Menschliche _

Uu Handen stieß/begundt ich
! zu betrachten/aus der Na-
tUkÄlödigkeit / das Elend

dieser Welt / und bewtittet Mit Mit
inniglichen die Missethat Unsertt et?
ftett Eltern begangen/ Und daß keins
BußfertigkeitauffLtden war / sön<
dem die Menschen immer dösek wur¬
den/auch daß daS Ewige den Unbußf
fertigen zur Straffe angesetzt / uneki
forschlichund ohneEnde wate r Mets

A ich



! r Vorrede.
ich/sovielichimmerkonte/dem Bö -

^ stn zu entrinnen/der Welt gute Nacht
! zugeben / und mich GOttzueinem

Diener zu versprechen.
Wie ich nun eine Zeitlang in mei-

uemOrdenwar/unddaSübrigeCag -
Werck nach Verrichtung des Ziels/
so ich mir selbsten zu meinem Gebet
angesetzthatte/nicht vergeblich hin-
lausten/und meine Gedancken durch
Müßiggang in neue Sünde nicht
Ursachgebenmöchten/ nahm ich mir
für/die Natur von einander zu le¬
gen/und durch solche Zerlegung ihre

l Heimlichkeiten zuerforschen / wel¬
ches ich dannnach dem ewigen in zeit-
lichen Dingen für das Höchste befun-

! den. Und dieweilichviel Bücher in
^ unserm Kloster fände/so durch die
! weisen Meister langst vor mir ge-
! schrieben waren / so die Natur auch

k durchihr Studiren und Ausforschen
Z ergründet hatten / gab es mir ein
^ desto
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V-rrede . z
destopitliMGemüth/auch zu ler-
mn/wasstegewuft ; Und ob es mir
wol säur zuhanden stieß / demnach
alle Ding im Ende leichter / und
schwerer im Anfang/sogabmirdoch
GOTT / dieweil ich ihn embstg
bat/wasandere vor mir gesehen hat¬
ten.

In unserm Kloster hatte ich einen
ÄlitrBruder/ welchen der reijsende
Stein sehrkranck machte/ und oK
darnieder lag - der hatte viel Aertzte
ersucht/undzu ihm ruffenlaffen / aber
keiner hatte ihm Zu helstcn vermocht/
daß er auch sein Leben GOtt befahl/
und allen Trost der Menschen Hülffe
absagte.

Dafingichanöie ^ ttatOnM der
Krauter/ich distillirtedieselben / zog
auch ihr Saltz aus / und das fünffte
Wesen / konteaber keines finden un¬
ter allen/so den Bruder hatte erledi¬
gen können / ob ichMchM vers

A » suchte/



4 V- rrede.
suchte/denn sie waren in ihrem Grad
nichkhochgenug/solchemUbclzuhelf-
ftn/und ich konte kein Kraut mrhrfin-
den/ das ich nicht in sechs Jahrenutn-
gekehrethatte .

Da begunte ich meine Gebart -!
ckn zu schärffen / und dem Handei
weiter nachzudenckcn / und befand /
daß ich mir auch weiter fürnahm zu
erlernen / und eine Wissenschafft zu
überkommendes Grundes / so der
Schöpsfer in die Metall und ^ inerati
Der Erden gelegt hatte / und je mehr
ich suchte/je mehr ich fand / dann es
floß immerein Brunnenaus dem an¬
dern/und GOttgab mir das Glück/
daßichvielerfuhr/undmeine Augen
sahen der Wunder- Dinge/welche die
Natur in dieMineralien und Metal¬
len gepflanßet hatte / soviel/ daß es
den Unwissenden schwerlich zu be-
Areiffem V,

Unter diesen allen bekam ich ein '
Mine-



Vorrede. z
Mineral/welches von vieten Far¬
ben zusammen gesetzt/und in der
Kunst auch gar viä vermag / dem
nahm ich sein geistliches Wesen / und
machte damit meinen krancken Bru¬
der in wenig Tagen gesund : denn
dieser Geist war sehr starck / und
machte den Geist meines BrrrderS
auch starck / denn er betet täglich sei-
ne Stunde für mich/biß er starb/dcnn
erlebetenochlangehernach/wie er ge¬
sund worden / sein und mein Gebet
thät soviel/daß mir der Schöpffersf-
fenbahrete / unddurä) McincnFleiß
sehen ttcß/das auch den Klugen / wie
sie stch nennen/verborgen bleibet.

Habdir also diesen Begriff/ und
den Stein der Uhralten/zurGesund¬
heit und Auffenthalt der Menschen
in diesem Jammerthal / uns von
oben herab / als Nn höchsten indi¬
schen Schatz gegeben/anzeigen/ und

A ; so



6 V-rrede .
so viel mir zugelassen / offenbahren
wollen/ wiedulesenwrrst/mchtvor
mich / sondern denNachkommenden
zu gutgeschrieben / da ich Anleitung
bekam aus den Schafften viel er - '
fahrner Männer / daß auch aus
meinemBericht der Philosoph! un-
terworffen / welcher sehr kurtz/aber
weitesJnnhaltS/einenFelß/darauf
man Warheit bauen kan / zeitli¬

chen Lohn/mitWünschungdeS
Ewigenerlangen mögest/AMEN.

Von
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Von dem grossen Stein der
uhmlten Weisen / 63M Va,

lentiniBenedlttimr Or¬
dens.

Ch habe in meiner Vorrede / lieber Freund
und Zuneiger der Kunst / Vertröstung ge¬
than/dirund andern/so begierigsind / der
Natur E -gcnschafften zu erlernen/und den
Künsten vonHerhen nachzuforschen / den '

Eckstein und Felß anzuzeigen/so viel mir zu»
gelassen / und von oben herab gegonnetwürden / wor-
aus unsere Vorfahren und Uhralten / ihren Stein /
den sie vom Höchstenempfangenhaben / sich desselbl»
gell zu ihrer Gesundheit und Äufferrthalt dieses irrdi-
scheu Lebens zu gebrauchen / bereitet haben. Damit
ich nun meiner Zusageund Verheißein Genügen ver¬
statte / und dich nicht viel durchder Sophisterei) Irr » -
thum in Umschweiff führe / sondern auß dem Funda¬
mentdir Yen Haupt -Quellaller Gutthat entdecke.

So solt du wissen/ und meine nachfolgende Re¬
de wol in acht nehmen / so du anders ein Gefallen tra¬
gestKunst zu lernen/ denn viel des Geschwätzeskatt ick
nicht darthun / ist auch nicht meine Meynmig/dieweil
das wenigste daraus zu lernen / sdndern ich habe sied

kmhe Wort/so Grund ich sichhaben. ^Sl4 W »



V<-m grastest Steitt
Nun sott ihr misten / daß ihrer wenig znr Errei¬

chung dieser Hcrrschafft kommen/ ob ihrer gleich noch
so viel an unserm Stein auffbauen / dann die rechte ,
Wiffenschafft und die Erlangung hat der Schopffes '
nicht gemein / svndernetlichen/welcheLügen hassen
und Warheitgestatlen / auch der Kunst mit Seufftzen
von Hertzen obliegenundnachjagen / vergönnen wol¬
len/ meistlich aber/die jhn ohn allen falsch lieben / und >
darumb bitten.

Darumb sage ich dir in lauterWarheit / daß / so
du unserngrossen uhralten Stein machen wilt / so fol¬
ge meiner Lehre / Wd bitte für allen Dingendeinen
GOtk/den Schöpffer aller Creaturen/ daß er dirdar-
zu Seegen und Gedeyen geben wolle. Hast du auch

'
gesündiget/fo beichteund thue guts / uny gedencke m
deinem Vorsätze / dqß du nicht mehr böst / sondern !
fromb seyn wilt/unddaß dein Hertz in allem guten mö, i
ge erleuchtetwerden/ und gcdencke / wann du zu Ehren
gesetztwirst/ daß du dem Armenund Dürfftigen dar- ^
bietest/ ihn auß Elendzu erretten / und mit deiner hülff-
jichenHand zu erfteuen / auffdaß dudesto mehr Se- >
gen vom HERAN empfangest / und deinen Stuel
im Himmel durch Bestätigung deines Glaubens
Hberkommenmögest.

Verachte mein Freund auch sticht / noch ver¬
schmähe zu lesen die warhafftigen Schriffken/ die den

, Stein vor unsgehabt haben / dann nach der Offen-
i hqxung GOttes hab ichs von ihnen / Und solch lesen/ fnuß vielfältig und Wergeschehen / damitder Grund
! nicht vergessen werde/unddie Warheit wie ein Lischt

verlösche.
Vergiß darnach deiner fleißigen Arbeit nicht /

- flätig



deruhralten weisen. -
stäüg zu suchen nach derSchrifft/seheaber dein Vor,

h nehmen nicht in einmWanckelmuth / sondernfolge
demgesatzten Felß nach / da alleWeisen zusammen

8 ! treffen / dann ein wanckeihaffttger Mensch gehet
n !

denAnrechten Weg / und verirretsich auffder
n ! Strassen/auch werden von Leuten / sowanckelhäff -
, j tiges Gemüths sind / selten beständige Häuser ge-
z Hauet.

- . . Dieweil unser Stein der uhralten auch nicht ,
z wachset ausDingen/soverbrenNlichsind / denn die, '
- I serStein ist sicher für aller Feuers - Gefahr / so magst
i du wol unterlassen ihn zu suchen m den Dingen / da
, der Natur nicht zugelassen ist / ihn daselbsten zu fin-
^ ' den.
, ! Als wann man sagenwolle / EswereeinVe ,
. s getabesiMerck/ das doch nicht seyn kan / ob gleich eine
, Wachsung bey ihm ist/dannmercke/so es umbunsern
,

> E lein wäre/ wie umb ein anderKraut / so würdeer
e leichtlichverbrennen , daß nichts da bliebe / dannunser
, j bloß Saih. Undobwol vormirgewesen/dievon
, ! dem vegetabilischenSteinviel geschrieben haben / so
i solt du wissen mein Freund / daß dir dassetbigesehr
> schwer wird zu begreiffen seyn / Dann weil unser /

Stein wächset und sich vermehret / so habensie ihn ei- j
^ neu veaetabilWen Stein geheissen . §. Du solt ftr,

' nerwissen / daß die unvemünfftigen Niere ihresglei,
> chen zu keiner Vermehrung bringen können / es ge¬

schehe dann aus der Natur ihres gleichen / darumb
darffst du den rvarhafftigenStem nicht sirchen/noM >ir
zu machen vornehmen / dann auß seinem eigenenGa,
men/ daraußunser Stein selbst von Anfang her ist ge-

- machtworden. Darausnimb ab/undverstehemein
A > Freund,



ro Vorn grosienGteül
Freund/ daßdu dir auch keine animalische Seele hier,
zu zu suchen erwehlen sollst / dann Fleisch und Blut ,

^ wie das vomSchöpffer den Thieren vergönnet und
' gegeben/gehöret auch dm Thieren zu/davon sie GOtt
zusammen gebauet / daß ein Thier daraußworden ist /
sondern unser Stein/von denUi ralten auffmichgeer ,
bet / kompt und ist gemacht auß zweyen und einem
Dinge/sodas dritte verborgen halten/ dieses ist die lau,
lere Warheil/u >b rechtgeredt/dann Mannund Weib
ist von den Alten verstanden worden für einen Leib /
nicht äusserlich -n derBeschauung/sondern ihrer ein,
gepflantztenLiebe halben/und in Würckung ihrer Na,
tur anfangs überkommen / für eines zu erkennen/und
wie diese beyde ihren Samen forkpfiantzen und ver¬
mehren können / kan also auch der Same von solcher
Materia/darauß unserStein gemachet/fortgepflanhet
vnd vermehret werden .

Wann du nun ein rechter Liebhaber unserer
Kunst bist / sowirstdudieseRede hochachten/und
weißlich bedencken / damitdu nicht mit andern blinden
Sophisten in die Grube/vondem Feind gegraben /
stächen und fallen mögest.

Auffdaß du aber wissest/mein Freund/wo dann
solcher Same herkomme/ so frage dich selbsten/wozu
du unsern Stein zu suchen begehrest/ so wird dir selbst
kündbarwerden / daß er nirgend dann auß einer Me,
tallischenWmhel / daraus auch die Metallen selbst
durch den Schöpffer zu gebehrenverordnet/herfiiessen
muß/wie das nun zugehe/so mercke :

Anfänglich , wieder Geist aussdem Wasser
fchwebete/und alles mit Finsterniß umbgebcn war / da' hat der allmächtige GOtt / dessen Anfang kein Ende

hat/



der uhralttttweist». "
l,at/unddessen Weißheit von Anbegin gewesen / und
von Ewigkeit herrühret / aus seinem unerforschliü)en
Äiaht geschaffen HimmelundErden / und alles was
darinnenbegriffen ist/ sichtbar und unsichtbar/wie das
Nahmen habenkon und mag / auß nichts / Ommz
«nim Dxv ; fecik ex nikiio. Wie solch herrlichGe«
schdpffnun zugangen / davonwil ich jeho kein Philo-
sophuswerden / dann Schnffk und Glaube muß das
richten.

In solcher Schöpffrmg' hat nun der Schöpffer
einer jeden Natur/ damit dieselbe in keinemVergang
und Abfall kommenmöchte / ihren Samenmit gegt'
den/daßdadurch eineVermehrung geschehe / und
Menschen und Thiere / Kräuter und Metall erhal,
tenwürden , und ist den Menschen nicht zugelassen ,
wider die Ordnung GOTTES / einen neuen Sa¬
men seines Gefallens zu machen / sondern nur eine
Fortpflantzung undVermehrungverstattet. Dan«
den Samenzu machen/ hat idme der höchste Schöps,
fer allein vorbehalten / sonsten were dem Menschen
mügiich / auch einS chöpffer zuwerden/welchesnicht
seyn kan / sondern der Herrlichkeit des Allerhöchsten
zugehörig-

Nun wisse von diesem Samen sodie Metallen
wärcken / also / daß ein himmlischeEmfliessungdurch l
GOttes Nachgebenund Ordnung / von oben herab l
fallt/ und sich vermischet mit denSyderiftben Eigen/ i
schafften ; Wann nun solche Zusammenfügung ge- /
fchicht / sogebähren diese zweyein irrdischWesen / als /
dasdritte / das ist der Anfangunsers Samens/seines
ersten Herkommens / und dadurch er die Ahnen seiner
Geburt beweisenkau / aus welchen dreyen dann ent¬

spring



it Vom grossenStern

springen und herkommen die Element/ als Wasser /

Lufft und Erden / welche ferner durch dasAetnische
Feuer vor und vorwircken / biß sie ein vollkommenes

; zu wegen bringen/welches Hermes und alle für mir /
- weil wir andersnichts mehr finden können / anfangs
! der Mcisterfchaffi her/diedrey ersten Dmgegenannt
i haben/undist befunden wordeneine innerliche Seele /
i ein unbegreifflicherGeist / undeine leibliche sichtbahre
, Anschauung . Wann nun diese drey bey einander
wohnen / gehen sie durch die Copulationmit der Zeit

p-r Vulcanumin ein greiffliches Wesen / als in ein

Quecksilber/in ein Schwefel/und in ein Salh / diese

drey / wenndiedurch eine Vereinigung in ihre Erhär¬

tung und Coaqulation gebracht / wie die Natur man¬

nigfaltigwürcket / so wird daraus ein vollkommener
Leib/ wie es die Natur erfordert/und sein Samen von»
Schöpffer « wehtet und angeordnet ist. Welcher
nun den Brunnen unsers Wercks ihn vorgenommen
zu suchen/ und die Ritterschafflder Kunst durch einen

begierigen Kampffzuerfechtenverhoffet / So sage ich
dir bey dem ewige .» Schöpffer/daß diesesist dieWar ,

heitallerMarhe
'
u/daß fi> ein metallischeSeel/ein me¬

tallischerGeist/und ein metallischeForm des Leibes da

ist/daßauchein metallischQuecksilber/ einmetallischer

Schwefel undein metallischSalh folgen muß/d » kön¬

nen ja nothwendig nichts anders / dann einvollkom¬
men metallischc»rpur geben .

Mist du nunnicht verstehen / was dir zu verste¬
hen gebühret/ss wirstdu der Philosoph! nicht zugethan
ftyn/oder GOn wird dirs nicht gönnen .

Und sage alsokärhlich / daß dir nicht wirdmög¬

lich seyn - das Heyl der Nutzbarkeit in metallischer
Form



- errchralttn weijei- r ;

! Form zu srlangen/duhabest dann die drey vorgesetzten
Anfänge ohne Mangelin einem zusammen gebracht/

Dann vernimmferner also/daß die Thiere der Erden
Von Fleisch undBlut zusammen gesetzt sind/sswolals

der Mensch e haben aucheinen lebendigen Geist und

Athem/sobey ihnen wohnet/ undsie besitzet/ so wolals

der Mensch/mangeln aber einer vtrnünffngenSeelen /

damit der Mensch für andern Thieren begäbet ist-

Darum/fvdievernünfftigen Thiere durch den Todt

ihr Lebenverliehren und absterben/ist es gar mit ihnen
aUs/undfernes zu allen Zeitenvon ihnen Nichtszu hof-

fen. - . .
.

GerMenschaber / soder sim Leben durch den

Zeitlichen Todt seinemSchopffer auffopffern muß/le¬

bet seine Seelegietchwol/und wenner clarificirt wird/

wird die Seele indemverklärten Leibe wiederum ihre
Wohnung machen / alsovaßLeib/ SeeLund Geist
Wieder zusaMtnenkommen/und dann ihrehimmlische
Erklärung erzeigenwerden / die dann in alle Ewigkeit
sich nicht wiedersepariren werdenlassey/rc.

. Darum ist der HjeNsch wegen seiner Seelen/
füreine fixe Creatiir zu erkennen/ weil er (ob er gleich
dem ausserlichcnAnsehen nach sterben muß) in Ewig¬
keit nach diescck leben wird. Dann der Todt desMen -
fchen ist nureineVerklärung / daß er durch gewisse
xraäur von GOtt verordnet/ von dem ländlichen erls-
set/ünd in einebessere Stät versetzet wird/wetches aber
den Thierennicht wiederfähret/darunisind sie für un,
fixeCreamrenzuerkennen/ dannsie haben nach ih¬
remAbsterben ferner keine kelulcitakion zu erwarten/
dieweitsie mangeln der vernünsstigen Seelen / da«



»4 Vom grossen Stein
für der einige rechteMiktler/GOttes Sohn / .gelitten/
und sein Blut vergossen hat. Ein Geist kan wol
Wohnung haben in einem Lsibe,darum aber ist kerne
Folgnng/daßer beständig wäre/ ob gleich der Leib mit
dem Geist im ruhen ist / mib-der Geist mit dem Leibe
von keinemGezänck disputiret/.dann sie mangeln beyde
des Stärckern/l >o Leib und Seelzusammen halt und
bindet/ und sie für aller Gefahr schuhet und bewahret /
nemlich der zarten / edlen und beständigen Seelen/
dann wo die Seele aus und gar hiuweg/und verlvhren
ist / da ist auch nimmermehrkeine Erlösung zu hoffe»
noch zu gewamn / dann ein Ding ohne Seele/ist nicht
vollkommen/ das ist dashöchste Geheimnißmit/ so ei,
mm Klugen und Suchenden zu wissen gebühret / und
mein höchstes Gewissen hatmir Befehlgethan/diß
Geheimniß nichtzu verschweigen/ sondern offenbahv
zu machen/denen/so den Grund aller Weißheit lieben/
und merckemit Fleiß auff meine Nede/daß die Geister
in den Metallenverborgen/ungleich sind/ einer flüchti«
§er undbeständiger als der ander/wie auch ihre See,
len und Leiberungleich sind/und welches Metall die
Gaben aller dreyer Fixigkeit beyetnander hat / dem ist
die Skärcke zugelassen/das Feuer zu bestehen/ und alle
Feinde zu überwinden/wslches allein in 5olsgefunden
wird. l-uo» hat einenfixen Klsrcurium bey sich/dar¬
um fleuchtsie im Feuer nicht so schnell darvon / wie die
andern unvollkommenen Mecallen / sondern bestehet
ihrexsmeki im Feuer/ , und beweiset solches klärlich
durch den Sieg und Überwindung/ dieweil der fres¬
sende Larui -mn keinen Rauban ihr erjagen kan. '

Die Ertzbulttin Vsnm ist mit überflüßigeli
. Farbe



- er uhralten Weisen . 15
,, ! Farbe bekleidetund cingsnommervund ihr meistcrLeib

! ist lauter Tinctur/unü gleich eine solche Farbe / so im
e besten Metall auch wohnet, und Uberflüßigkeit halben
ix ^ auffroth beweist«, und dieweil ihr Leib aussätzig , kan
e die beständige Bnctur keine bleibende 'Wohnung in
e dem unbeständigen Leibehabm,sondern muß zugleich
) mit ihrem Leibe verschwinden,dann wo der Leib durch
- tzödlung verzehretwird, kan der Leib auch nicht blei-
, den, sondernmuß ausweichen und fliehen , dann die
^ Wohnung ist zerstoret/und mit Feuer verbrand wvr-
^ den,daß ihre State nicht zu erkennen, nocheiniger da
x ferner wohnen mag,in einem figirten Leibe aber wol),

mt sie gerne mit Bestand -
z

' Das beständige Saltz hatdemstreitbarenMar,
- ! ti einen hartemstrengen und groben Leib zugeeignet
. s und verlasscn/daraus die Tapfferkeit(eines Gemüths'

i bewiesen wird,und diesem KriegMursten nicht wol
.

'
abzugewinnen , dann sein Leib ist hart / daß man ihn

, nicht wolverwunden kan . Da aber seine ^ apfferkeit
mit der Beständigkeit , und der Venu» ihrer

, Schönheit in der Mixtur und Evncordanhgeistlich
l übereinstimmet , so kan noch wol eine herrMe
.

^ angestellt werden , dardurch etliche ciave; können zu
^ Ehren kommennrnd der Dürfftige sein Brodt, wann
, er zu oberst die Sprossen derselbtgen Lcalr erstiegen,
. P^rticulariter erlangen kan , dann die phlegmatische

Art, oder die feuchte Naturder muß durch der
!

Venus hitziges Geblüt, ausgetrocknet , und ihre grosse
Schwache durch das eiserne Saltz corrieirt wer¬
den.

i . Es ist auch nicht vonnöthen , deltien Samen
i

in den Elementen zu suchen,dann so weit ist unser Sa «



> 6 Vorn grossen Stritt
mett nichtzurück gesetzt/sondern es ist eine nähere statt/ V
darinnenunser Same seine gewisse Wohnung Und hie
HerbergeHat/Nurallein/so vu^lercurium,SuIpNurunV zen
das Saltz (verstehe der Weisen ) dahin rechtfertigest/
daß aus verselbigcnSeele / ihrem Geist und seinem un
Leibe/eine gantz unzertrennliche Bereinigung ge- de>
schicht/das sich in alle Ewigkeitnicht separiren lässet/ an
so ist das Band der Liebe vollkommenzugerichtet/uiiv da
die Wohnungder Krone genugsam bereitet/ und wist i wi
se/daß solches nichts ist/dann ein lignorischet: Schlüft vo
sel/himmlischer . EigenschaM zu vergleichen / und ein fai
trockenesWasser irdischerSubstatttzzugethan/ wel, ur
ches alles ein einiges Ding ist / aus drehen / Wehen/ du
Und einem herkommen und gewachsen/ kanstdudas La
treffen/so hastu die Meisterschaffk schon erste , tten/und C
vermähledann Braut undBräutigam mit einander/ a»
dass sie sich mit ihrem eigenen Fleischund Blut wohl . sei
speisen/ nehren/ NNd durch ihren eigenen Samen um in
endlich vermehren . Und ob ich dir aus der Liebe gern tu
mehroffenbärenwolte/sohatmirsderSchvpffervcr - F
Loten . Darum mir nichts weiters zu reden gebühren E
will/auffdaß dieGabe des Höchsten nicht mißbraucht / -L
und ich nicht schwereSünde zu begehen / eine Ursach st
sey / und GOites Zorn anff mich laden/ und gleich V>
mit den andern in ewige unendliche Straffe kommen ^
möge . . kc

Mein Freund/ist dirs aber nochnicht klar genug u
zu begreiffen/ und ich dich auss meine Praeticaführe/ K
wie ich den uhraltenStein durch GOttes Hülste ge» > st
macht/so bewege dieselbigeja wol / und besiehememe st
rwötffSchjüssel/ und ließ dieftibige fieißjgmit öffrerek ^ si

Wer- !
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ti/ Verneueruna und thue ihm dann also/wie ich dich all/
nd hie lehre/unddaanparabotischerweift gründlich an/

st/ einStück des allerbesten feinenGoldes/
m und zerlege vasselbige durch die Mittel / so, die Natur
>e, dem kunstliebcnven Mensche» nachgelassen/ von ein,
t/ ander/wie ein Artzt des Menschen Lörperzerlegt/und
iK dardurch denn innerlichen Leib des Menschen erfahre «
ist j will/und macheaus detnem Golde zurück/waseszu-
st vor gewesenist/so wirst » finden den Samen / den An,
in fang/das Mittel / unddas Ende / woraus das Gold
l, und sein Weib gemacht worden / nemlich aus einem
li/ durchdringenden subtilen spinm, auch einer reinen/
lS zarten uud nnbeflecktenSeel?/und einemWralischen
d Salhe und Balsam/ welches nach ihrer Verewigung i
-/ airdersnichts ist/denn ein Metcurialischeri - ' -luor j das- /
st . selbige Wasser ward zu seinemeigenen Gott Lstetcueik,
l, tu die Schulegefähret/der er'aminirte das Wasser/
N und da ers .recht und ohne falsch befand / da machte er >
> Freundschafft zu ihm / lind nahm das Wasser zu der
a Ehe / und ward aus ihnen beyden ein Unverbrenntich r
7 Oel / denn der >tetcuriurward also stvltz, Saß er sich l
- selbst nicht mehr kante / er warffseineAdlersFlügel !
» von sich hinweg / und verschlang sechsten den glatten ;
i SchwanhSesDrachen/und bore demAstti an zu i

kämpffen / da fordert l^gr; seine Riuerschafft zusam/
zi men/und verschuff/öaß Man htercurilM mustegefan- .
/ gen nehmen/und in ein Gefasguiß wöhi verwahretbe,
» > schliessen/und ward ihm Vulcsnus zu einem Stöckmei/
r ster verordnet/aljo lange / biß er vom weiblichen Ge, i
' > Machte wiederum erlösetwurde .
- I Me diese GeschichteimLande erfchaü/Sa kamen

! B die
>
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die ÄndernPlanetenzusammen/und hielten Rath/wle
sie die Sachen ferner angreiffen sötten/ damit man
weißlichvyvnHhre/da fing 8skurou; erstlich an zu re¬
den/und thät«ine sehr scharffeRede/auffdiese Mey¬
nung.

Ich. 8-tmnm , der höchste Planet am Firma¬ment/ bezeuge hiemil für euch Herren allzumahl / daß
ich der untüchtigste und geringschätzigste untereuch
allen bin/eines schwachenzerstörlichenLeibes/ schwar-
tzerZarbe/vielerZerbrechlichkeit in diesem Jammer«rhal unterworffen / und doch ein Prüfer Euer aller/dann ich habe keine bleibende Stare / und nehme mirmlr weg meines gleichen/diesesmeines Elendesistnie¬
mand Schuld/dann Der unbeständige l^ ercuriur , dekmir durch seine Verwahrlosung und Unfleiß solch
Abelzugefügt . Darum bitte ich euch Herren zugleich /
dieses an ihm zu rächen / und dieweil er schon ins Ge¬
fängniß gemorsten vollends zu todten/ und gantzundgar darinnen verfaulen zu lassen / biß man keine»
Tropffen seinesGeblüts mehr erkennen kan.

Wieaun8 -- turnu5 seine Rede beschlossen/tratdergraue jupirer herfär/und machte seiner Rede mit
gebogenen Knyen / und sonderlicheReverentz seines
Scepters/einen kurhenEingang/lobetedarauff des
Saturn , seines Mit -Gesellen Anbringen / und gebot al¬
le diejenigenzuverfolgen / si> dieses in der Lxecutioo
nicht befördern hülffen/und machte htemit ein Ende.

Nach diesem kam klar, mit einem blosse»Schwerdt/das war mitFarben wunderbarlich über«
zogen/gleichwielauter feurige Spiegel/die gabensel,
tzameabendrhemlfche Strahlenvonsich/ und gabdas

Schwerdt
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Schwerdt dem Stockmeister Vuicans, daß er aste
demjentgen/sovon dem Herren erkannt/nachkäme/und
wenn er räercurium getödtet, seine Gebein vollend mit
Feuer verbrennete/darinnen Vulcsavr , als ein Nach-
richter/willigwar zu gehorsamen.
« - !>un der Nachrichlersein Amt verrichtete
kam ein schon weiß,glänhend Weibs -Bild in lange»
Vierfachen Kleidern/mit vielen Mastern durchwe¬
het,getteten, da man sie recht erkante / ward man ge¬
wahr/daß es die l.un-1, 8o!ir Haußftauwar , die fiel
nieder auffihr Angesicht / und bar inniglichen mit
Aelifftzen/undlassen der Thränen, ihren Mann die
Sonne aus dem Gefängniß , darein ihn kiercuriu,
mitListundGewaltbewüglicher weise gebracht , und
nunmehr auffBefehl derandernPlaneten , beyde blei¬
ben müsten/zu erlosen.AberVulcsnu ; schlug es gänh-
lich ab/dann es war ihm verboten : sondern fuhr immer
fort/dem gesprochenenSentevtz ein Ende zu machen,
biß letzlichFrauVenm kam in einem hochrvrhen Ro,
cke/mitgrün unterzogen/uberaus schönes Angesichts/
zierlicher lieblicher Rede und holdseliger Gebärde,
trugwolriechende Blumenin ihrer Hand/die mensch-
lichenAngen in Anschauen/wegenMannigfaltigkeit
der Farben , eine sonderliche Belustigung brachten ,
drethat m ChaldäischerSprach/eine Vorbitt gegen
dem Richter Vulcsno , um die Erlösung/ und führrte
ihm zu Sinnen / wie dieErlösung durch ein weiblich
Geschlechtsolle vollendet werden / aber feine Ohren
waren zugethan .

Indem sich nun diese beyde also bereden / , that
sich der Himmel auff/undgieng ein gewaltiges Thier ,
mir vtelen tausend jungen Thieren heraus / VWWS

B K . MÄ



r o v - ,n grosien Stern
und tilgete die Nachrichter / that seinen Rachen weit
auff/ und verschlang die edleV«nv5 , seineVorbitte-
rin/rieff mit lauterStimme : VonWeibernbmiä )
gebohrer , / meinen Saamen habenWeiber weit auß-
gecheilet/und damitdieErdeerfüllet/ihreSeeleistmel-ner zugethan / darum will ich mich ! auch mit ihremBlut speisen und träncken . Und da das Thier die¬
ses laut gesagt hatte / ging es in ein Gemach / und
schloß dieThür hintersich zu/,die Jungen aberfolge¬ren ihm alle nach/undmujtenviel mehr Speise habendennzuvor/ und truncken des ersten unverbrenniichenL >els / und dieSpeise und den Tranck daueren sieleichtlich/und wurdenmehrJungen denn zuvor / unddas geschachso offrer/biß sie die gantze Welt erfüllet

Hatten .
Wie sich diesesallesnach einander also verlauf-fenhatte/karmn zusammen viel Männer des Landes / >

so aelehrt/und derSchrifft erfahren waren / und be-mühetensich untereinander/aller dieserGeschieht undRede eine Außlegung zu haben / damit sie auß dem
minsten meinenbessern "Verstand kamen / aberkeinerunter diesen vermochte solcheszu vollbringen / dann sie .waren nicht einerley Gedancken/biß man lehlichsahe >

Lrnh^ro kommen einen Many sehr hohen Alters / des
Haar und Bartweiß warwieder Schnee / bekleidet
rnitPur 'pur .gewand/von oben herabbißauffdieFüs -
se/auffseinem Haupt hatte er eineKrone/ darinnenin
dieMitte zu oberst ein köstlicher Carbunckel versetzetwar / in Ver Mitte umbgärtet mit dem Gürtel des Le¬
bens/ der gieng barfuß/ und redete durch einen sonder¬
lichen Geist/ der in thmverborgenwar / und seine Re¬
de ging ihm durch Leib und Leben / daß solches seine



ichraltnirvcssett.
Seele von Hertzen innen ward . Dieser Mann nun
tratauffdieHohe / undvermahnete dicVcrsamleten
Männerstill zu schweigen/ und ihm fleißigzuzuhören/
^ ? ^ !? . L6esandvon oben herab / ihnen dievorge¬
setzte Schrifftzu ossenkinkv-n , ,md ein ?K>!olo»

. . , Wie nun alles Volck still war/fienger an auff
diese Meynung: .
. . . Wach auff du Mensch/urrd sihe das Liecht / daß
olch die Fmsternüß nicht verführe / die Götter desolll) die Finsternüß nicht verführe / die Götter des
Gluchs / und diegrossen Gölter haben mir es geoffen»-
bahret in einem liessen Schlaff : O wie selig ist der
Mensch / der die Götter erkennet/wasgrossesWun¬
der sie würcken/undselig ist der , dem die Augenvon
einander gethan w erden/daß er das Liecht siehet/ so zu¬
vor für ihm dunckelwar. Zween Sterne sind den
Menschen von den Göttern verliehen / sie zu führen zu
der grossen Weisheit / die schauO Mensch gareben
an / und folge ihrem Scheinnach / dieweil in ihnen die
Weisheitgefunden wirk '

. .Der geschwindeWgelvom Mittage fristetdem
mächtigen ^ hiere von Orient sein Hertz «uß seinem
Leibe . Macke dem Thierevom Aussgang auch Flü-
gelwte dem Vogel vom Mittage / auffdaßsie .gletch
werden / denn das Thiervon Aussgang muß seiner H-
wen-Haut beraubtwerden / und seine Flügelnrüstm
wieder verschwinden / denn beyde müsseneingehen in
das grosse versaltzene Meer / und mit Schonewieder
heraus kommen. Senckedeine unruhige Geister in ei¬
nen liessen Brunnen/ dem nimmer wasgebricht / auff
daßsieauch deßgleichenwerden/wie ihre Mutter/die

B ; dainch
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da innenverborgen ligt / undauß dreyen in die Wettkommen ist.

Ungerland hat mich erst gebohren / derHimmelUnd die Sternen erhalten mich / und dieErde säugetmich . Und ob ich gleich sterben mußund begrabenwerde / sogebieret mich doch der GÖtt Vulcanus zumandemmahl / darumb ist Ungarn mein Vaterland /und meine Mutter beschleustdie gantzeWelt .Wie diesesüngehöretwordenwar / von den Leusten/fo zu gegen waren/sprach er ferner also :
Mach das höchstezum niedrigsten / das sichtba¬re zu einem unsichtbaren/Hasbegreifflichezueinem un-- begreifflichen/und schaffe/daß wiederumb das niedrige! erhöhet / außdem Unsichtbarenwiederumbemsicht-; bares/ undauß dem unbegreiflichen wiederumb«in be-

i greiffliches werdenmuß. Das ist die ganheKunst/gantz und gar vollkommen / ohne einigen Defect und! Gebrechen- Aber darinnenTodt und Leben/Ster -
! benundAusterstehenwohnet/isteinerundeKugel/dar-l <auffdie Göttin Norm»» ihren Reise - Wagen umb-
! lausten lässet / und den Männern Gottes das Heyl derWeißheit zuführet , mit feinem rechten Nahmen aberwirds nach zeitlichemVerstände genandtalles , in als

lem/Uber das Ewige aber ist derHöchste allein Rich¬ter undMeister.
Welcher Mensch nun zuwisten begehret / wasMsinMemist / dermache dem Erdbodenüberauß

^ §rosse Flügel/undmache ihm sehr angst / - aß sich das; Erdreich auUchwingen / und durch alle Lusttzu fiie-
^ gen / auch in die höchsteHöhe desobersten Himmels! erhebe« muß ; Dann brenn ihmseine Fittige ab/mitl dem aliergrössestenFeuer / austdaß das Erdreich in
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das rMe Meer fallen und stürtzenmuß, unddarincktt
erlrincke. Alsdann gebeut dem Meer einen Still¬
stand und vertrocknedurch Feuer undküsstdas Was-

wiederum Erden daraus wird/so hast du/sa-
«e lch/Alles m Allem / kanst du solches nicht finden/
A MMlndeinen eignenBusen / und um dich in alle
^ ^AEn/lo in der ganhen Weltgefunden werden/ so

Alles mAllem finden / welches ist eine an,
WendeKrafftaller Metallischen und Mineralischen
Sachen/welcheex 8ale äc 8ulpknre herkommen / und
zweymahl aus ki-rcuriv gebohren werden / mehr / sage '
rch/w !ll mir nichtgebühren vonAllem mAllemzu fir«
gen/weilAlles in Allem begriffen ist.

Wie diese Redegeschehen/sagte er weiter : Ihr
liebenMänner / also werdet ihr aus Anhören Klugheit
aus meiner Stimme empfangen haben / woraus und
wie ihr d -m grossen Stein der uhraltenfürsichtigen
Meister erfinden sollet, welcher die Aussätzigen unvoll¬
kommenen Metalenheilet / und ihnen eine neue Ge¬
burt offen bahret/ auch die Menschen erhalt in Ge»
sundheit,undführet in langesAlter / und mich so ferne
gebracht durch seine himmlischeKrafft undWürckung/
daß ich von mir sechsten begehrezu sterben/ denn ich dir»
Des Lebensmüde:

i

GOtt sey für seine Gnade undWeißheit/so er mir
mildiglich lange Zeit verliehen,hochgelobt in alleEwig-
Ikeit/Arnen . Undverschwand zusehensfurihren Augen .

NachAusgangdieser Rede / verfügte sich etnle -
Der wiederum an die Statt / von bannen er kommen
war/lagenin embsiger NachsinnungTag undNacht/
und arbeitete ein jeder/ nachdem ihm dassrlbige durch
GOtt mit Güte und Veruuvfft verliehen war/re .

B 4 Nus



-4 Vorn verborgenen
Nun folgen die

Stvölff Wchlüffel/
L^8IUI V^ LNIMI ,Oräims beneöWm.

Dadurch dieThürmzudemuhralten Stein
unser Vorfahren eröffnet/ und der unerforschliche

Brunnen aller Gesundheiterfunden
wird.

Der Erste SWM.
f§in Freund soll wissen/ daß alle unreine und be<» fleckteDinge zu unserm Werck sind /dann ihr Aussahkan keine Beförderung gebahren zuunserem Merck/ und dasgute wird durch den unrei¬

nen Weg verhindert.
Alle Krämer,Wahr aus den Bergen gilt ihrGeld/wann aberVerfälschung beygebracht wird/ istdie Wahr untüchtig worden / denn sie ist verfälschet/

undistnichtmehr/wiezuvor gewesen / in ihrerrsrwo .
Und wie der Artzt den innerlichen Leib ausfegetund säubert durch MittelfeinerArtzeney/ und alle Un-

reinigkeit von ihmaustreibet ; Also müssenauch unsereCörper gefeget und purgiret werden von aller Unrei-
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n(qkeit / damit in unser Geburt die Vollkommenheit
wurckenkan . Unsere Meister erfordern einen reinen
unbeflecktenM/so mit keinem Mackel noch einitzee
ftembder Vermischung bekleidetist, Denn fremd¬
er Zusatz istunsererMetallenAußsatz .

B 5 Die
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Die Krone des Königs soll von reinem Golde

seyn / und einekeusche Braut soll ihm vermähletwer-
, den . Darumb so dudurch unsere Cörperwirckenwill/

! z , so nimb den geitzigen grauen WM/so seinesNamens' l halbendem streitigen war« un 'erworffen / VonGe-
! hurt aberein Kind des alten 8srumi ist / so in den Thailern und Bergender Weltgefunden wird / undmit
^ grossemHunger besessen / und wkffihm für den Leib
! des Königs / daß er daran seine Zehrunghabenmöge :Und wenner den König verschlungen / so mache ein

groß Feuer/und wirffdenWvlffdarein/ daßergantzund gar verbrenne / so wird der Königwieder erlösetwerden/ Wenn das dreymahlgeschieht / so hat derLö-^ we den Wolffüberwunden / und wird nichts mehr an
ihm zu verzehren finden/ so ist dann unserLeib vollkom¬
men rumAnfangunsersWercks .

> Und wisse/daß diesesnur allein der rechteWeg
isthierzu tüchtig/unsere Cörperzu reinigen / dann der
Leo säubert sich durch dasGeblüts des Wolffs / und
des Geblüts Tinctur freuet sich wunderbarltch mit
derTinctur des Löwens / denn ihr beyder Geblüt sindin derGesipschaßfcnaher Verwandmß : Und wann
sich der Löweersattiget hat/ ist sein Geist stärcker wor¬
den / denn zuvor / undseme Augen geben einenstolhen
Glantzvon sich/wie die helle Sonne , sein innersMe-
ftn vermag denn viel zu thun / und ist nützlich zu allem
dem/darzuman ihn erfordert/ und so er in seine Bereit¬
schafft gebracht wird / so dancken ihm dieMenschen -
Kinder / mit schwerenhinfallenden Kranckheiten und
mehren Seuchen beladen / die zehenaussätzigenMän¬
ner iauffen ihm nach / und begehren zu trmckenvrm
Dem Blut seinerSeelen / und alle/soGebrechen ha-
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ben/ersteuen sich höchlich seinesGeistes / Denn wer
vondiesem güldenen Brünnen trmcket, empfindet eine
ganheVrrneuerung der Natur / Hmnehmung des
Büsens , Stärcke desGeblüts / KrafftdrsHertzenr
und eine vollkommene,Gesundheitaller Glieder , sie
seyeninnen beschlossen,oderausserdem Letbeempfind--
liü)/Denn es eröffnet alle ^ « vor und eoror ' damit
das Böse kan außgetriehen werden , und das Gute
Lero statt ruhigiich bewohnen kau .

Mein Freund soll aber ein fleißigesAufffthen ha¬
ben/daß der Brunn deß Lebens lauterundklar befun¬
den werde, Denn keine ftembde Wasser müssen sich in
unsermBrunnen vermischen , auffdaß keine Mißge¬
burt entstehe , und auß einem gesunden heilsamen
Fisch «ine Schlange Herfür krieche / da auch durch
MittelwegeeineSchärffe dgrzu gefugt/daduK unser
Leib gebrochenworden , soverschaff/ daß alle korrosiv
abluirt werde : Denn keine Schärffe istdienlichden
innerlichen Kranckheiten zu wehren,denn das Schärf¬
st dringet durch mit Zerstörung , und würde mehr
Kranckheiten gebehren , Sondern unser Brunnen
mußohne Gifft seyn, wlewolGisstmitGW .mußver¬
triebenwerden .

Wann ein Baum keine gesunde wolschmeckende
Frucht bringet , so wird er abgeschnitten auff feinem
Stamm , undwird ein andere Art besserer Früchte»
darauffgeimpffrt, Dann vereiniget sich das Reiß mit
dem Stamme / daß auß dem Stamme und seiner
Wmtzel mit fampt dem Reiß alles ein guterBaum
wird , und nach Begehren seinesJmpffers eine gute
gesunde wolschmeckende Frucht herfur giebst . .

Sechs Stätte durchwandert der König am
himm«
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himmlischenFirmament/aber in der siebendenbehalter stinen Sitz , Denn der Königliche Saal daselbstenist mit güldenen Stücken behänget .

Verstehestdu jeho / was ichrede/sohastdumitdem Schlüsseldas erste Schloß erössnet/und den Ris -
gel des Anlauffs zurück getrieben . Kanft du abernoch kein Lischtdarinnen ergründen / so wird dichauchkein gläsern Gesichte befördern/noch natürliche Augen
vermögen zu helffen/ das letzte zu finden / das du im
Anfangegemangelt hast . Dann ich will nicht fernerreden von diesem Schlüssel/ wie mich iHu ; kspirir»gelehret hak. .

ier AnderMWffel.
sN den Höfen der Großmächtigenund Gewal¬

tigen / werden vielerley Art derGeträncke ge¬
funden / unddochkeines dem anderngleicham

Geruch/ Farbe und Geschmack / dann ihreBereitung
ist mannigfalr/ und werden gleichwol alle getruncken /dieweilein jedes an seine stattzugerichtet ist/ und zu der
Hoffhaltung voanöthen.

Wenn die Sonne ihre Strahlen von sich gibt /und außbreitet unterden Wolcken / so spricht der ge¬meine Mann : die Sonne zeucht Wasser und es wird
regnen/ und so das offter geschieht / gibt es ein frucht¬bar Jahr - Einen köstlichen herrlichen Pallast in
dieHöhe zu bauen / müssenviel mancherley Art Mei¬
ster undArbeiter ihre Hand anlegen und gebrauchen /
«he derPallast sezieret / und vollkommen geheissenwird. Denn was steinern seyn soll/kan nicht hölhern
gemacht seyn -
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^ Durch den täglichen Ablauff des wütenden
Meers und seiner Wiederkunft/ welcher sichaus
emgegosjener Liebe / so es von oben herab ausdem
gestirneten Himmel empfangen / also artet und erzei,
Let / werden viel mächtige Reichthum den Landen

da
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dadurch bewiesen / denn als offt seine Wiederkunsft
geschicht / bringet es den Menschen zu gut das Seinigs
mit.

EineJungfrau / so man vermählen will / die
wird zuvor-mil Mannigfaltigkeit der Kleidung zum
bestenundschönsten geziem/damit sie ihrem Brauti -
gam Gefallen bringet/unddas Band der Liebe durch
ihr herhlichAnschauen Wo tieffrr und brünstiger ein -
wurtzeln möge ; Und so dieBraul denn ihrem Ehegat¬
ten nach fleischlichem Herkommen beygelegt wird/
wird die mannigfaltigeKleidung allerbey undabge¬
legt/und die Braut behalt keines mehr/denn dieses/ so
ihr der Schvpffer in der Geburt gegeben hak.

; Also wennunserBräutigam Apollo M seiner .
? Braut Diana durch Heyrath soll vermahlet werde»/

müssen ihnen zuvor auch mancherley Kleidung berei-
tet/undihre Häupter und gantzer Leib mit Masses wol' ^
gewaschen werdennvelche Master du durch vielfältige
Manier der Distillirung zu bereiten erlernen must/
denn sie sind sehr ungleich/etliche hoch / etlichegering /
darnach man derer bedürfftig ist/gleich wie ich von den
vielfältigenGetränckengesagt habe / und wisse/ wenn
die Feuchtigkeit der Erden auffsteiget / und derNebel
auffgezogen wird/giebtes sich in derHöhe zusammen /
unfällt durch seine Schwere nieder/dadurch dem Erd¬
reich seine verlohrneFeuchtigkeit wiedergegeben wird/
das eravicketdann die Erden/und giebt ihre Nahrung
und Fügung '/ daß Laub und Graß aus ihr wachsen
könney/darummüssen etlicheBereitung deiner Was¬
ser im distilliren offt wiederholet werden/daß du den
Abzug seinerAdelt vielmals wieder Ziehest/und aber,

, ^ dar-
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tzavon trribest/gleich wie das Meer 'Erden
ßffter verlästund entblvsset/undwie bch es
zu seinemgewissen Ziel kommen-

Wenn mär» alödenn den P
mit vieler Hand -Arbeitung bereite
und das gläsern« Meers-lnenLauß
Paliast mit Gütern erfüllet hat/ al
nigwvl sicher dareinaehen/undst
schlagen.

Doch mercke mein Freund d
der Bräutigam sich mit seiner
bloß vermählen muß / dämm m
Sachen zum Schmuck ihrer Klei
ger Zier ihrer Angesichter wird«
mmmenwerden/daßsie gantz blo!
wie sie bloß gebohren sind / dam
ftembdeEinmischung nicht möge
allerWarhÄÄ dasüberköstssche Wasser / da-
duÄrBräutigamstinBadhaben sollwostzweyen
Fechtern(verstehevon zweyen widerwärtigenMatt,
rien ) muß gantzklüglichund mitgrosser Sorgfältig-
keit gemacht werden . Dem ein Kämpffermuß den
andern forttreiben/damit sie zum Streitgeschickt wer¬
den/undRinerschaffterlangen können . . Denn es ist
demAdler nicht nütze/ baß er sein Nest alleine in das
Alpgehürg mache/ denn seine Jungenmüssen erfrieren
vonwegen des Schnees/ch sich zuoberst der Berge

Wenn du aber dem Adler/den alten Drachen/
so seine Wohnung in den Stein»Felsen lange Zeit ge«
hg-t/MindenSpelunckenMEkdenjichgus und

Königes
ret hat/
/und den 4/^.
vLerKo,
angauff'

ool / daß
?end und
ühereitete
uhwendi-
ihne>r ge¬

lb besitzen/
che durch
werden,
irich dirm
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htttchraltcn VOeistN» ^Davon treibest,gleichwie das Meer Euripus die Erden
öffter verlast undemblössel/undwieder bedecket / mtz es
zu seinem gewissen Zia kommen .^ .Wenn mal » alsdenn den .Pallast desKomzes
mit vieler Hand.Arbeimng bereitet und sezieret yat,
und das "
Pallast mit Gütern erfüllet hat/alsdenn mag der Kö,

schlagen
^ ^llrein gehen , und seine Wohnungauff-

. Doch merckemeinFreunddieses sehr wol , daß
'« rüutigam sich mit seiner Braut nackend und

motz vermählen muß , darum müssen alle zubereitete
Sachen zum Schmuck ihrer Kleider und nothwendi¬
ger Zier ihrer Angesichter wiederum von ihnen ge¬
nommen werden/daßsie gantz bloß das Grab besitzen,
wie sie bloß gebohren sind , damit ihr,Same durch
ftembdeEinmischungnichtm'

oge zerstöret werden.
Zum Beschluß dieses Sermons sage ich dir in

allerWarheit , daß dasüberkostliche Wasser , da¬
durch der Bräutigam sein Bad haben soll,voü zweyen
Fechtern( verstehevon zweyen widerwärtigenMate¬
rien ) muß gantz klüglichund mitgrosser Sorgfaltig -
keitgemachtwerden. Denn ein Kämpffer muß den
andern forttreiben/damit siezum Streitgeschickt wer¬
den/und Ritterschafft erlangenkönnen . Denn es ist
demAdler nicht nütze, daß er sein Nest älleine in das
Alpgehurg mache, denn seine Jungen müssen erfrieren
vsnwegenbes Schnees , fi> sich zuoberst der Berge
gesetzt.

Wenn du aber dem Adler, den alten Drachen ,
so seine Wohnung m den SteimFeisen lange Zeitge«
Wl/und indenSpelulicken .der Erden sich gus und

em
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einschleifft/zusetzest/und setzest sie beydeauffden Hör! !,
schen Stuhl/so wird Pluio dermaßen zublasen / und
wird dem kalten Drachen einen fliegenden feurigen
Geist ausjagen / welcher durch seine grosse Hitze dem
Adler seineFedernverbrennen wirdmiid emcSchwitz -
banck bereiten/damitder Schnee am höchsten Gebir>
Ze zerschmeltzenunh zu Wasser werden muß/auffdaßdas mineralische Bad recht bereiter / und demKönigGlück und Gesundheit geben kan.

l

/

,

DerDritte SMffel .
Feuer vertilget/undganh unv^ Ugar verlöscht werden/so man viel Wasser m

wenig Feuer g«ust/so muß das Feuer dem Wasserge¬
horsamseyn/und ihm die Herrschaffldes Siegs zulas¬
sen : also muß unser feuriger Schwefel auch durch
Wasserzuder Kunstgemacht/überwuMN und erstritt .
ten werden/sollanders nach Absche idung r er Wasser/
das feurige Leben unsersSchwefels .Dampff trium-
phiren und wiederum obsiegen ; Es kan aber kein
Triumph in solchem Vorhaben geschehen / Ls habe
dann derKönig feinem Wasser Stärck undKrafft zu¬
geeignet/ und ihm den Schlüsselseiner Hoss-Farbe ü-
berantwortet/daß er dardmchzerbrochen und unsicht¬
bar gemachtwerde/dochauffdißmahlmuß feine sicht¬
bareGestalt wieder zu Handen kommen / abermitgros¬
sem Abbruch seines einfältigen Wesens / und grosser
Verbesserung seines Standes .

, EinMahler kan auffweißgelbe/ und auffgelbe ,
roch/und gar purpurbrauneFarbe wol anstreichen r
Und ob wol alle Farben noch . vorhanden / so behält
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dochdie letzte/so in ihrem Grad die höchste/.bis äöM

tet / Und doch nicht
'
brennen Dennunse
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brennetnicht/und leuchtet gleichwol ferne. Er färbet .auchnicht/ er sey dann zuvor bereitet / und sechsten ge-färbet mit seiner Farbe,auffdaß er weiter färben kau voDie schwachen unvollkommenen Metallen. Es ist Baber demseibigen Schwefel nicht zugelassen zu fär- veden / es seydann solche Farbe mit grossem Bestand Mihm zugeeignet. Denn der Schwache kan nicht ob- tio
siegen,sondern der stärckere behält die Herrschrmg ü-
Der den schwachesten / und muß schwach durch das tzeistärckste weichenund nachgeben . Darum behalte auff SDiese Rede folgenden Beschlußund Meynung / ein riegeringeskan einem andern geringen nicht helffcn/noch so-
eine Beförderung mittheilen zu seiner Würckung/ steund ein verbrennlich Ding kan keine Schützling ge- ichDen einem andern verbreunlichen Dinge/auff daß ynesauch nichtverbrennen mag. Sollnun ein Schü¬
tzer da seyn , der dem verbrennlicken beywohne / und
Dafür erhalte / so muß der Beschützer erstlich mehrGewalt haben , dann der/ denerbewahret/undzuvsr Sselbst in seinem Wesen mwerdrennlichrnitWarheit Kin aller Beständigkeitsicherzeigen und beweisen kün- vonen - Also wer daunfern unverbremilichen Schwe- S
fel aller Weisen bereiten will,dernehme zuvsrAchtung Lkrfür sich / daß er unsern Schwefel frche in einem / da au
er ünverbrennlich innen ist : welches nicht geschehen Dkames habedann das versaltzeneMeerden Leichnam nn
Verschlungen/ undauch gantzund gar wieder von sich sch
außgeworffen / alsdenn erhöhe ihn in seinem Grad/
aliffdaßer alle andere Sternen des Himmels in sei- Äk
uer Klarheit weit übertreffe / und in seinemWesen so all
blutreich worden wie derPelican/wennersich in seine du
Brust verwundet, alsdenn ohne . KränGmg seines M

Lei-
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hertrhralten^ e
Leibes/seiner Jungen viel ernch
Blütspeisen kqn / das ist die N
vonFarbedes Scharlachs/und dBlut von vielen geschrieben / auch ,des höchstenGebieters in unser K>nigindesHeyls bedecket wird/ und
tige Metallen können erwärmet v

Diesen Mantel der Ehren
deMAsttalischen Saltze/welches l
Schwefel nachfolget/auffdaßihmne/unddie fiiegendeKrafft des Ve
so vielihm von nöthen/so wird der
stesien/demnach imWasser ertrinc
lebendigwerden/auffdaßgleichM
werde.

.
^

sti seinem
Meister/
) rachen-
lirmanrel
tdie Köe
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WZLles Fleisch gebohren aus der Erden/mußzerstö /
AWret , und wieder zur Erden werden / wie erzMvor auch Erden gewesen - Alsdann giebt das MischtSaitz eineneue Geburt durch die Himmlische Erwe-
ckung- Denn wo erstlich keine Erdenwird/da kästauch kein Äufferstehung folgen in UuserM Mrck -Dann in der Erden stecket der natürliche Balsam /und das Saltz derer/so da gesuchthaben die Wissen/
schafftaller Dinge -

.
-

Am letzten End - Urtheil der Welt/wirb MWelt durch das Feuer gerichtet werden / das züvosaas nichts durch den Meister gemacht ^ .wiederum
butchs Feuer zu Aschenwerden MG - aus derselben
Aschen wirb der Phoenix seine JungeneOWwie/
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der uhraltenU - eisttt» Z5
Leibes/seiner Jungen viel ernehret/ und voll seinem
Blut speisen kqn / das ist die Rose unserer Meister/
von Farbe des Scharlachs/und das rothe Drachen -
Blut von vielen geschrieben / auch der Purpürmantel
Des höchstenGebieters in unser Kunst / damit die Kö/
nigin des Heyls bedecket wird / und dadurch alle dürste
uge stallen können erwärmet werden ^
< M ^ 'Uel der Ehrenverwahrewohl mik
DemAsiralischen Saltze/welch es diesem himmlischen
Schwefel nachfolget/auffdaß ihm kein Unfall begeg/
ne/und die fliegendeKraffk des Vogels theile ihm mit/
lo vrel ihm von nvlhen/so wird der Hahne den Fuchs
steflen/demnach im Wasser ertrincken / durchs Feueü
lebendigwerden/auffdaßgleichund gleich vergliche«
werde .

DerVierdteSMüffel.
^ MLles Fleisch gebohren aus der Erden/mußzersiö /
WDret / und wieder zur Erden werden/ wie er zu/
vor auch Erden gewesen - Alsdann giebt das indischeSalh eine neue Geburt durch die Himmlische Erwe/
ckung.

^
Denn wo erstlichkeine Erdenwird/da katt

auch kein Aufferstehung folgen in UvserM Mtzck -Dann m der Erden stecket der natürliche Balsam /

^
ddEMdem/ss dagesuchthaben die Wissen/

Am letzten End . Urtheil der Welt/wird WWelt omch das Feuer gerichtet werden / das zuvor
den Meistetgemacht / .wiederum

tzutchs Feuer zu AschenwerdenMUß - aus derselben
Äschen wird der Phoenix seine Jungen endlichwre ,
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! derHerfür brlngen -Denn in solcher Äschen steckt war-
> hasstig Verrechte Tartärus/iwelcher muß. auffgeloset

des Königlichen Gemachs eröffnet tverden.
NeueHimmel und Erden wird gemachtwer-
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den nach der Verbrennung / und der neue Mensch
wird viel herrlicher erscheinen/denn erzuvor m der er*
sten Well gewesen/denn er istverkläret worden.

Wenn Aschen und Sand durch das Feuer wol
gezeitigtundgar gekochtwerden / so machtderMeister ^darauß einGlaß/das da im Feuer hernacher immer
bestehet , und an der Farbe einen durchsichtigenSter¬
ne gleich, und vor keine 'Aschen mehr wird erkandt,
das ist demUnwistenden eine grosse geheime Kunst /
demWissendenübernicht , denn es ist ihm durch dre
Wissenheit und offter Erfahrung zu einem Hand *
werckworden .

Auß Steinen brennet der Meister auch Kalck ,

dWrLLS
! an M » «.lstr Mck mchl g-b-°»<bt w-rd -n ,
durch das Feuer aber wird der Stein gezemget / und
nimmt von dem Feuer einen sehr hitzigen Grad an
sich, und stänketsich, undwird alsomächtig / daß dem
seurigenGeistdes Kalcks / so er in seine Vollkommen*
heil gebracht/schier nichts zu vergleichen.

Ein jedes Ding , so es zuAschen gebrandwird/
gibt vonsich durch Kunst sein Saltz . Kanstduinstv
uer Lnslomi-l den Schwefel und seinen Xtercurium
sonderlichbehalten , unddem Saltz wiederumbdamit
seine Erstattung thun , genugsam nach der Kunst , so
kan das wieder darauß werden durch das Feuer/weu
ches es für der Zerstörungund seiner Lnmom>-i ge¬
wesen , welches die Klugen dieserWelt emeThorhett
nennen , und achten- für eitetLugen , heissen es em mu
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Geschöpff/welches dem Sünder von GOtt nicht M ^ x
gelassen/und verstchens doch selber nicht/ daß das Ge» r
schvpffzuvorgewesen/und der MeisterMeindurch den
Saamender Naturseine Vermehrung und Meister» 1
schafft beweiset, .

Welcher Meisterkeine Aschen hat/derkan auch ^
kein Salhmachen zu unserer Kunst/dennohne Saltzkan unser Mercknicht leidhaffng gemacht werden /
Denn die Erhärtung aller Dinge würcktt das blosseSalh allein-

Gleich wie da^ Salh ist eine Echallerin aller '
Dinge/undbewahretfür derKaule : Also ist dasSaltz '
unserer Meister auch ein Schuh der Metallen/ daß sie t
nicht könnengar zu nichte gemacht und verderbet wer» l
Den/ daß nicht wieder etwas daraus werden solle/ es t
sterbe dann ihr Balsam/ undeingeleibier Salh,Geist svonNatur ab/alsdenn wäre der Leib todt / und konte <-
nichts fruchtbarlchesweiterdaraus gemacht werden . »Denndie Geister der Metallen wären abgewichen/ iund nur durch natürliches Absterben eine leere todte <
Wohnungverlassen/darinnen sein ^eben wieder zu -bringen- , l

Mercke aber dieses/mein Lehrer der Kunst/daß !das Saltz aus berAschen viel vermag / und sind viel §Lugenden in ihm verborgen ; Doch ist das Saltz kein
nütze/ es sey denn sein inners herausgebracht und '
umgekehret worden/ denn der Geist alleine ists / so ^
da gieht Krafft undauch das Leben/der blosse Leib -er « ^

' mag hierzu nichts : Weist du brn zu finden/so hasiu -
! das Saltz der Weisen Meister/unddas unverbrennli -
! ^ che ^
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ht zu/ cheDelwarhaffüglich/davonvor mir vul,geschrieben
>Ge / worden ,
hden
ister» Undwärender Meister nochso viel/So auff mich richten ihre Ziel/
auck So Habens doch wenig dahin gebracht /
Saltz Daß sie ergrnndt mein rechte Kraffr,
Den/
»löste

aller AmAs Leben inder Erden bringtalles Herfür foauS
Zaltz ^ Dihr wächst / und welcher da sagt die Erden sey
ß sie todt/der redet keineWarheit/dennein todtes kan einem
ver- lebendigen nichts mittheilen/ und der Zuganghat bey
/ xS Dem Todten ein Ende/denn derGeistdes Lebens ist ge¬
reist flogen. Darum ist der Geist das Leben und Seele der
Mte Erden,welcher in ihr wohnet/ und vom Himmlischen
)en . und Sydcristhcn in das JrrdischeseineWirckungein«
>en/ pfahst/denn alle Kräuter/ Baum und Mrrkeln / auch

^,lls Metallen und Mineralien n.-». . - - . . . . . . . lZugang uuv ^ ' tunruug aus dem Geist der Erden, i
tz)enn der Geist ist dasLebennvelcher M DemG ^
sttrn aespeisct wird / und

'
welcher ferner darin l - ino

Nahrung giebt in alle Gewachse/und wie dre Mutternel Nahrung giebt in alle Gewächse / und wie die Mutter
ihr Kind im Leibe verborgen hält/und durch die Nah *

ind rung bey ihr speiset / also speiset auch die Erde
sa Die Mineralien / so in ihrem Leibe verborgen lre-

. . gen / durch ihren Geist / avelchewste Mt obewher --
stu ab empfahct ; darum giebt die Erde für sich dre
,li , Kraffcnicht/ sondern der lebendige GkuI/ - H in wr
hK wohnet ; nnd so die

, Erde ihres Geistes mangelnsolle /
C 4
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Mre sie dr-yqtodt/M köme keim-Nahrung mehr yon
sich geben / dieweil ihrem. Schwefel oder Fettigkeit
der Geist / welche? die lebendige Krasse erhält/undalle
Wachsimg durch das drucrimeamm fort treiht / be¬
raubet wece .

Zween
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Zween widerwertigeGeister wohnen wol bey, -
einander / vertragen sich aber nicht leichtlich zusam¬
men / denn da das Büchsen, Pulver angezündet wird /
stiegen die zweenGeister/ daraus das Pulver gemacht
worden , mit einem grossen Gethane und grosser /
Starcke von einander/undfliegen in die Lüfft / daßsie !
niemands mehr erkennen kan / und nie.mands sagen
kan/wo sie hinkommen/oderwas es gewesen / so man
Myt durch Erfahrenheit -innen worden / was es für
Geister gewesen / und in welchem Wesen sie gesteckt
waren,

Darauß soll du wissen/ mein Lehrer derKunst/
daß dgsLeben allein ein lauter Geist ist / und also al « >
les/ was die unwissende Welt für todt halt / muß wie- i
herum in ein unbegreifflich sichtbar geistliches Leben i
gemacht / und darinnen erhalten werden / soll anders /
Lehen mit Leben wirckeu / welche Geister sich speisen!
und ernehren von dem Himmelthau / und sind vonei- ;
nem himmlischen/ elementischen und irrdischenWe¬
sen gebvhren / welches wird jnformir ge¬
nannt,

Und gleich wie das Eisen einen Magneten
hat / so thn seiner wunderbarlichen unsichtbaren Lie- ^

be halben qn sich zeucht . . Also unser Gold auchei- /
nen Magneten hat / welcher Magnet ist die erste
Materia unsers grossen Steins : Verstehest du

'

dlch
^
meine Rede / ft bist du reich und selig jür aller

So man aberdasselbe mitHändeantastenwill/ so ist
Er MchlS
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nichts begreiffiiches dar/denn der Spiegel / darein? der Mensch gesehen . Also nun muß von dieserWa -teria ein sichtbarer Geist außgetrieben werden- wel ->! cherdochünbegreifflich ist/derselbigeGeist / sage ich ,/ ist die Wurhel des Lcbensünser Cörrcr/imdder Lter-curiu5 der Philostphen / darauß das liquorische Was¬ser bereitet wird nr unserKunst/ welchen du in seinerComposition wiederumb . mmÄalisch machen / unddurch gewisse Mittel / vom niedrigsten biß auffdenal¬lerhöchsten Grad in eine überflüßige Medicin berei¬ten sollst/dennunser Anfang ist ein zugeschlossener be'->MiffticherLeib/ dasMittel ein flüchtiger Geist / unddas güldene Wasser ohn alle Corrosiv / davon unserewrise Meister ihr Leben erlanget : Das Ende aber isteine überfixr Medicin/ menschlicher und metallischer'

Leiber/so mehr denSngeln als den Menschen zu wis¬sen vergönnet / wiewo
'
l auch solche Menschen dieselbeerlangen/ welche durch das hertzliche Gebet / die vonGOtt bitten/und gegen ihmund dem dürfftigen Men¬schendanckbar seyn.

Zum Beschlußhierauffsage ich dir warhafftig-sich/daß eineArbeitauß der anderngehen muß/ dennunsere Materia muß Anfangs unsers Wcrcks wolund auffs höchste gereinigt / alsdenn auffgeschlossenund zerbrochen / auch zerstöret / und zu Staub und^ Aschen werden : Wenn das allesgeschehen/sobereitedaraus einenfliegenden Geist./ weiß als der Schnee ,undinoch einen fliegenden Geist / roch.als ein Blut ,s dieselbe beyde Geister die haben den dritten in sich ,l und ist doch nur ein einiger Geist / und sind die dreyl Geister/sodas Lebenerhaltenund vermehren , die fügzusammen , gib ihnen / was ihnen an Speiß und
Tranch
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^ rqnck von Natur vonnöthen / unv erhalte sie im
Ehebett der Wärme biß zu der vollkommenen Ge¬
burt , so wirst du sehen und erfahren / was dirder
Schvpffer und die Natur zu wissen vergönnet/und
iv>sse/dqßich meinem Munde so weit keine Offenbad-
rung n,ehr gethan habe/ünd GOtt hat mehr Wür-
^ unq und Münder der Natur einverleibet / weder
vmTausend Menschen solches glauben können ; Mir
aber ist eju ^ jegelvorgedrucket/auffdaßandere nach
mw auchWundersachen schreiben mögen / so da na¬
türlich vomSchöpffer zugelassen / aber übernatürlich
VM den Anweist-» gehalten werden .

^
Denn das na¬

türliche hat seinen ersten Anfang vom übernatürlichen /
vnd ist doch alles ntchts zusammen / denn eitel natürli¬
ches zu befinden.

Mr SeDste MZlüssel .
An Mann ohn ein Weib / ist ein halber Leib /

und ein Weib ohn einMann ist gleichfalls für
leinmLSLL'IZL
2k leben / so ist der .

8b
Mchnmg folg?

^urch Ihren Saamen eineVer-

Ä Samen aufden Ackerwirfft/
überladen / daß keine vollständige

Ist aber des Samens zu we-
ün r>i-^ .? ? '5^^ ch^ unne / und wächset Unkraut

statt/dadurch gleicher massm kein Nutz erfol-
Wr fein Gewissen mit keiner Sünde belästi¬

gen
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gen will im Verkauften der Wahre , der soll seinem
Neben - Menschen mit gleichem Maaß begegnen ,
und ihme rechte Elle und Gewichte mittheilen / da¬
mit er dem Fluch entrinne / und bey dem Armenein
Danck-Opffer zurichte. In grossen Wassern pfieat
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man leichtlich zu errrmcken , und die kleinen Wasser
werden leichtlich vvnderHitzederSonmnausge- '
trocknet, daß siesür nichts zu gebrauchen - ,Derowegen zu Eroberung des gewünschten
Ziels gar em gewiß Mensur indeiner Zusammensu ,
gung der Philosoph! iiqvvrischesWesens , muß m acht
genommen werben , damit das grössere den mindern
Theil nicht übermänniae / und dardurchverdrucke,
daß keine Ausswachsüng geschehen kau,auch das min¬
der dem grössernnicht zu schwach , damit solches die
Nebenherrschungerhalten kau, denn zu viel regnen ist
derFrucht nicht nütze, und zu viel Trockenheit bringet
keine rechteVollkommenheit Z Demnach so wem» .

rLMrrLLN « ^
k>gma»iMm<

^
daßdüch« ÄS

weissenSchwane Messet werdenchremüssenzusam,^
D

Mensich rriödten/Und zugleich wiederum lebendiggt-^
Macht werden/und dieLufftvondeN vier Oettern der
Wett, Mußdrey Theil der beschlossenen Wohnung
des feurigen ManNesbesitzen ? auffdaß der Schwa«
Nen -Gesangkan Gehör haben? sein Valsre zu Musici«
rem so wird der gebratene Schwan emi Speise des
Königs , und der feurige König wird die liebliche
Stimme der Königin sehr lieben? und wegen grosser
Liebe freundlichzu sich nehmen/und sichanihressaUt«
gen,biß sie beyde verschwinden / und in einen Leib ein«
gehen. . . ^Man sagt, daßzween den dritten dämpffen unv
erlegenkönnen/sonderlichwann sie Raum haben^ me
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Bvßheit auszugiessen : Hierauff soltu wissen aus
rechtem Grunde/daß ein gedoppelterWind muß kom-

- wen/ Vulmrnu ; genannt/ und darnach ein einfacherWind/ helftdrorur , die werden von Oriemund Mit/
tageher brausen/und sich bewegen/und so sie alle be-

! teubt werden/daßihre Bewegung vergangen/uudaus
^ Lufft Wasser worden : so magstukühnlich tkauen/Laß
; aus einem geistlichen ein leibliches werdenwird/und^ daß die Zahl durch die vierZeiten des Jahrs/im vierd/ten Himmel/ nachdem die siebenPlaneten ihre Herr-

schung vollbracht / dominiren / und in der untersten -
Wohnungdes Pallasts seinenLäuft vollenden / und
höchstes Examenbestehenwird / so haben dann die
zween ausgegangeneden dritten gedämpfter / und ver^
zehret.

In diesem ist unser Meifterschafft ein grossesWissen Vorwochen / denn die AustheilungundZusam,
mensehung muß recht getroffen werden/ da anders
KunstReichthumgebühren /unddie Wage durch um
gleich Gewichte nicht verfälschet werden soll- lind ist
dieses der Felß unsers Inhalts / daß du diß Capitel
durch den Himmel der Kunst/ durch die Lufft und Er¬den/mit dem wahren Wasser und empfindlichen
Feuer / durch Einsetzung gleichmässiges Gewichts/

shne einigen Defect vollenden must/wie ich dir
warhafftiggesagthabe»

Der

/



heruhraltsn weisen.
Der Siebende E'

47

L̂L tz;

6

lolopnorL

natürliche Wärme erhält den Menschen»^ rveym Leben/ denn so die natürliche Hitz^abgeemchench hat das Leben ein Ende.
. Aas narüriiche Zeuer / so es mäßig gebraucht

Schutz für der Kalte/ die Uberflüßigkeit" .. ' '
zet Zerstörung - EsistnichtMb'
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wendig/daß die SvnNecorpöralisch/oder leibhafftig
Mit ihrer ganhen Sübstnntzdas Erdreich berühre-

^ sondern ist genugsaM/daß sie von fernen durch ihrei uiorund Strahlen/so durch die i-Mxwnj wenn sieauf
! das Erdreichfallen,gestärcketwerdeii / das ihke thue/

denn durch solche Mittel hät sie eKcsKiäwgar genüg /
i saM/chrAmt zu verrichten / Und alles durch ihre Ko -
> chüng zu zeitigen/dann durch die Ferne der Lüfftwer¬

den die Strahlen der SönneN ist eist EeMperament
gebracht / daß ülsö durch Mittel der Äfft das Feuer/alsdurch Hülffe der Lüfft/ uNÜ dii Lüfft durch HüM- des Feuers wirckenkam

l Erden kan ohne Wasser nichts gebähren/und
! Wasser kan ohne die Edden äuch nichts allein erwe¬

cken ; Wie nun Erden und .Wasiereines des andern
Nicht kan entrathenzu Gebährüng der Früchte r also
wenigaüch kan das Feuer der LuN, ünv die Lüfft des
Feuers ohne seyn/denn ohne Lüfft kan kein Feuer Lebest! haben,Und ohne Fetterkatt die Lüfft ihre rechte Wär¬
me undTrockenheit nicht erzeigen. .Der Weinstock brdarff in seiner letzten MisseMehr Sonnenscheinund Hitze/denn im Anfang des
Frühlings / uNdso die Sönne irtt Herbst ihre Wär/
ckuNg wol erzeiget,pflegetder Weinstockseinen Söfft
kräfftiger Und beffervon sich zu geben / denn so ihme
die WarMedurch Mangelüng der Sonnenstrahlen
entzögenwird. IMWinter achtet der gemeine Mann
allesWtsehn / denn die Kältechak das Erdreich be¬
schlossen/daß nichts ausHryerfür wachsen kän , sobald aber der Lentz oder Frühling sich erzeiget/ daß die
Kälte durch Auffsteigüng der Sönnen gebrochenwird / wird alles wiederum in Lebenverkehret,. nie

Bäum
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hafftig Bäumuvd 'Krauter erzeigen ihr Leben / unddieser ,

erühre/ bvrgene Thiere / so für dem Men Winker geflohen/

ihre rs.- kriechen aus den Speluuckeuund ihren Holen wieder

sie auf herfür/allrGewächs geben einen neuen Geruch von

schrie/ M / und wird ihre edleWirckungdurch die schöne

genug- lieblicheund mannigssligeFarbe ihrer Blüth bewie,

ee Ko- Demnach wirckst der Sommer fort / daß aus

st wer- svtcherBluth ein jeder Art Früchte gczeikiqrtwird/

ament lrarauffeinreicher Herbst gefallet / der hundÄifältige

tzeuer- o sucht bringek/dafür du billig dem Schopffer als der

hülffs sicher Anordnungihr Maaß und Ziel durch die Na¬
tur vorgeschrieben/zudancken.

/ und Alsowircket nun ein Jahr nach demanöern/ biß

erwe / ^ ß dieWelt durch ihrenBau Herrn wieder abgebro¬

chen chen/und die das Erdreich besitzen/ durch dieHerrlich,

i keirGoltes erhaben werden/aisdennwird alle irrdijchr

sides Nalur zu wirckenein Ende haben/und wird ein himm -

Leben lische unendliche an ihre statt die Wohnung besitzen .

Watt Wenn die Sonne imWinker lerne von uns rh,
renGang vollendet / kau sie den grossen Schnee nicht

UiiH - wol zu brechen : so sie uns aber imGommer naher
kommt,sowirddir Lufft feuriger / und wird gcstärcket/

^ daß der Schnee schmelhenHu Wassi -r werden / und

tzaff! llch verzehren muß/denn das schwane muß dem statt

ikme cken weichen/und das starcke ligtvben dem schwachen,

chlett ^ Also auch in der Mristerschafft des Feuers muß

kanü Ordnung gehalten werden / auffdaß der feuchte

b btt 'ächt zu schnell vertrockne/auch derWessen Erd*

, ^ reich nicht zu bald zerschmeltze / and auffgelbst werde /

ß die wurdest» aus gesunden Fischen in deinemWaf-

cheii sir Scorpiongedähren ; sondern will du deiner Arbeit

> t,-- , rechter Pfleger seyn/ so nimm das geistliche Wasser/

r .
dar .

i
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darauffder Geist anfangs schwebete / und beschleuß
für ihme die Thore der Vestung / denn die lstmmlische
Stadtwird von dem an von irrvischen Feinden bela¬
gert werden/und dein Himmel muß durch drey Voll ,
werck und Mauren feste Verwahrung haben/ auss
daß nicht mehr denn ein einiger Eingang mitguker
Vorwache bestelletwird/alsdann wann solches alles i
voübracht/sozünde andas Licht der Meißheit / mw
suche damitden verlohrnen Groschen / und laß Leuch-
Arng geben/soviel von nvthen/ denn du solt wissen / daß ^
Sie kriechendeThiere und Gewürm ihre Wohnungin der kalten feuchtenErden haben / von wegen ihrer
Qvalitat ; Dem Menschen aber ist seine Wohnung
«uffdem Erdreich in einer temperirten und vermisch¬
ten Eigenschafft verordnet; Die Englischen Geister ,
aber/dieweil dieselbenkeinenirrdischen/sondernEngli¬
schen Leib haben/und keinemstindlichenFleisch/wieder '
Mensch/unterworffen/find in einen böhern Gradge -
setzet/väßsie Feuerund Kälte beydes in der obern und
unternRegion ohn einig Hindernüß ertragen können/
und so der Mensch verkläret/ wird er solches den Him¬
mel-Geisterngleich thun kvnnen/GOttaber regieret
Himmel und Erden, undwircketalles in allem.

Da wir nununserer Seelen rechteVorstände?
ßyn / so werden wir zuletzt auch GOttes Kinder und
Erben werden/ das zu vollbringen / baß uns ietzo »m-
müglich ; Solches kan abernichtgeschehen/ es werde -
dann alles Wasser ausgetrocknet / und Himmel und

Erden/sammtallen den Menschen/dmch das
Feüer hingerichtet .

l

D« !
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iren/kan keine fernere Vermehrung und §ork
pstanhung bringen / es geschehe berm Anfangs

D » Lurch
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Lurchdie Fäulung/ auch der Same des Ackers/und al« r
les so dem Vegetabilischenunterworffen und zuge- c
than/ kan zu keiner Ver Mehrung kommen/denn durch l
die Fäulung / und werden auch viel Thiere und Ge - l
würme in ein Leben erwecket / allein aus der blossen . <
Fäule / ihre lebende Kraffi undWmckung zu erzeigen / l
welches billig ein Wunder über Wunder der Natur <
mag erkannt werden ; Doch hat solches die Natur zu- l
qclassen/dieweilihr solche lebendige Vermehrung und '
ErweckukiMresLebens am meisten in der Erden ge¬
funden undUtzh die andern Element durch spiriluali-
scheu Samm dero gestalt erwecket wird.

Dieses mMxempeln zu beweisen / weiß das
Weib des Dorffmanns am besten/ denn sie kan keine
Hennen zurHaußhaltung ziehen / es geschehe denn
durch die Faulungdes Eyes/ daraus daöHünleinge -
bohren wird.

So das Brodt in Honigkommt/ so wachsen A-
weisendarinnen/welchesauch ein sonderlich
!um Natur- für andern ist.

Der Bauersmannsiehet auch / daß aus stincken -
dem Fleisch Maden wachsen/ in Menschen / Roß/ und
anderer Thiere Leiber/wie dann auch in Nüsse tt/Apf- .
fcl/ Birn und dergleichen/ Spinnen / Wärme / und
was es mehr ist : Und wer kan die vielerlcy Art und
Geschlecht der Würmer erzehlen / so aus der blossen
Fäulung wachsen.

An den Kräutern siehet man gleicher Gestalt/
daß vielerlei) Art Kräuter/als Nesseln und vergleichen
mehr an Oertern wachsen / da zuvor kein solch Kraut
mehrgestanden / oder sein Same dahin kommen ist/
allein durch die Fäulung . Die Mach deW ist dieses,

daß
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daß das Erdreich zu solcher Frucht / derer Oerterge ^

, welches die Svde -

von oben herab emgegoss

!ke/ , W " Samen spiriru-ilirer daringcwür-

täulet / s.̂
Oamen in den Erdreich sich sechsten er-

^ iement/2 ?̂ ^ Würckung und Fotthelffunyder

Art d-r iv^ ^ rporalischeMareriagebieret/nach der

^ ' lrlso können die Mra sampt den Ge -
^? bn neuen Samen erwecken , derzuvor
ehrgewesen , und welcher Same weiter

oum) fernereFMunZ kan vermehret wrrdw ; den
aber ist soviel nicht zugelassen , daß er neuen

'vamen erweckenkan / denn die Wirckung der Ele¬
mentund das SyderischeWesen stehet nicht in seiner
dttvalt zu formiren ; Also wachsen vielerlei) Art
« rauternurauß der Fäukrng . Dieweil abersolches
v^r Bauersmann füreitel Gewonheitachtet/und fer¬
nerkein Nachdenkens hat / oderUrsqch solcherMif-

ftnschafft ihm einbilden kan / ist es bey dem gemeinen
Mann zu einer Gewonheitworden ; Du aber/dem
da mehr als einen gemeinenWissenden zn wissen ae-

womnk
^ erlernen / wodurchund

Erweckung und Geburt auß
/ nicht zu wissenals eine

^ .^ obnhm , sondernvielmehr als ein Naturkündi -»

' derkon!^ ! alles Leben durch dieFauiuns
herkommt/wachstund entstehet.

«>,6,
^ Element für sich hat seine Zerstörung ,

k^ A " Mnb seine Gebährung/denn derKunstiie-

N ^ <es berichtetseyn , und außöberflüßigerr ,

lallen Grunde wissen/daßmjedemElementdieänderst
D ; drey
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dreyverborgrnliegen/ denn Luffr hat Feuer / Massek
pnd Erden in sich / welches wol unglaublich mag er¬
achtet werden / so ist es doch die Wachest - Also hat
Feuer/Lnffc/Wasserund Erden in sich : Erden hat
Wasser/Lufft und Feuer in sich / sonst kvntesie nichts
gebähren/unb Wasser hat Erben/LuN und Feuer iy
sich/ sonst könt auch nichts folgen in ihrer Gebährung/
unangesehen/ daß wol ein jedes Element für sich ist/ so
find sie doch vermischt : dieses wird durch dir Distik
lation in Scheidung der Elementen alles gefunden-

Und daß ich dirdiesesmit einer richtigen ch roba
darthue / damitdu Unwissendernicht sagen mögest/ .
mein Thun und Vorgeben sey lautereinsältigGe^
schrvätz/und keine Warheit/so sag ich dir/dem so der
Natur Zerlcgirng zu wissen verstehen will/und der A
lementm Scheidung zu erlernen ihm vorgesetzt / also
daß in der Distillarion der Erden gehet erstlichdas E"
lement Lufft/ baun es am leichtesten / nachdem in ge¬
wisser Fortführunggeher das Element -Wasser / das
Feuer steeker in der Lusst/dennsie sind beydegeistliches
Wesens/und lieben sich wunderbarlich / die Erden
bleibt am Boden/darinnev ist das Salh der Herzig¬
keit- In der Distiilalion des Wassers gehei Lufft und
Feuer auch am ersten/Wafferhernach/ und das Lvr -
xur der Eiden bleibt in Lünäo.

Das Element -Feuer / so das in ein sichtbahres
Wesen eingetrieben wird / kan durch die LxcrEion
Feuer/ Wasser und Erden/jedes sonderlich gefangen /
und l>eraus getrieben werden/gleicher Gestalt dieLM
in anderndreyenLlementen wohnel/denn keines unter

Erde
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ssek ist nichts , uad kan nichts fortbringen ohne Lufft, das

er - Feuer brennet nicht/und hat kein Lebenohne Luffl/das

hat Wasser kan nimmer keine einige Frucht befördern

hat noch fortbringenohne Luffr . Ferner kan die Lufft

hr§ mchtsverzehren / nocheine Feuchtigkeit außlrocknen /

iy so nicht dasseibige durch natürliche Wärme
'
geschaht /

»>>, « ,i „n nnd4ik?ärm

Die Erde wird durch ihre veworM,»? uuv oeju-wueuc
Feuchtigkeit / in eine corrupnon oder Zerstörung
bracht, weiches der Anfang ist derFaulung / denn vh-

ne Feuchtigkeit/als des ElementsWassrr / kau keine

rechte Faulung geschehen ; soll nun eine Geburt auß

derFaulung hernach folgen , muß dieselbe durcheile
rrr- . ,a^ / s>

Geburt einen lebendigen Athem undBewegungan
sich nehmen , kan solck)esohne .die Lufftmcht geschehen .

Denn wodie Lufftnicht varbeywirckensolle/ und vas

ihre auch beweisen,so müstdie erste comssoüno ^
d«s Wesen/daraus die GeburMgcn solre,insich st v
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sien erstickenund verderben / wegen Mangelungder
Lufft. Darum nun klarlich zu befinden/und im Grund
darzu chun/daßallevollkommeneGeburt der vier Ele, .
mentenmit Nichtenentxathcn kan/ und daß immer ein
Element in dem andern sein : Würckung und Leben er¬
zeiget / und also rn und durch die Faulung beweisen /
denn ohne dieselbige jetziger Zeit / und nunmehr nichts
kan im Leben gebohren werden : Und daß solches
wahr sey/daß zu einer jeden lebendigen vollständigen
Geburt und Erweckung aller vier Element nvlhwen«
Llg/so wiste : daß wie Adam der erste Menschaus ei¬
nem Erdenkloß von dem höchsten Schöpffer formiret
ward erzeigte sich doch noch keine endliche Beweisung
eines empfindlichen Lebens/ biß ihm erstlich GOlt ei¬
nen Athem einbließ / daWard der Erden-Kloß in ein
Leben erweckt / in der Erdenwär das Saltz / iä ett»
coi-

pur , die eindlasende Lufft war der tckrcuriu ; , der
Geist durch solche Einblasung gab ihm alsbald die >
Lufft/<ine rechte begv «neWarme / das war 8ulpinir ,

da regte sich hernach und bewies; Adam ^
durch solche Bewehmig/daß ihmeine lebendige Seele ;
eingegossen war : Denn Feuer ran ohne Lufft nicht
seyn/und auch hinwiederumkeine natürliche Lufftoder
Feuer / das Wasser war dem Erdreich einverleibet /
weil sienothwendigzusammen / so anders Leben folgen
soll/ in^ leichmäßiger gesetztenLvncordantz stehen müs¬
sen-

Also wardsAdam erstlich aus Erden / Wasser /
Lufft undFeuer,aus Seel / Geist und Leib/endlich aus
r^ercuvo,8u !plruryund 8sls erwecket , zusammen ge«
bauesund gebohren .

Also auch Eva/das erste Weib/unser allerMut
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ter/ist ebendessen thcilhafftig / well sie auß Adamo ge« .
bohren / und ist alsoEva voUAdamo herkommen/und
gebauet/dasmercke ja wol . Und daß ich wieder auff
die Putrefaction und Faulung komme / so so!! der su¬
chende Kunst,Meister undKluge der Philosophiwis- ,
sen/ daß gleicherGestalt kein Metallischer Same wir, '

cken/noch sich in keinem Weg vermehren kau / es sey
dann solcher Metallischer Same zuvor in und durch
sich sechsten allein ohn einigen ftembden Zusatz noch
Vermischungzu der vollkommenen Faule gebracht /
wie dann aller vegetabilischer und Animalischer Sa ,
me/wie erkläret und angezeiget / ohne Fauiung kein
AugmentationzumVo ; schein bringen kan . Also ver,
stehe auch von den Metallen / welche Fauiung nun
durch Hülffeder Elementen seine vollkommeneOpera¬
tion erreichenmuß / nicht daß die Elementader Samt
sey/rviezuvor genugsam kund gethan / sonderndaß der
Metallische Same / welcher durch das himmlische/
Syderische und Elementische Wesen entsprungen /
und in «in leibhaftiges eingangen / durch die Element
ferner in solche Fäulung und Zerstörung muß gebracht
werden .

Mercke auch diests/ daßderWein einm flücht,,
gen Geist bey sich hat. Denn in seinerDWIation ge¬
het der Geistam ersten / und die Phlegma zuletzt /
bald er aber durch langwierige Wärme zu Essig ge¬
machtwird / ist sein Geist nicht mehr alsdennso fluch ,
tig wie zuvor / denn in Distillirung des Essigs gehet
das Waffer oder a ^uosttät am ersten / und derSp-rl-
rus am letzten ; und ob wol eben die Materia für Au,
gen / so zuvor in dem Grfäß gewesen/ so hat es doch
viel ein ander Eigenschafft überkommen / dieweil es

D 5 nicht
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nichr mehr Wein / sondern durch die kutrekaüio » '
und Fäulung der stetigen Wärme rrsnzmmirr und
zu Essig worden / und alles wasmit dem Weineoder
seinem 5piritll extrskirl und circulirt wird / hat vielein andere Eigenschafft undWürckung - Denn fg>^ ./r. das Virrum ^nrimonii mit Wein oder 8p»ntv vmi- «xrrakirt wird / machet es viel 8eäe; undStuelgan -

ge/auch eine grosse Erbrechung über sich / denn es istnoch ein Venenum , und sein^Zifft ist nochnicht zer¬störet undzerbrochen. S/aber dasGlaß vom Ln-
»imoniogemacht / mit gutem Millirtem Eßig auß-
gezogenwird / gibt es emeschöne Lx^aKion sehrho¬her Farbe / alsdenn denEßigim k . »^ . abgezogen /und das gelbe PulverUbleibt / durch offtereDistil-lation eines gememenWüssers/wolabgesüsset / daßdie acsto 6t->5 aller wieder davon kommet. So hatman einsüsses Pulver / welches keine Stuelgängemehrmachet / Hadern ist ein herrliche Medicin zuge-braucheu / so da/ihremitVerwuberung beweiset, undbillig fürein htlrscuiumklechcill- mag gehalten wer¬den.

Diekk wunderbarliche Pulver resolvirt sichauch in/oLv Kumicl» in einem ligvorsin , welcherohn aller ? Schmerhen und Wehetage in LKirurgisdas seine thut. Davon nun genug.
Und dieses ist das Haupt< Stück zum BeschküßdieserRede zu mercken, das himmlischeGeschöpffge-

bohrev / dessen Leben durch die Es erhalten / und
durch die vier Elements gespeiset wird / muß sterben /demnach verfaulen . So das geschicht , werden dieHürr durch Mittel der Elernent/denen es befshlen/den
verfaulten .Cörper wicherumb ein Leben eingiessen ,

daß
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üio » ' das denn wiederumb ein Himmlisches/so in der hoch-

und st^tt statt des Firmaments seine Ksbilsrion auffschla-
. yhxx gen wird / darauß werden kan . So das vollbracht
t viel worden / so wirft du sehen / daß das Jrrdische voin
in so Himmlischen mit M und Leben verzehret / und der

irrvssche Leib in ein himmlischesWesen entgangen.
gan-
es ist

er Neundte MKlüssel.
zer- .̂ 8 ) lLr höchste Planet des Himmels / Zseurous
/^n- genannt / hat in unser Meisierschasst die ge-

ringschahigfte surorität / und ist gieichmol der
. hg , fürnehmste Schlüsselder ganhen Kunst / ist aber auff

, die niedrigste Staffel gesetzt / und kleinestes Ansehen
unserer Kunst zugeordnet / ob er auch wo ! durch seinen

. . n schnellen Flug sich in die höchste Höhe über alle Liech-
kgt ter auffgelchwungen hat / so muß es doch in Abschnei-

düng seiner Federn / biß zu der ailerniedrigsten Schei -
ae, nung gebracht / und durch seine Vrrderbung in Ver -
mtz hesftrung kommen/ damit schwach in weiß / und weiß
. .. . in roth gebracht werde / auch durch den Lauffder gan¬

hen Welt Farbe / die andernPlaneten durchlauffen ,
hiß zu der übrigen Hofe , Farbe des triumphirenden

. Königes. Und sage also/ob 8ammu , für aller Welt
^ geringschätzigangesehen/und für geringschätziggeach,

tet wird / so hat er doch solche Krafft und Stärcke in
E W / daß / wo sein herrlichsWesen/ welches ist über
e, I alle Massen eine unbegretfflicheKälte / in das lauffende
^ feurige metallischecor^uz getrieben wird/ daß solchem
^ das lauffende Leben kan benommen / undzu einem sol ,
^ i chen schmeidigenLeibe werden / wie Lsrurnur selbstm
n
/

l ist / doch viel einer besseren Beständigkeitunterworf-



6»

, l!

Vorn grosser« Stein '
dan
Hei
dur

j>!

!

i «« <» »'

I i »

fen , welcheVeränderung auß ^lsrcurio , 8uipkursund 8sie ihren Ursprung / Anfangund gewissesEnde
hat- Dieieswird nyn mancher schwer erachten ru
verstehen/wie es dann auch ist . Aberdieweil die Ma-^trriagering,jö muß derVerstand scharffund hochseyn,

' da«
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damitein ungleicher Stand in der Welt bleibe '/ die
Herren von den Knechten zu unterscheiden/ und sie
durch Dienung können erkannt werden -

Aus dem 8acurns kommen vielerlei? gestalt Far¬
ben Herfür / so durch Bereitung und Kunst gemacht
werden/als schwartz/grau/weiß/gelb und roth / und
was mehr vermischeteFarben daraus kommen / also
muß die Materia allerMeisen auch viel Farben über-
wrnden/ehe der grosse Stein zuder gewissengesetzten
Vollkommenheiterhaben wird. Denn,so esst dem
Feuer eineneue Porten des Eingangs eröffnet wird/
st offt gibt solches eine neue Form und Gestalt Der
Kleidung zurÄusbeut/bißder Arme selbst Reichthum
erlanget und überkommen/und keiner Entlehnung
mehr bedürfftig ist. . . ^ >

Wenn die edle Veau, ihr Königreich besitzet/
und nachGewvnheitdesKöniglichen Hofes die Aem --- 5̂
ter nach Gebühr austheilet/ so erscheinen sie in ihrer^
Herrlichkeit/und die Mulles tragt ihr eine schöne Fah - ' ^
ne für/von rotherFarbe/darauffist gemahlet dieLKs -
rics; in grünen Kleidern Überaus schone/und an ih, '
rem Hose wird für einen Hoff.Meisterge-
braucht . Und wenn er sein Ampt vollbringet / so tragt
ihm ^ üroyolmaeine schwartze Fahne für/ darauff ist
kiN« gemahlet ingelb und rother Kleidung / stpirer
mit seinem Scepter muß das Amt eines Marschal¬
ks verrichten ; , kcchorica trägt ihm eine Fahne von
grauer Farbe für / darauff ist gemahlet die 8p» zier ,
lich mitFarben geschmückt ; ^ lsrr verstehetalleKrieas,
Sachen/und fähret das Regiment mit feuriger Dür¬
ftigkeit/ und trägt ihm Leometriaeine blutige Fahne
für / darauff ist «Mahlet die kommä » mit rothem
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Gewandbeneidet . ' Ivlercutiur ist aller Tanßler,und tzMträgt ihm für dieFahne von allen Farben zusammen Wgesetzt Lrickmsrlcs , denn er ist nicht auszurechnen,dar, S >auff ist gemahlet Ismpsrgktis von Farben wundembarlich. So! ist ein Statthalter desKönigreichs/und Zutragtihm für Lrammaticaeinegelbe Fahne/darauff ist derZuüiris gemahlet in güldenen bücken : Welcher A«Statthalter/ober gleich mehrgehorsam hat in seinem NKönigreich , so hat doch dieKönigin Ve»m durch den zwübersiüßigen hvchleuchtenden Glanh ihn geblendet einund überwunden: L^una abererscheinet auch , und alltragt ihrfür WsIeÄics eine Silber-Farbe weißgläm sgrtzende Fahne/darauffistgemahletkruäencia- mttHim- st-,melblauerFarbeangestrichen. Und dieweil der i.u-na ihrEhemann gestorben,sohatsie das Amt ererbet, yrdaß siewird forthin die Königin V«nu; nicht mehr re¬gieren lasten , denn sie ha! Recheuschafft von ihrer « «Haußhalmnggefordert, alsdennwird ihr derCanhlee ^Hülfferzeigen/ daß ein neu Regiment wird auffge,richtet , und sie beyde über die edle Königin regieren ,werden; verstehe , daß kein Planet den andern von UseinerHerrlichkeit , Amt/HerrschafftundGewaltmußabtreibenundentsetzen,daßdie besten unter denselbenallendashöchsteimpermn, erhalten,und mitder bestenbeständigsten Farbe mit ihrer ersten Mutter ihn zuge¬than, aus angebohrnerGtandhafftigkeit , Lieb und ! ^Freundschafftim Siege obliegen. Denn ist die alte «Weltvergangen , und eineneueWeltan die Stars «kommen , und hatein Planet den andernspiritualisch rniverzehret, daßnur die Stärckesten durch Speise der tu-andern geblieben sind , und zwey Md drey durch eins inWn überwunden worden.^ .

Zum !
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. Zum endlichenAbscheide hiemuffsolt du aller-

r/uno dingvernchmen/baßdusoltauffziehekidiehimmlischenmen Waze / den Widder / Stier / Krebs / Scorpion / und
/dar, Stembock . Der anderSeite derWage soll duauff -

, ,
k* lesend-N Zwilling/ Schütz/ Wassermann/ Fischund

/E Jungfrau : denn verschaffe/daß derGoldmche Löw
'.2 derJungfmuen iî en Schoß springe/ so wird solch

Theil der Wage überhandnehmen/ und dem andern
rÜÜ Lettin derSchwere überlegen seyn / laß denn die
ven zwolffZerchen desHimmels mitdem siebenGestirn i»

,
OE » einen Gegensthei »! gerathen / so wird nach Erfüllung

Weit Farben/eine endlicheconjrmÄionund Zu-
ltm . sammenfägung geschehen/daß dasgröste zum gering-
^ sten/und das geringstezum allergrösten kommen wird.

bet/
Le¬
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fge -
ren
>on
>uß
>en
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ge-
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>te
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Wenn dastünd der gantzen Welt Natur /
Nur bloß allein in einer Figur/

Und könt durch Kunstnicht anders werd»
Kein Wunder findt man dann auff

Erdn/
Und dke Natur nicht zu beweisen/

Dafür dochGOttisthoch zupressen .

Der Zehende EMffel.
unserm Stein/durch mich und lang für mi

«^ gemacht/sind beschlossen alle Element« / all
mineralische undmeraüische Gestalten/ ja alle gu-
lirsc» und Eigenschafstender gantzen Welt / den
in ihm mußgefunden werden die aUersrössesteund g<



64 Vom grossen Stein

che
wattigste Hih . Denn durchsein grosses,innerliches FrFeuer wird der kalte Leib des Sarurni erwärmet / und gu>
durch solche Entzündung in das allerbeste Goldver , wbändert. Es muß in ihm auch gefunden werden die al- du>
lergrösseste Kalte / dieweil durch seinen Zusah gemil¬dert wird der hitzige Grad Venus, und lebendige Klei-- de '
cunuscosgulin wird / und gleicher Massen durch sei- un
ne Erstarrung zu gutem beständigen Gold werden un
muß/ die Ursachdessetbigenist, daß allesolche Eigen , de ,
schafften unserer Materia des grossen Steins durch
die Natur eingegosten ist. Welche Eigenschafften köi
durch die graäu, igni , ausgekocht und gezeitigetwer¬denmüssen / biß sie die allerhöchste Vollkommenheit sererlangt haben,welches ehe nicht geschicht/eshabe denn übder BergAema in Sicilien ausgebrannt / und gar w<

keine



icheS
und
ver,
ieal-
Mil-

sei-
rden
gen-
urcb
ssten
ver«
>heit
stnn
gar
eine

der nhralte» Werstit. 65
keine' Kä lte mehr«ufi dem gedichten hohen Gebirge
» '/perborcum gefunden wird/wklchenOrt man auch
kiliäum nennen mag .

Alles Obst/so es für seiner vollkommenenReiffe
abgebrochen wird/ ist untüchtig und wirdwelck/das
man dasselbe mit Nutz nicht wol brauchen kan . Auch
so der Hafner selsse

'Wahr durch das Feuer nicht ge«
nugsam brenntund gahr machet/wirddie Wahr nicht
tüchtig zu gebrauchen/denn sie ist nicht genugsam durch
das Feuer gezeitiger.

Also auch mit unserm Llixir muß wahrgenom¬
men und fleißig gemercketwerden/daß man ihm seine
rechte Zeit vergönnet / undjanicht für dersiWen seine
Wolfarthabstricke / damit ihm keine falsche Aussage
zugemessen / und ihm die Schuld der Unwurdigkeit
auffgewickelt werde . Denn so die Bluth abgebro¬
chenwird/ hat man wol zu erachten/daß hernach keine
Frucht davonwachsen kan . Darum ist eilen nicht
Zut zu der Meisterschoss / denn ein eilender Mensch
wircket selten etwas gutes in der Kunst / sondern wird
durch eilen mehrverderbet denn gut gemacht .

Darum soll sich kein Suchender durch Begier¬
de verführen lassen/etwas für seinerZeitanzunehmen
undabzubrechen/ damit ihm derApffelnicht entfalle/
und nur den leeren Stiel darvon in Handen behalte /
denn in Machest/ so unser Stein nicht gnugsam ge-
zeiliget wird /

. so wird er auch nichts zeitiges wircken
können.

Im Wassergrad wird die Materia auffgeschlof-
sen / und durch die Fäulung vereinigt / in dck Aschen
überkömmt sie dieBlüth der Früchle/durchden Sand
werden alle Uberflüssigkestmausgetrocknet ./ das be-

>. 8 stän^



6S Von, grossen Greür
ständigeFlammen F̂eur aber bringt beständige Reif- D>
ft/sammt seiner Fixigkeit/nicht dasmanMarienbad/ ^
Noßmist/Aschenund Sand nach einander haben/und d
nothwegen brauchen muß/sondern daß die graclu, ch
upd das Regimenigniz allem dero gestalt muß vollfüh- Ä
ret werden: Denn der Stein wird gemacht in einem C
leeren Ofen/dreyfacherBewahrung/feste verschlossn/ h>
eingesperret/und durch stetigsFeuergekochet/biß alle
Nebel und Dünste verschwunden/unddas Kleid der .
Ehren mit trefflichen Glantz erschienen/und auff einer
stattzu unkerst des Himmels verharren / und Müssend «
stehen bleiben wird- Und wenn dieArme des Koni- L
ges nicht mehr über sich reichen können / so ist die Herr- ,
lichkelt der Welt erstritten. Denn derKönig ist "
ewigwahrender Beständigkeit worden / ^ 11, Gefahr
wird ihm mehr schaden / dieweil er unüberwindlich ^
worden ist. Hierzu sageich also : Wenn dein Erd- > ^
reich in seinem eigenen Wassr auffgelöset ist/so trocks "
ne das Wasser durch das gebührliche Feuer gantz und ^
§ ar aus/so wird die Luss ein neu Leben anblasen / und
wenn das Lebenwieder leibhafftgemacht/ so hastu eine
Materia/sorechtswegenkeinen andern Nahmenha¬
ben kan / denn der gross Stein der .Weit/welcher
menschliche und metallische Leiber durchgehet / wie ein
Geist : istemeUniversal- ^ s^icinohne Mangel/ denn
sie treibt das böse aus und erhält das gute / ist auch
eine Verbesserung/daß das böse zugleich mit dem gu¬
ten gutwerden muß / seine Farbe zeucht sich von des
durchsichtigen Rotheauffdie dunkelbraune/von der
Rubinfarbe auffGranaten/und in der Schwere ist er
mächtig und überwichtig.

Wer solchen Stein überkommen / der dancke
dem
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keif- Den ; höchsten Schöpfte
lbcid/ Himmlischen Balsam /
/ und Nechstetvdaßerdenstl

chem Auftenthaltdieses
lfüh- Welt alsdenn hernach
inem GOlt sey für seine unar
Gn / hochgelvbet in Ewigkeit
i alle
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>M )En Eilfften S6 )i fers
^ Wvgrossen Steins w »iß
also fürhaltenund kundt

EswohneteimM M -
ker/OrpkeurgcnaNdt/d
und an allem Vcrmvgei rine
leiblicheund natürliche < Wt/
zu derEheerwehlet/ für 1 md
angenommen / dieweil^
überkommen möchte/un

'

daßerstme Schwester ;
er mit embstgenAnhaltei
ren/und durchBitttezu
verleihen wolte/seiner ^

Und indem er eins
Schlaffumbgeben und
im Traum ein fliegender
nannt,der Mund rührL
sehrwarm/und sprach ;,
Ritter viel Königreicheu
undmächtigeHerrschaft
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»ringtbeständigeReif- '
dasmanMarienbad/!

ch einander haben/und.
ndern daß die gr-iclu,
w gestalt muß vollfüh-
»ird gemacht in einem
»rung/feste verschlossen/i
.
-euergekochet/bißalle
>en/und das Kleid der
schienen/und anst einer ^
harren / und lauffend
n dieArme des Könk-
Annen/so ist die Herr-

Denn der König ist
vorden / kein Gefahr
eil er unüberwindlich
lso : Wenn dein Erd-
auffgelöset ist/so trock-
rliche Feuer gantz und
Leben anblasen / und
gemacht/so hast» eine
andern Nahmen ha-

einder .Weit/weicher
er durchgehet/ wie ein
ohne Mangel / denn

;it das gute / ist auch
! zugleich mit dem gu-
be zeucht sich von des
ickelbraune/von der
in der SchwereisterRudi .

mächtig und überwichtig .
Wer solchen Skein überkommen/der dancke
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Dem höchsten Schöpffer aller Creaturen / für sv !ä)en
Himmlischen Balsam / und bitte für sich und,seinen
sechsten / daß er denselbengebrauchen möge zu zeitli¬chem Auffemhalt diesesJammerthals / und in jener -
Welt alsdenn hernach ewige Wolfarch haben möge.GOtt sey für seine unaussprechliche GabermLGnade
hochgelvdetm Ewigkeit,Amen.

Der Eilffte SZlüffel.
? En Eilfften Schlüssel der Vermehrung unsers

»grossen Steins will ich dir durch ein Gleichniss
also fürhalten und kündbar machen .

Es wohnete im Morgen,Landein herrlicher Ritt
ler/OrpKeurgcnandt/der war an Gut Überaus reich,
und an allem Vermögen sehr mächtig / der halte seine
leiblicheund natürliche Schwester / kuriöice genandt,
zu der Eheerwehlet/ für seine Haußi-Frau erkandr und
angenommen / dieweil er aber keine Erden mit ihr
überkommen möchte/und der Sünde Ursachzumaß ,
daß er seine Schwester zmnWeib erwehlet hatte / lag
er mit embsigenAnhaltendem Höchsten stetig fürOH -
ren/ und durch Bittle zu erlangen / ob er ihm Segen
verleihen wolle/seiner Bitte Genügenzu vergönnen .

Und indem er einsmahls mit einem sehr tieffett
Schlaffumbgeben und eingenommen war/da kam
im Traum ein fliegender Mann zu ihm / klr« bu» ge-
riannt/dergriffundrühret sesne Füsse an / die waren
sehr warm / und sprachzu ihm ^ Nachdem du edlek
Ritter viel Königreicheund LanM auch viel Städte
undmächtiseHmschaffkn durchwanvettW / anst

E z- ' '
HM»
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demwilden Meer viel Gefahr erlitten / imKriege soviel erstritten, daß du zu einem Ritterlichen Stande
erkohren, undfür allen anderndir vergönnet worden/
dieweil du auch im Kampff und Thurnier manch
Speer gebrochen, und offter derDanek dir durch das

wür-
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würdigeFrauen,Zimmer zugesprochenworden/ So
hat mir derVater im Himmel befohlen / dir anzuzei,

gen / daß dem Bitt Gehör und Verstattung bey chm
erlangt hat / darumbsoltdunehmen das Blut aus; den
ner rechten Seiten , uud das Blut auß der Unnen
Seilen deinesWeibs,auch das Blut/so deinem Va¬
ter unddeiner Mutter in ihre nHerhen gesteckt / sind
natürlichesRechts nur zweyerley / und dochnur einer¬
leyBlut / die vereinige zusammen und laß sie alsdenn
wiederum eingehen in die 'Kug'. l der sieben wessen
Meister, ganh bloß beschlossen , so wird der gebshrne
Großmächtigegespeiset mit seinemFleisch/und getrau-
(kel mit seinem Blut der Ehren : Wenn du das recht

machest / so wirst du viel erben / und ei" unzemiche
Schaar von deinem Leib gebohren/hmterlassen , Doch
wisse / daß der letzte Same in der achten Veriayrung
der Zeit/wie dein erster Same / darauß du anfänglich
gemacht bist , seinen Laust zum Ende bringenwird ,
Thust du das öffter , und fangest vonneuen an alle
mahl/so wirst du sehen Kindes Kind , daß die grosser
Welt auß Gebährung des kleinern ganh und gar wird
erfüllet werden / auffdaß dem Schöpffer sein Him¬
melreich vollkommen besessen wird.

Wie dieses vollendet war , flog kö« bur wieder
hinweg,und erwachtderRitter , der stundauffvon
seinem Bette,und wie er dem alle« nachkam , wie ihm
befohlen war , hattederRitterln alle seinemVorneh¬
men nicht allsiiMück und Heyl / sondern GOtt be¬
schnitt ihmmit feiner Haußftauenviel Leibes'Lrben,
Sie erlangten auch ferner durch ihres Vaters Testa -
«lenrein.denckwüKiMNahmen , und die Ehre der

, Er ^ lit -
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Ritterschaff bleib bey ihremGeschlechte / mit Reich-, thumbfürundfür .

Mein Lehrer derKunst/ bist dunun Welbvtt -ständig/so darffstdu keiner Außlegungund lnrerprc-rLüonmehr. Da dirabersolcherVerstand mangelt/sogibnicht mir die Schuld / sondern deiner Unwissen- 'heit sechsten / dann mir ist weitere Eröffnung des !Schlosses verbotten/dasmuß ich halten/unddemsclbi- ^gen gehorsamen . Dem es aber der Allmächtige be- !scheren will/ . ist es deutlich uudklar genügsam geschrie¬ben/undnochklarer , daß es schier niemandglaubenkam Denn ichhabedm gantzen LÄum titzursrcundnachBrauch geschrieben / wie meine Lehrer vormirauchgethanhabenund aber nochklarer / denn ich ha¬be nichts verborgen / hastdu das Fell derTrübigkeitabgezogen von deinen Augen / so wirst du finden das¬jenige / so vietLeftrcht / und weniggefunden HabensDenn die Materia ist allerdingsgenandt / auch derAnfang/sowol das Mittel / fampt dem Ende angezei-§etworden.

Der Ulvölffte SZlüffe!.
AMJn Fechter/ der sein Schwerdt nichtwol brau-chenkau/dem istsauch nicht nütze/ denn erhatdeu Brauch desielben Nutzbarkeit nicht rechterlernet. Denn so ein ander / so sich desSchwerdkSbesserLennergebrauchen kau/gegmihminVorsehungkömmt/ mußeruntüchtiggeschlagenwerden. Wel -. eher aber die Fecht-Schulemit allen Meister-Grissekrwol erlernst/sägt denKranh davon.AG werAeich eineTimtur dmchVerleihung
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allmächtiges Segens erlanget und überkommen hat/
und daneben nicht wissen wird zu gebrauchen / eben
solchen zu helffen seyn wird/wie vom Fechter erzehlet/
so sein Schwerdt ihm in die Handgegeben / mchc zu
gebrauchenweiß. Dieweil aber dieses der zwolM

E 4 u>'.d

/
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und als mein letzterSchlüssel/ zu endlicher Absolvi«nmg meinesBuchs ist/ will ich dich zwar weitergar ^in keine Philosophische verblümtenoch figürliche Re - lde führen/sondern ohne einigen Defect diesenSchlüst !sei derTinctur mitvollständigem warhafftigen Pro - !
ceßoffcnbahren . Und darum gehorche meinernach-nachfolgenden Lehre also : ^Wann die Medicin und zugerichtet wolbereikev iStein aller Weisen / aus der rechten Jungfrauen - ^Milch gemacht worden / und vollständig bereitet ist/ .so nimmderer ein Theil / des allerbesten und feinestmGolde6/durch den ämimonium gegossen / und pur- !gire dreyTheil / das schlageganh dünne/ als immer tmöglich ist zu schlagen : Thue es zusammen in ein Ge- jschirr, da man Metallen in zu schmeitzen pflegt/ gib ihm lanfänglichein gelmdessubtil Feuer zwölffStunden / ,alsdann laß sie fliesten drey Tag undNacht conri-» ue. so istdas purgiere Gold und Stein zu lauter eitelMedicin worden / gantz subtiler spiritualischer unddurchdringender Eigenschaffl . Denn ohne Fermentdes Goldes kan der Stein nicht wolwircken / oder sei- !neTmcturerzeigen / denn es subtil und durchdrin¬gend. So es aber mit seinesgleichenftrmentirt und !versihtwird / alsdennhat die gemachte Bnctur einen EEmgang oder Jngreßerlanget in das anderzuwir « ^cken Nimm aisdenn des zugerichteten Ferments ein ßTheil auffrauftnd Theil irfl Flusse dererMetall : sodu ^1i»güen wilk/sowisse in der höchstenallerWelt War - ^hrir und Rede / daß solches alleszu gutem beständigen ßGolde wer den muß : dann ein Leib begreifft alsdenn zgernwiederum einen ander« Leib/ ist er gleichnicht sseines gleichen/so mußer doch durch Krafft und Ge « -

walt '



der «rhralten weisen. 7 ;
walt ihm zugefügt / wiederum !) zu seinesgleichen wer-
den/smtemahldoch gleich von seines gleichen gebüh¬
ren worden .

Wer diesesMittel gebraucht / dem werden alle
Beständigkeit offenbar werden / die Vorhöfe des
Saals haben am Ende alsdenn ihren Außgangund
keiner Creatur ist diese Ssbtilikät zu vergleichen/denn
sie alles in allem / so natürlicherArt und Herkommen
nach / als in der Welt unter der Sonnen maMfun«
den werden / in sich führetund besitzet.

O Anfang erstes Anfangs / bedencke das Ende /
O Ende letztes Ende / bedencke den Anfang / und lasset
euchdas Mittel befohlen seyn / in allen Treuen . So
wird euch GOtt Vater / Sohn und Heiliger Geist
geben was ihr an Geist/ Seel undLeibbedurjstig seyn
werdet. '

Os l?rima klarerm lmpiäls
kkilolbpkiei .

;Jn Stein wird funden / ist nicht theur/
k Auß dem zeuchtman ein flüchtigs Feur/ i
Davon der Stein selbst ist gemacht ,

Vonweiß und roth zusammen bracht- ! .
Es ist ein Stein / und doch kein Stein/

In ihm wirckt die Natur allein/
Daß daraußspringt ein Brünnleinklar/

Er tränckt sein fixen Vater gar/
Verschlingetihn mitLeib und Lebn/

Biß ihm die Seel wirdwieder gebn/
Und ihm sein flüchtig Muttergleich

Worden in feinem Königreich.
Er G
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walt ihm zugefügt , wiederumb zu seit hen wer¬
den, sintemahl doch gleich von seiner .n gebüh¬
ren worden.
. Wer diesesMittel gebraucht , -erden alle
Beständigkeit offenbar werden , orhofe des
Saals haben am Ende alsdenn tl Hgang und
keiner Crealur ist diese Ssbtilirät ? eichen,denn
sie alles in allem , so natürlicherAr herkommen
nach / als in der Welt unter der 1magtzefun«
den werden , in sich führet und besitze

O Anfang erstes Anfangs , be v ! das Ende ,
O Ende letztes Ende, bedruckeden A.

^
z , und lasset

euch das Mittel befohlen seyn, in allen « reuen. So
wird euch GOtt Vater , Sohn und Heiliger Geist
geben was ihr an Geist, See ! und LeibbeduWg seyn
werdet .

'

Oe l?rima barerm I^Lpläis
kkilolöpkiel .

zJn Stein wird funden , ist nicht theur/'. AußdemMchtmaneinflüchtigsFeur, -
Davon der Steln selbst ist gemacht ,

^ und roth zusammen bracht. ! .Es »st em Stein , und dach kein Stein ,
In ihmwirckt die Natur allein ,

Daß daraußspringt ein Brünnlein klar,Enranckk sein fixen Vater gar,
Verschlingetihn mit Leib und Lebn,

' Biß ihm die Seel wird wiedergebt!/
Undjhm seinflüchtig Muttergleich

Worden in feinem Königreich .
E 5 G



j 74 Vom Frosten Steril der lchraltm Meisett .
4 Er zwar auch selbst an Starck und Macht
4 Erlangt hatviel ein- grösserKrafft.

j Die Sonn im Alterübertrifft/
j i Ihr fliegend Mutterzugericht /
. 4 Durch Vulcanum also/doch ist zuvorn4 Der Vaterdurchden Geistgebohm-
! Leib/Seelund Geist m zweyen steht,

1 Darauß die gantze Sach hergeht.
4 Kommt nur auß einm/und ist ein Ding,

! - Flüchtig und fix zusammen bind .' Sind zwey und drey/und doch nur eins ,
4 Verstehst dus nickte so triffst du keins.

Adam seh in ein Wasserbad ,
j ' Darinn Veaurihrögleichenhat ,

ss Welchshat bereit der alte Drach,
' Da er verlohr sein Stärck und Krafft.
! Ist nichts/spricht der kbilolopbu;,
x Denn ein zweyfach ^lsrcunuz.
! Ich sag nichts mehr/es ist genandt ,
ss Woldem/der solchshat recht erkandt .

jj > -Suchs darinn/werdnicht müd noch matt,
k« tU5 a<sta probst.

Kur-



Kmtzer Anhang
Und klare LepeMon oder Wieder¬
holung kratrisLslitiiValenrmi ,BeNtditti -

ner Ordens/Über sein geschrie¬
benesBüchlein

om grossen Mein der
UhlMeen. .

Darinnen das rechteLiechtderWei¬
sen warhaffrig für Augen -

gestellet/

Weben einem UeriM vom
Quecksilber / Sp -eßglaß / Kupsier -
tvasser / gemeinem Schwefel / lebendigemKalcke/Arsenico/Salpeter / Salmiae/

Weinstein/Essige unddem
Wein.



Kurzer Anhang
Und klare ^ .e^ecjjtion oder
HMNgekratriskaiilii Valentins

ner Ordens/übersein gesc!
benes Büchlein

om grossen M
Uhralteen.

Darinnen das reckteLiecht
sen warhafftig für Aug

gestellet/ ,

Mebm einem WriÄ
Qveckfilber / Spiefiqlaß / :
Wasser / gemeinem SchMfel /

Kalckê lrsenico/ Salpeter/ Salmiac /
Weinstein/Essigeund dem

Wein.
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vslNiur VLlcnrinu, . ein Bruder Benedj -

MMKetiner Ordens/Habevorher ein Büchlein ge -
und wie die Alten nach Art der

E ^N ^ kKilosopKis entdeckt : Wie man denuhr -
alten Schatz erlangen soll/ damit die rechten

Weisen thr Leben in langwierigesAlter bracht haben .
, Und ob wol / wie mein Gewissen gegen dein

Höchsten im Himmel bezeugen soll / dem dann alle
Heimlichkeiten im Gründe offenbahr seyn/daß ich kein
falschgeschrieben/ sondern die Warheit an sich sechsten
offenbahret/daßdie Verständigen keines Lichts mehr
behuffhätten/dann meinei^ Keoris ihnen vorgeschrie¬
ben / so durch die Practica meiner zwölffSchlüsselbe¬
stätigetund approbirt worden / wäre mehr dannge,
riugsam gewesen / so hat mich doch die Unruhe meines
Schlaffsdahin bewogen / durch vielfältige Gedan -
cken / mein geschriebenes Büchlein durch einen kür¬
zern Weg noch zu offenbahren / und das angezündte
richtdurch dieses Mittel zu reinigen / damit jeder Lieb¬
haber der suchenden Weißheit desto besser Schei -
nung und Klarheit zu begehrter Erfindung haben
möge ; Ob auch gleich viel meynen werden/es sey zu
hell emdcckt/und ich durch solches Unrecht viel Sund
auffmich geladen : So soll doch jederman wissen /
baß es den Verstockten noch schwergenug seyn wird/
zu treffen ihr Suchen / denAuserlesenen aber klar und
leicht. Darum gehorche mein Nachkommender
meinerS l imme/und folgenach meiner Lehre/so wirst
duden rechtenWeg zumSchaffstall treffen.

3ch hab abermehr nicht geschrieben / denn was
ich
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ich nach meinem Tode und WicderlebungmeigtsFleisches sechsten Zeuge seyn will-

Denkurtzen Wegabersoltu aus nachfolgende»Bericht treulich undeinfältig vm .chrrMdann meineRedesind ausEinfalt/und nicht auffgcossr prächtigeZierde gerichtet.
Ich habe Meldung gethanund angezeigt / daßalle Dingaus dreyen Wesen zusammen gesetztundge¬macht sind/als ausklercuno,8ulpliurcundSäle , unddas ist wahr/wasich gelehrethabe .Du solt aber wissen darneben ?/daß der Steingemacht wirdaus Einem/ Zweyen/ Dreyen/ Werund Fünffen. Aus Fünffen/das ist die Huima ess-mia

seines Wesens . Aus Vieren/ werden verstanden dievier Element« . Aus Dreyen '/ das sind die drey anfa-
hende Dinge. Aus Zweyen/ dann es ist einezweyfache
mercurialische Sulrstantz. Aus Einem/ das ist daserste aller Ding / das aus dem Worr der erstenSchvpffung/ES WENDE/hergeflossenist.Es mochte mancher nun wolseinen Sinn ver¬wirren / ausaller dieser Rede einen Grund zu haben/und Verstandeiner Merckungzu machen / so will icherstlich gar kurtz vom klercuno reden / zum andernvom Schwefel/und zum dritten vsm Salhe/denndas

sind dieWesen unser Matria des Steins.
Und anfangs so wisse/daß kein gemein Qveckstl-ber nutzet/ sondern unser Qvecksilder wird aus dem

allerbesten Metall gemacht / durch die spagirische
Kunst/rein/sublil/klar/hellwie ein Brünnlcin/durch -
scheinend/wieein Cristall/ohnalleUnreinigkeit ; Hier¬ausmache ein Wasser oder unverbrenntich Oel/dannder disrcuri»; istanfangs Wasser gewesen/ wie alle

8s-
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n
'
ges j Ls^ enre, neben meiner Meynungund Lehreerkläre ::/

j in diesemoleo ^^ ^urii lvß auffftiN cMtt ^ rcurium ,
idm ^ damuß das Wasser seibsten gemacht ist/undprsecipinr
leine denselben ülcrcurium mit seinemeigenen olso , so hat
itige , man em zwiefaches mercurialisches Wesen . Wisse

aber/ daß dein Gold zuvor in einem sonderlichenWast
daß ! ser / so in meinem andernSäilüsselgelehret worden /
>gee

' nachstmerxurj6c3ttoadeserstenScdlüsselsmußauff>
und aelöset/ und in einem subtilen Kalck gebracht werden /

wie du im vierdkenSchlüssel zu listn/und bannsolchen
ein KalckdurchdenSalh -Geistübergetrieben/und wie »
liex der niedergeschlagen / und durch die keverbcratiori
Itia zu einem subtilen Pulvergemacht / so kan denn sein ei»
die ' LM Schwefel destobaß eingehenin sein eigen Wesen/
sa- und sich mit ihme befreunden/dannsie lieben sich wun<
He derbarlich / so hasi duzwo Substantz in einem/und helft
as ^ ci-cmius der Weisen,und ist nun em einiges Wesen/
e» das ist das erste Ferment.

r- Nun folget vorn Schwefel auch
»/ weiter.
H ,
is .EUEinenSchwefel soll du suchen in gleichem Me>

Wvml !/ den solldu/ wenn das Metall durch gesche-
^ heue Reinigung und Zerbrechung voriges Feuers
z

und Keverberalion bereitet / ohn alle Corrosiv
§ wissen von seinem Leibe auszuziehen / welche Mit"
, ^ tel ich dê n Verschwiegenen auffgeschrieben / auch im
,

' dritten Schlüsse! gedencke/denselbenSchwefel soll du
,

- hernacheraufftöstn m seinem eigenen BlW/daraus ,
er zuvor mit seiner Fixigkeit sechsten gemacht ist/nach

.
sei-
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seinemGewichte im sechsten Schlüssel angezogen / so > ^
hast du den rothen Löwen mit dem Blute des grünen
Löwen gespeiset und auffgelöset/ dann das fixe Blut d«
des rothen Löwens ist gemacht aus dem unfixen Blut ^ s^
desgrünen Löwens/darum sind sie einer Natur/und
das unfixeBlut machtauch flüchtig wiederum das fi« M
xe/ und das fixe machtentgegen hinwiederum bestäm ti,
digdas flüchtige/ wie es fürseinerAufflösung gefun «

' tr
den worden/laß dann zusammen in gelinder Wärme Ä
stehen/biß der Schwefel alle auffgelöst worden/so hast ^
du das anderFerment / den fixen Schwefel mit den ^ d<
unfiren gespeiset / wie alle plülolopki sagen neben mir/ ss>
dasselbewird dann mit hintu vmi übergetrieben / roth d,
als ein Blut/und heist üurmn parÄdils, darinnenkeine 8'
rs <luÄion einiges Leibes wiederkan gefunden werden, d

VomSaltzder Philosophen will ich dir
auch eine Meynung vorhalten.

kAlh machtfixund flüchtig/darnach es in seinem
fStLrum angeordnet und bereitet wird . Dann

der Geist aus dem Salhe des larran , so verleibe
für sich allein ausgelrieben wird ohne Zusatz / macht
durch die relolunon undpukrifsAion alle Metallen
flüchtig/uNd schleust sie auffin warhafftigen ^ ercurj .
um vivum oder currcmem , wie MeineHandgriffemel¬
den . Das 8al des Weinsteins per le Kgirrauch Hess»
tig/sonderlich wann die Hitze aus dem lebendigen
Kalck darzu einverleibt wird/ dann sie haben beyde zu
figireneinenwunderbarlichenGrad . Also kan das
vexelsbilische Saltz aus dem Wein figiren/Md —
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/ so

' lE machen beydes zugleich nach Bereitung / darzu
»en essollgebrauchtwerden/welcheszwarein Geheimniß
Zlut der Natur / und eine Verwunderung der Philosophie
^lut schen Kunst ist. ^

'
und Ein Mensch / so eine Zeit Wem trmckt./ und
l fi- aus seinem Urin ein klar Satz gemacht wird/ist fluch ,
an/ tig/undmachet andere fixe Ding auch flüchtig / und
um treibet sie mit uber/aber figirt nicht ; Und ob wol der
me Mensch nichts denn Wein getruncken./ daraus das
äst Salh aus seinem Uringemacht/so hgt es docheine an,
)en dereArt/alsdasSalhausdemWeinstem/dennes
ir/ ist eine rrammmarionin des Menschen Lrtb geschehen /
rth daß aus dem.vegetabilischen/ das ist/ aus dem Wein -
ine geist/einanimalischer Salhgeist worden / gleich die
m. Rosse von Hadern / Heu und . dergleichen in Zuveh,

mung ihrer Stärcke eine Verwandlung verursachen/
^ am Leibe fett werden/undFleisch daraus machen . I ,

tem/eine Biene machtaus dem edlesten der Blumen
und Kräuter Honig : Also auch von andern zu verste,
hen / der Schlüsscl und Ursach bestehet allein in der
putrikaüionund Fäulung / daraus solche Scheidung

^ Mtz rransmurakio seinen origincm hak .
^ Der gemeine Saltz,Geist / welcher zwachmch

sonderliche Gelegenheitmeines letzten Berichts aus,
getrieben wird/machtGold und Silber/so ihm ein gs-

/ ringeO.vantitität vomDrachen 'Geistezugefügt wird/
c, flüchug/lolet sie auff/undtreibt sie hochin den Scham
' bel des Helms/gleichwie der Adlermitdem Drachen -
, , Geist/so in den Steinfelsen aus und einschlM / auch

thut ; Da aber etwas mit Saltze / ehe sein Geist vW
Leibe - gesondert/geschmeltzet wird/Wrk § vielmehr
dann es flüchtig machet -

F Die
>-

»
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Dieses sag ich auch / da der Geist dis gemeinen ! ^

Saltzes mit dem 5?iriru des Weines vereiniget / und ! r
zum drittenmahlmit ihm überzogen wird/so wird er ! k
suffe/und verlieret seine Schärffe . Dieser pr- panr- d
rs Lpirikus greisst das Gold auch nicht mehr corjror2 ll - ^ t^
rer an / sondern so er auff einen subtilen bereiteten i n
Gsld -Kalckgegossenwird / zeucht er aus seine höchste d
Färb und Nöthe/wel6 )e/da es recht gemacht wird/ ^ b
die weisst reine l.uaa in solche Farbe bringen kan / wie ^
seinvoriger Leib gewesen / davon er zuvor genommen ! d
ist/ der vorigekeib kan seine Farbe durch dieBulschafft I ei
decanreihenden Vcnurauch wieder bekommen/ weil i
er von seinem Herkommen und l^ m, als von ihrem - U
Geblüts mit gebühren worden / davon nun jetzo nicht >
weiter zu disputiren nöthig . ki

Mercke aber/ daß derSalhgeistauch die !> a
zerstöret / und in ein geistlichesWesen bringet / mei- 1 di
vemBericht nack) / nach ftrner pr- parsiion, daraus > !)<
hernachdiel -unspotabi !» kan bereitet werden / wer-
cher Geistder i .unX dem Gold,Geist zugeeignetwird/ ni
als Mann undWeib / durch die Lopulsrion und Zu - ^
samMnsügung des Geistes Kisrcurü oder seiner
Oels .

E Der Geist steckt im l^ercurio , die Farbe such
im Schwefel / und die Loggulanon im Saltze / sb §
hastdudrey Dinge / so ein vollkommenes wiederum «j
können gebühren / das ist/der Geist im Golde mit sei-
nem eigenen osto ftrmentirt : Der Schwefel in der geedlen venerischen Eigenschasst uberfiüßig gefunden /
der entzündet das fixe Geblüt von ihr gebohren : Der ye
Geist aus dem Philosophischen Salhe gibt viSo - ^
nsmund Siegzu der Hatte / wiew- l der Geist des

Weins
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inm ! Weinsteins und der Geist des Urins neben dem rech¬
nn- ken äcelo viel vermögen/ dann der Geist des Eßigö ist
d er > kalt / so ist der Geist des lebendigen Kalcks sehr hitzig/
» jr- darum wird es für eine widerwärtige Natur Mal «
-üli . ten/wie es dann auch befunden wird ; Zetzo hab ich
eten nach dem rechten Philosophischen Brauch geredt /
hste dann es will mirnicht weiter gebühren/jedcrmannzu
ird/ berichten/wiedie Thüren inwendig verriegelt sind.
wie ^ Dieses sage ich zum Valecs getreulich : suche
nen deine Materia im metallischen Wesen/mache daraus
äfft einen Klercui-ium , den fermentire mit seinemeigenen
oeil Schwefel/und mit dem Saltze bring es in Ordnung /
:em tteibs in einem herüber / conjungir alles nach seinem
cht Gewichte/ so wirds eins / so aus einem zuvor auch her

konnnen/dascoagulir und figir durch stetige Wärme /
w , ^ alsdann augmentirsund fermentirsnoch einmahl zum
ui - ! dritten/durch Lehre meiner zweyer letzten Schlüssel/ss
rus hastdu und wirst finden das Ende und Final deines
>el« Begehrens : die Tinktur zu gebrauchen hat in Glejch-
rd/ niß mein zwölffter Schlüssel durch einen gewisse «
Zu - Proceß seinenLauff vollendet.

OLOLrakM .
ich

^ AUm endlichenAnhang aber muß ich dir vermel-
im s^Mven / baß aus dem schwachen Ssmmo und
" " demgütigen jupiter auch ein Geist über sich kan aus-
'kr getrieben werden / welcher hernacher ineinrechtsüß
u/ Oel / als sein edlestes bracht wird / welche Medicin
er dem lauffenden gemeinen wsrcurio fein Leben parti -
0 ' rukrirer mit Bestände benehmen / und in Verbesse «
^ '

F r '
runs



84 Wiederholungdesgrossen
rung bringen kan/ wie in meinem Büchlein gleichfalls
gelehrt .

ä v O l ? l 0 .
§^ s?Ann dn nun also die Materla hast / so nimm
OAA demnach nur allein das Feuör in acht / wie du
dasselb regieren sollest / dann daran ist endlicham mei¬
sten gelegen/am Ende des Wercks / dann unser Feuer
ist ein zelnem Feuer/ und unserOfen ist ein gemein O-
fen : Und ob wol die vormirgewesen/ geschrieben/ daß
unser Feuer kein gemein Feuer sey / so sage ich dirdoch
in der Wachest / daß sie nach ihrer Artalle Geheimniß
verborgengehalten / dieweil die Materia schlecht und
das Merckgeringe/ so durch Regierung des Feuers
allein befördert und offenbahr gemacht wird.

Lampenfeuer mit Spirstu vini ist kein nütze / dann
eine überschwenglicheUnkostwmddadurch gewircket/
Roßmist ist ein Verderb/und kan dir Materia durch
keine vollkommeneZraöur absolvier werden .

Viel Ofen mancher Hand Art ist aber nichts/
dann m unserm dreyfachen Ofen werden nur allein
die grsäu, nach gewisser Mensur gehalten / darum
laß dich keinenSchwätzer in vielenOfenirrigmachen/
dann schlecht ist unser Ofen / schlecht ist unser Feuer/
und schlecht ist unser Materia / und das Glaß ist dem
Umkreiß der Erden zu vergleichen. MehresBerichts
des Feuers / seines Regiments und des Ofens / be-
darffstdu garnicht . Dann wer die Maleria hat/
wird ihm wol ein Ofen finden/wer Mehl hat / kan den
Back-Ofen auch finden / daß er für das Brodbacken
nicht sorgen darff.

Keine
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Keine sondere Bücher ist noht davonzu schrei»
den/alleindie Regierung dir Hitze nimb m acht / d^
mitdukaltund warm zu unterscheidenweist.
du das/so hast du dasWerck vollendet/ und die Kunst
zum Ende bracht / dafür der Schvpffcr aller Ä^atur

hochgelobt in Ewigkeit/Amen.

I.

um
WWMÄK
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VomOvecksilber.
» S find vielerley Art des Qvecksilbers . Der1 ^ ercrknur auß dklN snimslischen UNd vexe-rsbüifchen ift.nur ein küwur oder Rauch um

be,
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begreifliches Wesen , es werde dann solcher Rauch
gefangen / und zum Oel gebracht .

Das Quecksilber aberauß den Metallen hat ein
andereEigenschafft / wie dann auch auß den Minera¬
lien/ob dasselbeauch wol einen Rauch zu vergleichen /
so ist es dock begreiflich und lauffend/Aber es ist je¬
derzeit ein ktercuriuz besser und edler denn der ari¬
dere : dann der auß dem Golde ist der beste unter den
Metallen / darnach der auß dem Silber / und also fort
an/wie dann ihre Saiia und Schwefel auch ungleich
find ; Unter den k-ineralil,», hat der auß dem Venere s
den Preiß , gleich tvie der Sulpkur auß dem Vitriol deu !
Vorzug hak für arrdrrn Mineralien.

Das Quecksilber der Metallen ist heiß undtro-
cken/kalt und feucht/Dann es begreiffrinsich allevier
Eigenschafften . ^

Es werden aus dem QvecksiiberrWunder-Artz-
ueyenbereitct / vielcrley Geschlecht/Form und Ge¬
stalten / Darumb erzeigen sich auch viel Tugenden
aust ihm / und ist mr Qvecksilbcr das höchste / rrczaum
menschlicher Gesundheit mit verborgen / doch nicht
rohe zu gebrauchen / Sondern muß zuvor in seine
Vereiifchafftgebrachtwerden/ als in seine Llsemiam ,
Er wird lublavirt durch das Kupffer , Wasser / und
wird weiter in ein Oel gebracht/auch wird emOelfük
sich darauß gemacht chne Corrosiv / lieblich undwol-
riechend / mancher Hand Oel / mit Zusatzzu vielen
Dingen zu aebmuchen/können auß ihme bereitet
werden. Mit Zusah desGoldes wird er auch in ei,
r-c Bereitschafftgebracht / wannzuvor auß ihnen ein
^ m3lg ->ma gemacht ist / Item ein prLcipirsr in ei¬
nem Wüsstr / darinnen er sich gaytz grün v wie ein

F 4 schor
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schönerSchmaragd oder Chrysolitsolvirt/der fluch«
tige dienet äusserlichallein , es sey denn durch Mittel
«ine Scheidung getroffen / und er in emem subtilenklaren lüquoremund rothen braunenPulver / mit Ab,
legung seinerempfangenen Lorrvsiv / zuvor gebracht
werde/so kan er sich auch beweisen. Der fixe aber in,
nerlich/ wie ich vermelde.

Es wird auch das O.vecksilbernach seiner Rei ,
nigunq mit dem Geblüt der venerischenEigenschafft
pr -xcipirirc , und mit dlstillirtem Esslg wol abgesot,
temzu Benehmung seiner Eorrosiv / NimbseinGe ,
wichteinacht / und brauchö wie einem Achtegebäh,ret / so thut er das seine wol , dochist er in seinerWürs
ckungdem fixennochnicht gleicherhöhet , seine coagu,larion findet man im Samrno , seineGeschmeidigkeitgibt sich an Tag,wann ihm sein Lebenabgeranbetwor,
Den , die Farbe trägt er selbst bey sich auff weiß und'
roht/doch kan er , da solcher in seine fixe coagulationin ein Missen Leibbrachtworden , durch daSKupffer«
Wasser auch gefärbet , undwann er zum Gold bracht/durch das Spißglaß erhöhet worden ; Und ob wolder blutdürstige eiserneHaüptman mit feinem Spießdem k^-rcui-io viel zusetzt / so kan er ihn doch alleinnicht gar überwältigen / wann ihm nicht der alte La-wrnurzu Hulffkömpt , und Jupiter mir seinem See ,pter Frieden gebeut . Wann aberein solcher Proceßgaryollbracht / so hat der Engel Gabriel disStärcke

desHErrn / und Uriel das Licht Gottes/dem demü¬
tigen Michaeli Gnade erwiesen/auff daß Raphacldie höchsteArtzneyrecht gebrauchen kan/ und dieselbeArhney Maacha mit keinem Vortheil kan überwun¬
den werden . So viel sey vomklcrcurlogeredt, dann
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ich wil jeßo von hinnen mich auffschwingen , M an
einen andernOrt fiiegen/da Frost und Hitze besser zu
vertragen ist.

Don dem Spießglaß.
rLeich wie einem Baumeister schwerlich füre

fället/den Circkelgar außzulernen / sintemahl
ihn der ^ rcbiteÄu; ^ekovs viel Kunst vor¬

behalten ; also ist das Spießglaß auch schwerlich mit
allen Heimlichkeiten gar außzuforschen / dann seine
Tugend ist munderbarlich , und seine Krafft mächtig ,
die Farbe/die in ihm steckt/istmannigfaltig , sein ro,
her Leib ist gtfftig , sein Menüs aber wiedcrflrebet
demGifft/gleichdemQvecksilber , daskanderuner ,
fahrneArht nicht begreiffen noch finden , der wissende
Achtaberglaubetes durch die Offenbahrung vielfäl¬
tiger Erweisung .

Diß Mineral hat viel Kiorcuriun, , auch viel
Schwefel und wenigSaltz , darumb es spröde und
ungeschmeldig : Dann die Geschmeidigkeit ist nicht
bey ihm , wegen der kleinen gvamität seines Saltzes ,
seine meiste Freundschafft ist wegen des kiercuriidem
Larurno zugethan , dann das Bley der Philosophen
wird auß ihme gemacht/Abervon wegen des Schwe <
fels dem Golde , dann es reiniget das Gold , und lässet
nichts böses bey ihme , gleiche Würckungist in ihme ,
so er nach seiner Bereitung zu dem Menschen ge¬
braucht wird , er fleucht gar hinweg im Feuer , und
bleibt auch beständig im Feuer , darnach ein rechter
Proceß mit angestellet und vollführet wird : Sei »
fliegender Geist ist gifftig , undpurgirt mitBeschwer

§ 5 rung,



j zs Wiehech - krmFdesgr - sieir »: kling/ nichtohne Schaden des Leibs / seinebleibende! Firiokeitvurairtauch / aber nickt nach voriger M ev-! nrmg / bringtkeinenStuelganq / sondern suchet nurdle ^ MW est / wo die auch amutreffen / dann e§dürckwanveMm aantze n M / sampiallenNieder n/l undMetkem böi-s / treibet das arae auß und machet
! VerbWung .
! Summa / derämimonium ist einHer -! r< mit der Medicin/auß ihm wird auß Weinstein und> Saltz einKöniggemacht / so man dem Spießglaß im i! schmeltzen etwas vom Stahl , Eisen zugibt / gibls

j durch einen Handgriffe einen mundcrbarlichen Ster -? nen / so die Weisen vor mir den Philosophischen Si -gnat - Stern geheissen haben : diesen Stern zu etlichmahlen mit den kalten Erd , Saltz geschmeltz / wirdgelblicht / ist einer-fturigenEigenschafft wunderbarli-cherWirckung : Es gibt solch Saltz darnachauch ei¬nen liqvorsm, und ferner ein unverbrennlich Oel nachArt seines Gebrauchs.
Darzu kan man aus dem gemeinen keZulodesSpießglases gar schone herrliche Blumen oder kla¬re; bereiten / roht / gelb / und weiß/darnachdas Feuerin seinemRegiment gehalten wird : Diese Blumen '

extrahirt/ und in die ausgezogene Krafft für sich allein»hn ftembden Zusatz oder Vermischung herüber ge»trieben ein Oel / ist auch wunder sicher Wirckung / ^Wie auch solche Lxcrs-Iio mitkdem Eßig wol außdem echten Spießglaß oder dem kegulo geschehenkan / nimruetaberlängerZeit / und ist nicht sogut/als« ach voriger Bereitung .
/ vr^ //^ . Es wird auch / wenn es zu einer kbMrs wor¬den/ per 5c ein Glaßdarauß gemacht / WiMKuvei -

mm
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Dung zugeb rauchen ?. Nß Pulver aber resolvirt /
hmetMeWünden ohne Schmerh und Eifer ; auch

ln Her - durch einen subtilen Handariff/ gibt ein stßOel/da-
ein und von zu reden weiter mcht nöhtig.
zlaß im . Durch das kalte krdsaltz wird das Spießglaß (v
' gibls auch geschmeltzt/ sölvirt / und ein Zeit cum lpiricu vi
Ster- » i 6iMrirc , gibt ein weiß Pulver / He/und ln feiner

en Si - WurckuMkräfftig / bann es vertreibet die Frcmtzs-
r etlich senMMtalle Apostemat des LeMundMvielEu-
/ wird senden : Lerne aber das Spießglaß sebst bereiten /
rbarli, greiffs an mit Händen / und erforsche seinen Grund /
luch ei- si> wirst du Wunder über Wunder finden / dannmir
li nach wil nicht zustehen wegen meines Gewissens / alles klar

zu machen / dann es möchte mirauch von den Achten /
lo des so viel Unkosten erlitten / und durch ihren sauren
ertlo. SchwcißdieKohlenzumöffternumbgewand/einen
Feuer Verdruß bringen / ihnen das Brod zu entwenden ;
ümen ' darumb lerne auch, wie meine Vorfahren/ und suche
allein wie ich gesucht habe / so wirst duauch ergründen / was
tr ge« andere gelehret haben .
?ung / Auß dem ^ntimomo wird auch mitZusah der
l auß KiegendenDrachen ein Oel gemacht / dasselbe zum
hetzen drittenmal reÄiKcin , so ist es bereit ; und wann gleich
t/ als der Krebs noch so böse / und der Wolffnoch so beißig /

so müßen sie doch mirallen ihrem Geschlecht/ es seyn
wor- Fisteln oder alte Schaden / wie sie Nahmenhaben/
wei- vergehen und entfliehen/sonderlich das Püioerleinder
nem flie-
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fliegenden Drachens mit dem Löwen - Blut bereitet-drey oder vier Gran / nach Eigenfchaffl der Person /und derKranckheit darnebe « gebrauchet .

Auß diesemOel kau auch mehr gemacht wer¬den / mit Zusatz eines Wassers von der Steinschlan¬gen / und nothwendigster Würtz / nicht die aus Jndiabracht wird / dasselbe Pulver hat auch Macht undStärcke vonsich zu geben/ zuvergewaltigen/ viel offe¬ne langwirigeKranckheiten .
.

'
Ein Bluttoht Oe ! wird auß Spießglaß / leben¬

digem Kalck / Salarmoniaco undgemeinem Schwe -
felgemacht/ hat sein Lob in alten Schäden auch offterwiesen/wie dann auch durch das Steinsaltz oder das
gemeine Saltz einherrlich rohtOel auß ihm mitgrossser Gewalt und langerZeitdes Feuers getriebenwird/der äussernArtzney zugehörig.

Durch den Geist des Weinsteins und Lalmisc:wird nach etlicher äigerixung einer gewissenZeit außdem /Vntiknoma ein 8ul>UmLr gemacht / welcherdurch gemein Eisen in lebendigen ^ eecurium ver¬wandelt wird ; diß O.vccksilber aber auß dem Spieß¬glaß ist von vielen gesucht/ aber wenighaben es nochmachenkönnen / darum !) ist fein Lob nichtweitauß «kommen / vielwemger seine Wirckung und Tugendfernbefand gemacht : Wer ihnaber recht weiß zu pr- -
cipiciren/w!L ich anzeige / der hat aber einen Pfeil zumZweck vieler Sachen getroffen.

Es istnicht nöhtig den brennenden Schwefel zubeschreiben / oder wie er auß dem '
Spießglaß bereitet

wird/zu lernen / dann es tst leichtundMbekandt/aber
seine k'jxakion und Erhöhung des Grads ist noch
heimlich und fürvielen verborgen : Da aber auß ihm

ein
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'eitel - tu ; Ost gemacht wird/ und solvirestdarinnensein ei,
rson / gen Schwefel/und stgirest solcheszusammen / ^so hast

du abermahl eine Zlrtzney vieler TugendeN/kein Kraut
wer- lmveracht / doch ihnen weit vorgezogen in Tugend/

und fel imdlbirr Wlrv/M! t jammtdem ^ vcimollio , ven et .>

offe- liche Stunden im Wind -Ofen gut Feuer geben / und . !
was bleibt / mit Lstillittem Essig ausgezogen seist j

iben, Salh/svhastudas §3! ?bi!osopboi-um,so das O.var, !
hwe, tan und alle andere Geschlecht der Fieber/allein eine !!
» offt Arhneyistgnugsam zueuriren . ^
: das Ein Essig wird arrsdem /lnn'morno auch gema- '

gross chel/in der Saure/wie ein ander gemein Essig- So i

) ird/ vun in demselben Essig sein eigen Saltz auffgelvsct ^
und zusammen durü) die vistillarioQübergetrieben 1

nisc wird/so ist der Eßig geschärfft / und eine trefflicheHerr-
auß liche Kühlung in hitzigen Geschwülsten / und andern !
chex hitzigen Zufallen der Wunden / sonderlich wann er
vex, mit der snims 8sturiii zu einem llaAuemo gemacht
>ieß, wird -
loch Die Lstennaaber oder das fünffte Wesen des
>uß« Spießglasis ist nun die höchste Artzney und das edle.'

end ste und subtileste/ so darinnen gefunden wird / und ist
das vierdle Theil einer Universal - i/lsäicia , seine

um Bereitung sey bedeckt/ sein Gewicht stehet in drey ^
Granen / vier Instrument « ist das Werckzeugseiner

lzu > Bereitung / und der Ofen das fünffte / darinnen Vul -

nee caau; wohnet/ die Handgriff unddie Regierung des
der Feurs geben die Ordnung ,
ich Ihr Atttzte/ seyd ihr klug und wolverstandkg/ so
M suchet die Mney/darinnen steznAchenist / und am
em
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94 wtedorhsluttg des grossen
bestenundkräfftigsten funden wird; Ich will ietzo nichtmehr vomSpießglaß reden / sondern abbrechen mit
schweigen/und weiter Urtheil hicvon Justimano demRichter befehlen.

Von dem Kupffer-Wasser.
^ ^ Ann nun äpollo zu erbitten wäre / mir Erbar,b ^ mung zu erzeigen/ und seinen blut» zu verstattten/ mir helffenzu beschreibenKunstund Weißhcit / sswalt ich der Mverr » ein Opffer thun/damit die Göt -ter.dcs Verstands eineDancksagüng/für ihre ausge¬theilte Gaben vermercken möchten/und von einem mi¬

neralischen Wesen schreiben / welches von allen Sal -
tzenam höchstenist ausgesetzt / durch die EigenschaffederNatur zu zeigenviel Heimligkeuen über die Ver -
nunfft fast unbegreiffiich/welches von langer Zeit her
Kupffer-Wasser ins gemein genannt worden . Unddamit der Verstand kündbar werde / so spll ein jeder
wissen/und warhafflig also berichtetseyn/daß der V i,
Molzween Geisterhat, einweistenund einmben : der
welsse Geist ist der weisse Schwefel auffweißder ro¬
the Geist ist der rothe Schwefel auffroth ; Hast du
nunOhren zu hören/ so höre-

Merck fleißig und vergiß nichts/dann dieseRe¬
de habeneinen weilen Umbgriff/ und einjedes Wort
hat mehr dann einen Lentner im Gewichte . Der
weisse Lpirieu , ist sauer / und machet annehmlich zu
essen/machet auch dem Magen eine gute Dauung .
Der rothe Spirirm ist noch saurer / auch im Gewichte
schwerer als der weisse/darum muß länger Hitze ge¬

braucht

-
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brauchtwerden in st mcr Distillirung/ dann er ist fixer
in seinemGrad ; Aus dem weissen kau durchdieDrstil,
lation des Sulpburi» i-uo« eine I^ung poksbllir ge¬
wacht werden : desgleichen so das Gold irn Geistdes
gemeinen Saltzes zerbrochen und geistlich gemacher
wird/durch dieDistillirung/und sein Schwefel ihm
benommen / unddemrolhen Spinn» nach seinem ge¬
wissen Gewichte zugefügt wird / daßersichsolvircn
möge / alsdenn purristcirel eine Zeitlang mit Spirira vi-
mihmezugeseht/weireräig-rircgelinde / und soöffter
davongezogen/blßnichts mehr im Grunde bleibet / so
kanst da ein surumpoksdils machen / davon vielBü «
cher voll geschriebensind/ diewenigsten aber rechtbe¬
fändenwerden . Merckaber / daß der rothe Spiritus
vonseinerSchärfst muß corrigirct und in eine Süsse
gebrachtwerden/subtil durchdringend / liebliches Ge¬
schmacks/und am Geruch wohlriechend.

Jetzo hab ich dir viel gesagt / das ich nicht Wil¬
lens war/der süsseGeistaberwirdaus dem Schwefel
des Vitriols gemacht / welcher brennet wie ein ander
Schwefel/ehr und zuvor er verstört! wird / dann der
Schwefel aller Weise«/merckewcht,dessen Anfangs
er ein Gebahrer ist/brennetmit Nichten / seine Berei,
tung ist nicht nöthig furzuhalken / dann es ist leicht, . '
und bedarffnichtviel Mühe nochUnkosten / wie man
aus dem Vitriol einen brennenden Schwefel machen
soll-

Diß süsseOel istnundie LlLmisdes Vitriols /
ein Artzney in das Wunder,Buch , die dritte Seulen
derganhen Arhney .

Das Saltz wird aus dem Colchotar gezogen /
und iq demMhen oder .rveisien Hel auffgelöst / oder
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in beyden zugleich / und wieder distillirt / La es mir Vs . ,vere ksrmeotirtwird/ thut esdas seine wol/ dann es 1gibteine Medicin / so das reineEisen in remKupffer ^im Flusse kinßirek . . ^Der Colchytar des Schwefels sgiebt ein recht ^Fundament der Heilung verdorbener Wunden/die ^da sonstenschwerlichin Heilungkönnen gebracht wer- ^den/undwaskein Heilung wegen langwierigesVer- yderben an sich nehmen will / gibt derColchotar einen ^Eingang / und setzteinen neuen Grund/nicht daß der «Colchotardas vermag/sondern der Geist zusamnsssei, «nem Saltze/sind Meister/so bey ihnenwohnen .Aus Kupfferund Grünspan wird ein Vitriol ^gemacht/sehr hohesGrads/und in seinerFärbung garweit ausgetheilet/ auch wird ausEisen ein Vitriolge,machtseltzamerEigenschafft/dann Eisen und Kupffersindfonahe einer Geburt und Geblüts/wie Mannund Weib zusammen gehörenWnddiese Heimlichkeit ^soll verschwiegenbleiben/ und dochgemercket werden / ^dieweil viel daran gelegen ist. >,DaderVitriol mitdem Salmiac angegriffen ^wird/ steigt jn der Sublimation der brennendeSul- ^pburauffmit sammt seinem ktercurio, dessendoch weck «8nigist/ dann der Schwefel ist am meisten bey ihm . "

Da nun derftlbige Schwefel vorn Adler wiederum
befteyet und loßgesprochenwird/ kan durch den Spiri- ^rum vini eine Medicin daraus gemacht werden/ s!wie ich dich gelehret habe ; Ob auch gleich ein nähererWeg ist/ den brennenden Schwefel aus dem Vitriol Z
zu machen/ als in seinerNiederschlagungauff vorher- ^gehende Solutioa , durch dasSsl oder li^uorem lar- ^« rj, auchwoldurch Bereitungeiner gemeinen Lau«
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m aus Buchen Aschen / so ist doch dieses der beste/

Es Ursachen / daß das Lorpli! Vitrioli durch den
p» k Schlüssel des Adlers destobaß eröffnet worden; Und
>eckt ^ wolviel mehr Heimlichkeitenin dem Vitriol ver-
, di» Morgen sind/ so ihreWürckung in der That mitsampr

derTugend ausbundig machen/wie v «nu, und r^ar,
im GeistederWarheit bezeigen, auch 80! und lE

!NS>, seständig seyn / so bin ich doch ietzo nicht der Meynung

dep EvollständigArtzney -Buchzujchreibrn/und in ss»«-
sti Erzehlungzu thun/ mitgwssem Lob des Vitriols /' sondern habe genugsam undallbereitmehrdennzuviel
,-iol geschrieben; lerne und forsche auch/so wird sich dcrVi -
aae ^ ol als seineneigenen Meister sechsten loben/ und dir
ae. Ein vollständiges Artznry-Buch zum dritten Theil al-

!er Kranckheiten durch seineNamr fürfthreibcn .' Dstses sag ich dir über noch am Ende , daß keine
-°eit kalte noch feuchteEigenschafft einiges Wesens an ihm
z«, gefunden wird/ sondern er ist sehr hitzig und trocken in

seinergantzen8ubaa»tz unbQvalital / darum kaner ,
Durchsein überschwenglichesFeuerandmDmge auch

,,, erhitzen/ auskochen und Wich zu einer vollständigen'
Aeiffe undUberflußigkeit bringen/ durch anhalten des

m Feuers , neben gewisser Zeit.
^ Undwas ich dißfalls schreibe/ist m

'
cht auffeinem

rj. vermeinten Gmnd aus ander Leut Schriffken zusam -

^ wen gebettelt/ sondern durch meine Erfahrenheit viel/
faltig enmesen/hal mich die Natur zu einem Wahrsa -

yr gergemachtdurch Verleihung des obersten Schöpf /
fers, auffdaß die edle eingepflantzteNatur durch ihren

r. vckcipulum getreuen Schutz undrechtes Zeugniß ha-
venmoge. /

en ünd sagedieseszum Gedächtniß/ daß so ksri «
G - die



?8 Wisherholuug des grosse»,
die edle 8sKnam ohne Anfechtung bewahrenkan/da /
mit die edle Stadt Troja von den Griechen nicht mehr'
zerstöret wird / und kriamuz mit ktensl3o dardurch
nicht betrübet/so wird ttsötar und Kokille; wol einig
werden , zw erwerben das Königliche Geblüt ohne
Krieg/undbesitzen die Monarchie mit Kindes,Kind/
und allen Nachkommenden zur Erweiterung ihres
Landes mit mächtigem Reichthum / dafür sich kein
Feind weiter darffvermerken lassen .

VondemgeiminenSchweftl.
gemeine gebräuchliche Schwefel ist noch

<̂ nichtin seinem Grad so vollkommen erhöhct/unö
und zu der Reiffe gebracht/wieer im Spießglaß und
Vitriolgefunden wird : Nun wird ein Oel p- r ts
daraus gemacht/zu den faulen stinckenden Wunden /
tödtetauch die Würme/fo darinnen wachsen / synder-

- lich wenn das Salh vom Schwefel/dessen Qvcmli«
tät sehr klein ist/darin» auffgelöst worden ist.

Ein Balsam wird auch davon gemacht / mit
Baum « oder Wacholder,Oel/wie ingleichcn mit dem
weißen8piriwdes Terpentins/ist roth an der Farbe/
undgeschicht / so die üore; des Schwefels durch ein
Colchotar des Vitriol » gemacht / und eine Zeitlangim
Moßmist/oder fonsten damit werden / derselbe
Balsam ist inwendig wol zu gebrauchen den Lungen«
süchtigen/ sonderlichaberwenn er zuvor mit dem Geist
des Weins e tliche mahl reLtiLcirk, überzöget» undtepa-
ritt wird/biß er hlutroch worden/denn dieser Balsam
erhält für Fäule .

Die Huintg LsseKusLuixliun, geschicht aus
sei-
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seinen Minercl/daß ein SchwefelrKißgestbssen wild/
nehe ^ MeinGlaß gethan / und ein simck Scheid,Wasser
urch von Vitriol und Salpeter darauffgegossen wird/und
miI solvirt was sich solvirenwill : Darnach das Wasser
chne abgezogen/ und was bleibet/ wol abgesüßt / und revcr-
ind/ bcriret/ biß hoch roth wird / da geuß 8xiricum vini
irres auff/ und «xcrLliir.sijne Tinctur davon / darnachaaff
kein eine Zeit in pelicsaocircnlirc, biß die ellencia 8ulpburir ,

sich alle abgesondert hat / und fett wie ein Baumöhl
unter dem 8pir>ru vini liegen bleibt / dann sie ist ziem¬
lich schwer/ ihr Gewicht istauffstchs Tropssen in der
Würckung befunden worden : In dicler Lss-nua 8ul-

>och pliurir Myrrhen/ Aloen/ und andere Gewürtz eine Zeit
und cliZerirc, zcuchtihre Würckung in sich/und ist ein Bai «
und sam/daskeinFleischnochirgends änderst / so der gu-
r ls rnfaÄivn sonst unterworssen / zu einer Faule kommen
ien/ last/darumer von den Airengenanntworden öalsgmur
)er- moituorunn
nti - Und will also hiemit vom gemeinen vcrbrennli -

chen Schwefel beschlofftn haben / wiewol noch ein
mit ' Oeldarans gemacht wird / auchsehr nützlich befnn-
em den / Laß d«r Schwefel durch ein sehr hoch Jnsiru -
be/ ment mit zimlichenFeuer über sich getrieben w !rd/dar^
ein nach durch lange Zeit sich in loco Kumiäo in ein Oel ^
im odcri.iguoeem verwandeltzdieweil aber nicht meinJn »,
lbe tentist/Weitläufftigkeitzu gebrauchen/sowil ichs hier- ,
en- bey bewenden lasien .Aus dem ZememenSchwefelkarr
;ist auch eine Lebergesotten werden/daß emeMlch daraus

geniachtwird/ingleichen mitLemöhlm ein roth oi - v
>m nm kein verwandelt/ und viel mehr fachen aus dem

Schwefel zur Artzney können prLpärirl werden / so
us haben ddchVie stör« , sein Oleumund LLncra den
ei- G r Vor -



, oo Wiederholung des Ar- sien
Vorzug/sammtdem rothen und weissen fixenZinno¬
beraus ihm gemacht/weilseine gantze Tugend in de-
nen gefunden wird.

Von dem lebendigen Kalcke.
lebendigen Kalcks Heimlichkeiten istnvH^ swenig bekannt worden / oder die dagewlsseEr¬

findung seinerEigenschafft erlangt haben : aber ich
sage dir in Warheit aller Warheit / daß derKaick un»
achtsaM und gleichwol viel in ihm steckt / bedarffabrö
einesklugenund beständigen Meisters / aus ihm zu.'
bringen / das in ihm vergraben liegt / ich meyne seinen
reinen Geistvon ihm auszusagen / welcher den Ktine.
rslibu, in der Seit,Linien mit Schwägrrschafft ver¬
wandt / und alle mineralische flüchtige Geister katt
binden und bleibendhelffenmachen / bannesist ein
feurigWesen/ hitziget/durchkochetund zeitigetaus in
kurtzer Zeit/darzusonstenvieleJahre gehören/es thvts
aber sein grober irrdischcr Leib nicht/sondern sein Geist
der thms/soaus ihme getrieben wird ; dieser Geist
hat Gewalt und Macht andere Geister mehr zu bin¬
den/ und standhafftig zu Machen: Dann mercke / daß
dieserGeist die Krebs,Augenaufflvst / so wo ! einen
liguoremaus den Chrisiallen auffschleust/ dieses zu¬
sammen recht in eine Unität bracht / per morlum clittil-
»stiowr ( des Diamants und andere dergleichen
Steine will ich nichtgedencken/) zerbricht alle Steine
der Blasen/und relolvi« die aaäo , an Händen und
Füssen/daßkein Podagra da ferner wohnen kan noch
mag / wie ich meinen vertrauten Oiicipulumgelehrek
habe/undmir der gelehrte Cantzler unsers großmäch -
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o- tigen Käyftrs noch täglich dancket / neben andem

Personenmehr.
Der lebendige Kalck wird gestärcket / feuriger

undhitzigergemacht / durch den reinen unverfälschten
Wein -Geist / weicher offter von neuen darauffgegost

- sen und wieder abgezogen wird / darnach das weisst
ch Saltz vom I 'srtsro darunter gerieben / sampl seinem

A Zuschlage / welcher dochtodtundfürsichnichtshalten
ch mrgj so bekommstdu einen sehrhellischen Geist/dahin--
kl» ier viel Kunst verborgen und begraben ligt > Undwie

dieser Geist zu überkommen / zeig ich dir an / das be-

hatt/undmmbzum Valete für gut.

^ Don demArsenico.
ltt ?K8 ) Er ^ rlcmcus ist dem klercurio und ^ Nki -

in mokio gleich wie ein Dnnekhard in der
in FreundschaMangewand / gifftig und fluchtig
's in seinemganhenWesen / wie die vorigen zweyauch ,

st in seiner Farbe ist eraußrvendig in der Offenbarung
st weiß/gelbund roch/inwendigmit allen Farben gezie/
i* ret / gleich seinen Metallen / die hat er durch Näch¬
st zwangdes Feuers verlassenmüssen. Erwirb lubümirc
n für sich ohneZusatz/und auch mit Zusatz virlerlcy Ma «

- „ irr. Allein so er durch Saltz und den Mattem auff,

getrieben wird / ist er durchsichtig wie ein Crystakl
» anzusehen- AberseinGisst ist nochbey chm/und zum
e Zusah der Metallen gar nicht tüchtig /> dieweil auß
> .. ihm die geringste Qvantität zu finden / Metallen zu
i verändern.
k Die Schlange des Erdreichs kan ihnwol der-
' l Massenin ihrerVereinigung des Feuers bürden/doch
l G ; mcht



ror Wiederholung desgrossen
nicht gar bezwingen / damit ein Medicin auß ihm für fei
Menschenund Viehs werden kcm / und weiter mit de
dem Salh eines Steins des Vegetabilischen ver, du
mischt / das ist / mit dem 'Isrkaro , sich einem Oel wl
gleichförmig macht ausserhalb der Wärme / das in an
grssien Gebresten und unheilbaren WundenBewei, erl
jung thut / auch der betrieglichen Ve»u; einen Rock T
zu ihrem Schmuck bereiten kan / damit die Unflätig, arkeil uM ihr falsches Hertz durch ihre wanckelhafftige beDiener offcnbahr werde / ohne Gewinn/ mit Nach, de
theil und Schaden.

Wann ich /miiivonwm und Glattem zum KeGesellen habe/daß ich durch sie erhöhet werde/biß auff Wdie SpitzeOlympi,so geb ich einen Ruhm an Durch- tzi
sichtigkeitund Farbedem / soausOrientkompt/nicht n
geringer zu vergleichen. Da aber ich durchs Creutz ch
probieret werde / so fall ich ab wie ein Blume/ so nach Cder Schrifftabgehauenwird und verwelcket/darumh <Zkan auß mir nichts beständiges werden auffGewinn tz
einiges Metalls / denn ick habe meinen Leib gäntzlich E
verlassen / und meinen Rock außgetheilet/darumb zu v
fpielenzind daS Loß zu werffen / darumb soll mich nie,mand loben noch schelten / er habe dann ein Pfundvon mir auff einmahl meines Leibes für Hunger ge,
stessen/hater dafür ein Arßney zu Sicherung fernes «Lebens/so bringet er auß Metallen dochnichts. Aber «
sonstenwird er einen Schatz haben- dem wenig zu ver, <^gleichen. «

. . Ich ^rsemcus sag also zum Beschluß von mir r
jelbsteu/ daß meine rechteBereitung zu finden ist gavtz ;schwerlich/ meine Wirckung überauß mächtig in der jElfshmnggrspüret/ und der Gebrauch dem Unwss - . <

. . . sertz
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für senden gefährlich . Wer meiner Umgang Hasen kan,

mit der gehe zu meinen angewandten Fremden . Kaust
»er- du abermich ihnen vergleichen/ daß ich Erde mit ihnen

) el werdenkan/alsdarm solljedermann bekennen / daß ich
- in aus ihrem Geblüt gebühren / wiewol schwerlichist zu
»ei- erheben / aus einem Hirten ein König zumachen ,

ock Dieweil aber die Alt-Vater ausSchäffem gebühren/

ig- auch zu Königinworden/wil! ich kein Urtheilvorschrei-

ige ben/wasrecht oder unrecht auff diesem Blat zu fin«

ch- den.
Diß hab aber in achtvon mir / daß ich ein giffti-

M §er flüchtiger Vogel bin / habe verlassen meinen qe-

uss neuestenFreund/und mich abgesondert wie einAussa-

ch- tziger/dervonaller Welt verlassen ist. Heile aber

cht meinen Gebrechenzrwor/svkan ich wieder gesund ma«

utz chen/der meiner bedürfftig ist/ damit mein Lob durch

-ch Gifft bestätiget/und mein Nahme zu ewigwahrender
nb Gedächtniß dem l^ arco Lurtio , dem Vaterland zu
nrr Ehren/mit Nichten etwas nachzugeben hat/ so wird am

ich Ende befunden werden / wie Hmmihai und Scivia
zu verglichen worden.
ie- -K? ^ ^ ^

Von dem Salpeter.
je-
es ZKWch Element« werdeninmir am meisten be-

ee «WL funden/ als Feuer und Lufft/WasserundErden

^ am wenigsten/ darum bin ich feurig / brennend und

flüchtig . Dann ei« subtiler Geist stecktinmir / dem

ik kllli-curio bin ich gäntzlich zu vergleichen/mwendlA
ch heiß/auswendigkalt / schlipfferigund gantz deiWNde

kv miszulreiben meine Feinde. Meinhöchstsr Feind iß

. gemernek Schwefel / unddsch Mein bester Freund/

Ä G 4 dÄW
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dann so ich durch ihn gereinigetwerde/ und geläutert vndurch das Feuer/ sostille ich alleHitze desLeibes ttuien d-und aussen / und bin die besteArtzney mit/ wider die .höchstegifftigeKranckheit der Pestilentz auszuziehenund zu wehren. .

Meine Kühlung ist äusserlich viel trefflicher Ldenn des 8amrni, mein Geist aber viel hitziger dann ^einigDing . Ich kühleund verbrenne/wie.man michhaben will/rmd darnach ich bereitet werde. heWann Metallen sollen zerbrochen werden/ muß zuich seyn ein scciäei» , ssnsten kan kein Triumph erhal- diten werden/ es nehme ihm aucheiner vor di« gröste di
oderkleinesteMateria. Ausserhalb meiner Zerstö- ne

^ rung bin ich ein Eiß/wenn ich aber snsromirt werde/ se, ! bin ich ein lauter höllisch Feuer . Da nun kluro den m! ( lerbemm bezwingenkan/daßerinderJnsui ^ Kul« w! wiederumseine Wohnung habenmuß/ der kan dann g: Der VeuureinStück der Liebe abjagen / damit sich n! r^sr, ergeben / undmit der t.uua in Reichthum leben'
j kan/auchderKronedes Zhren -Königs in Form / Ge - fim staltund Negiment/auchin Würde und Ehre gleich- lifvrmigwird erhoben werden. ?^ Wannwirmein Ende bescher« ist/so muß mei« gä ! ne Seele mitKlugheit von mir ausgetrieben werden / i>ik! . dann thu ichalles/ was in meinem Vermögen ist / al-> vIs! leinkanich imGrunde mir Bestände nichts verrich , dten.Meine Butschaffr aber ist ein ftölich Weib/da ich rD mit der in Freundschafftvermahletwerde/ und unser vBeylagerinder Höllen gehaltenwird/daß wir beyde ^ cwolftbwitzen. So wirfftdassubtile allen Unflat von ! z' uns aus / daß wir KindermitReichchum verlassen/ ?

und
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und in unserm todtenCvrper derbes
den wird/so wir in unserm Testament

Vondem Salarmor

r»5
zefun«

)chlüs-
arumb
en von
mauß<
rbricht
sie mit
erMi -

<:en mit
:e / da
- Wär -
zSaltz
rwird /

ZAx Er Salarmoniac ist nicht der c
sei mit auffzuftl)liessen die M
wird er einem flüchtigen Voe

henAlten / ohne Bereitungist nicht
zurichten. Dann erzerstöret sonst n
die Metallen / dann er gut machet /
durch das Rauch,Loch/dieTinctur r
neralien/undetlicher Metallen / kan
seinen geschwinden Federn biß auff!
man viel Schnees zu finden pflegt in
me des Sommers - Da er mit dei
auffaetrieben wird/so rein iMerM
und sauber zuLebrauchen . .

Werda vermeynt auß diesem wartze , p gatttz
flüchtig ist / Metallen zu verändern/ der trifft es war ,
jich nicht / denn so viel ist ihm nicht verliehen . Aber
Metallen zu zerstören / und solche zu derVeränderung
geschickt zu machen / da findest duMeisters genug in
ihm / dann ohne Bereitung kan kern Metall verändert
werden- Meine höchsteKunst so in mir steckt / ka»
durch ldblikniren und « menriren auß mir gebracht
werden. Allein die höchsteHeimlichkeit findest du/
wenn ich mit der » ysträ vereiniget / daß ich von ihr
auffgeftessen und verschlungen werde/ daß ich mit ihr
zu einer Wafler-Schlangenworden / so hab ich der
Nymphen Bad bereitet / und Macht überkommen /

G 5



! vä WLedSchSluiiA des grosictt
des Königs Krone zu verfertigen , daß solche mit Edel,
Meinen gezieret/und ihm mitHerrlichkeitkarr auffge
sitzt werden.

t!r' ' l

P '

>! l

Von dem Weinstein.
)Jeses Saltz wird nicht in das Buch der Mi ,

neraliengefthrieben / sondern ist gezeugetauß
VegetabilischenSamen , hat aber solche Kraftvonseinem Schöpffer überkommen / daß er ein Wun ,der Liebe und Eigenschafft zu den Metallen überkomm

men / es macht siegeschmeidig/die l.una reiniget es/daß sie weiß wird / und eine aclämones ihm dienlichmit einverleibet / undseine Zeit stigerirt mit den Mine¬ralien oder Metallen / alsdann Lblimirtnndvivi6 -
circ , werden sie alle in lebendigeml^ercurium gehen /
Welches ihm kein VegetabilischSalh mag gleich thun/das laß ein Wunder seyn / und wird so bald kein weiserRedner an Tag gebohren werden / der feine Heimlich¬keitalle wirderlernen können. Den Stein der Wei »
sen aberauß ihm zu machen / kan nicht statt finden /dann er ist Vegetabilisch / und wird ein solchesm ihmnicht funden . Allün in der Medicin ist er ein guter
Acht/innenundaussen / da sein Salh geistlich wird
undjuffe / si zermalmet er den Stein in der Blasen /und eröffnet wieder die hatte Lc»a§uiativn des Po -
dagrams in allen Gliedern. Eusserlich macht sein.
gemeiner Spiritus - , so zu derAuffschliessungdcrMe,lallen auch gebraucht wird / ein Grund miheilbahrev
Schäden/als Fisteln/Krebs/Molffund dergleichen/
Mhrweiß ich vomlsrtaw nicht zu schreiben / dann
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weil cr sich abgesondert hat / so hat er fein edlestes im
Wein gelassen.

Von dem Essige. ?
' S kan fast in der Alchimey und Artzney nichts

ftuchtbarliches bereitet werden / darzumandes
Eßigs Hülffe nicht begehren müste. Darumb

hab ich ihm sein Lob nicht entftemdden wollen/ sondern
in diß Buch / als ein scciäe «5 , mit anhängenwollen.
In der Alchimey beweist er sich in.derFäuiung oder
pum5iÄion der Metallen und Mineralischen Din¬
gen . Er wird auch gebrauchtzu Außzkehung ihrer L5-
lenr . Färb und Bnctur / so sie zuvor bereitet sind ,
gleich wie der Spintu ; des Weins zu den VegetZb-ü-
schen/dieselbe zu extrabiren/gebraucht wird.

In der Artzney gibt er sein Lob nicht geringer
von sich / dann er benimbt dasMie^WLLmumrLi«
neu / und i >1 ein Leparakor und Scheider / auch
uimmet er den Win
DMMund CorroM und figirt das flüchtige / daß
vielem GisstdadurchZewehm.wird / wie ich dich in . -
meinem Büchlein vom Glase des ^klumomi berich«^ ^ -
tet bab e - Er wird auch innerlich gebraucht / daßviE ^ -
Actzneyen mit ihm Menschen und Wiehe eingegeben
werden. Eusserlichwird er in kikiaen Geschwülsten
und mehrhitzigen Sa chen / zu einer Kühlung überae-
schlaaen7" MrWein - Geist und der Eßig thun viel
zurArtzney und Alchimey/ sie kommenauch beyde auß
demRebenholh/nndsind eines Wesens - Aberdurch
die emrifsÄion des Essigs haben sie widerwärtige

Mh



^ ivz Wredech- lung des grossen
! ! und ungleiche Naturen überkommen / wie ich in mek-

!i nem Ll-LÄaru und kuttz hiebevor in diesem Bericht
n ! auchgemelderhabe.

> Ich muß dir aberdieses kündig machen/daß diß
nicht der Ess-g ist der Philosophen / sondern unser Es"

^ sigisteinanderGetränck / nemlichdie Materm selb"
sien/dann der Stein der Weisen wirdaus dem Azoch
der Weisen gemacht/welcher durch den gemeiner, di-

's DiüirtenAzvth / auch den8pirirum vini und andere
!j

' Wasser mehr zuvor muß bereitet und in einegewisse
E j Ordnunggebracht werd n. ,
W Merck dieses zum Gedächtniß / da der distillirte^ reineEMauffdenzerstörten 8aeurnum gegossen / und
j -l in der Wärme der heiligen Marien erhalte, , wird /
? ! so verläureter feine Säure gantz und gar / und wird
j i fusse wie ein Zucker/ dann des Essgs zwey oder drey- heil davon abdistillirt / und in Keller gesetzt / so

wirst du schöne weisst durchsichtige Steine finden /
gleich den Einstallen/die seind ein vornehme Löschung
und Heiligungaller verbrandten und entzündten hitzi¬
gen Gebrechen : Weraber auß solchen Eristallenein
rohtOel bereiten kan / der gieß es auffeinen Kteecu-
rivm, den die Venuz pr-ecipikirt hat/undmacks fer¬
ner wie stchs gebühret : Triffst du dasselbeStück/so
wird dirwever8ol nochl^uas wehren können / Reich¬
thumbzu gewinnen .

Von dem Weine.
)Er rechte vegstahili5 wird im Weine
^gefunden / als dem edelsten Wesen aller wach-

sen-

senl
iey
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Steins der Uhralten . ro§
Ariden Dinge . In seiner Eigenschafft wird dreyer-
ie»Art Saltzes / dreyerlcyArtdesblercurii

'
.und drey,

«rley An des Schwefels gesunden.
Das ersteSaltz steckt im Nebemholh/ so das zu

Äschen gebrannt / und darnach ein Lauge darvvn ge¬

macht / daßseinSalh außgezogen wird/ und coagu -

lirr, das istdas erste Saltz . Das ander Salhwird

im ^ rcsrogefunden/so derselbeauch geäschert wird /

darnach zeuch ihm siinSaltzauß / resolvirsund eoa, .

guürs zu etlichenmahlen/ biß es genugsam clariLcirr

worden. Das dritte Saltz ist dieses / da der Wein

Willirt wird/ so last er 5ece, dahinden/die zu Pulver

gebrandt / so kan man mitwarmenWasser auch sein

Salh außziehen / und hat gleichwol ein jedes Saltz

seine sonderliche Eigenschafft und eLcscism,iniOo -

ircraber stehen sie in einer Concoroanh/dann fie kom¬

men alle außeinerWurhel . Also hat er auch dreyer-

lkyArtdes ^tercurü , und dreyerley ArtdeSSchwe¬

fels ; Die erste Fettigkeit wird auß dem Stocke ge¬
macht / das ander Oel auß dem rohen Isrcsro . daS
dritte ist das oleum vini.

Der Geist des Weins hat eine wunderbare Ei-

genschafft/dannvhneihn kan keine rechte tinüura 8o-

lir ausgezogen / noch ein rechtes summ psrabilege¬
machtwerden/aberwenigwissen den Weingeist recht

zu machen / vielweniger auszugründenleine Eigen-

schafft.
> Vielerlei) Wege sindversuchtwordeki/ den Wein -

Geist ohne Verfälschung zu erlangen / als durch viel ,

terley Instrument « und Distillirens durch Metalli¬

sche Schlangen/und viel seltzamer Erfindung / auch
Lurch



uo wüderholuttA dss grossen >
durch Schwämme / Papier und andere Gelegenheit. >
Etliche haben den rcÄckcirken ^ randt-Weinin der
grossenKälte frieren lassen / vermeynende die ?blegma
werde )U Epß/und der Spiritus bleibe rsiolvirc und of¬
fen/der Grund aber ist bey dem allen nichts . Den
rechten Weg aber ihn zu bekommen/lehre ich dich am '
Ende meiner Handgriffe/ dann er muß subtil seyn/
durchdringend / ohne einige PKlegms,sonderngaritz
rein/lüffkig und flüchtig/daßihn auch die Lussk/Ma¬
gnetischer Art nach zu sich ziehen kan/ darum soll man s
ihn wol verwahrenzu behalten / seine Wärckung ist
durchdringend und kräfftig/sein Gebrauch aberman¬
nigfaltig. Drey Dinge sind/so die edelstenCreatu-!
reit der Wett sind/ welchesich auch wunderbarlichMd
hefftig lieben.

U- ter den ^ nimgübus ist es der Mensch/dann i
aus stiner wird der Animalische Stein ge¬
macht / und die kleine geringe Welt wird in ihme be¬
griffen - In den L^ineralibur ist das Gsld das edel¬
ste/dann seine Fixigkeit bringet Beweiß seines adeli-
chenStamms uns Geschlechts. In Seit ,
bus aber hab ich gesagt/liegtbegraben der i
§e» bilir. Nun bebet der Mensch das Gsld undden
Wein für allen Geschlechten ves Gcschöpffs / so
mit Augen übersehenwerden . Das Gold liebet den

, Menschen und den Wein / dann er last sein edelstes j
dem WeiN ' Geiste gern folgen/daß einTranckdaraus
gemacht wird/ der dem MmschenKrafftundErlänge- !
gerungseines Lebens gibt . Alsoliebet der Wein den
Menschen unddas Gold/ dann es vereiniget sich mit
derlinäum Solls hertzlich gern / vertreibetalle Me -

lan-
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lancholey undTraurigkeit/ erquicketund erfteuet des

MenschenHertze . Wer nun öiese drey Steine hat/

Vermagkühnlichsagen / er habe die Steinedcs Uni «

Versals/davonviel geredt wird/und geschrieben wor-

den/ aber das hundertlausende Auge noch nicht gest,

hen .
Denn diese Steine erjüngem Menschen und

Vieh / die aussätzige Metallen bringen sie zurecht/
und machen alle unfruchtbahreBäume und wachsen¬
de Kräuter fruchtbar/ und neuer Geburt / daß rein

Menschliche Vernunfft wol fassen noch begreifst«
Van -

Da ein rcLiLcirtes Hgus vitLvder Brandt -

wein angezündet wird/mit einer Flamme / so scheidet . ,
sich der !»1ercuriu« und der Lulxkur veget ->bll>s Vsn -77^

einander/ der Schwefel brennet Mh hitzig / dann
es ist ein lauterFeuer/so fleuget der zarte r^crcuriu,

hinweg in der Lufft / und gehet wiederum in stin
Gisor .

Wer aber den feurigen Geist beschliessen Mh ge¬
fangen nehmen kan/der mag sich rühmen/ er habe ein
Mittersiückmder Lhymischen Feldschlacht erhalten ,
und eine ViölorE undTriumph vieler Wissenschafft
mit Ehren exstrilten/danndieservcAcrsbiljsche feurige
Schwefel ist allein der einige Schlüssel/ den melalli ,

schenund mineralischen Schwefel auszuziehen von ih¬
ren Lorponbur.

Hiemitbefchliesse ich mein Buch/und was dar¬
innengeschrieben / ist nicht aus wehnen / wie etliche i

Aerßte thun/gegründet/diedaschreiben/diests Kraut

istkalt und feucht/ oder warm und trocken / im ersten



i r r wiederh . des gr des Steins der Uhrale .
andern/ oder dritten grgllu , Lc . und Habens dochnicht sechsten erfahrenoder gesehen/ sondern nur alleinin andern Büchern gelesen / so schreibensie dasselbeal¬
so siach/ und machen ihnen durch cc>li,Z>rung vielerSachen ein groß Buch und ein Nahmen - MeineSach aber ist sehrkurtz begriffen/ hat ihren Bestandaus eigener Erfahrung undselbst Wissenschafft/ und
solche meine Erfahrenheitwirdauchwolobsiegen unddie Feldschlacht erhalten/ gleichwiedie streitbaren/V- men
msrover aus ihrer Fürsichtigkeil dem Streit oblagenundUberwinderwaren -Der ewige Himmel .Geist er-
gvicke uns an unserer Seelen / daß wir nach dem irr,

dsschen die rechte unverfälschte Htmmel,Strassewandeln mvgen/Amen.
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och -Oder
A Von der klemm Welt des
lsr Menschlichen Leibes/
'ne kr . L^ 8Lll

Benedictiliex Ordens.
nd Was solche in sich hält / worW A Msam«
^ . mengebauet/undwas ihr gantzerBegrUviidInhalt

'
en vermag / samt- HM -Undtz irNd" ' ' -
>r« Ausgang/
« A^en/ so den Grund der Weißheke lieben/

dasvornehmste/und zu wissenhöchlich
von Nöthen,

l^ 2s/
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... ^ da
M ^ LleKunstsuchende der begehrten Weißheit sol- Ei
KMien wohlmercken/und von mir Geistlichen / den» B <
viel vorn Höchsten / die Natur zu offenbahren / durch fan
sein Anhaltendes Geber vergönnet worden / dieses dm
wol betrachten/ .daß sichder Lerb des Menschen regier wSi
ret/undein Nachfolger ist der grossen Welk . Darm grc
das kleinere folgetbilligdemgrösten/ und das kleincste wu
Und geringste wird vom Zrössesten und mächtigsten re- die
gieret -

'
. ^

Es begreifft aber die. grosse Welt in sich drey G -
Stuck / so ary höchstensind / daraus die andernher- Luj
kommen/ als gccillsntig, Dana anfänglich wird be- Gi
irachtetdie Materia und Forck dieser Welt / welche die
Materia aus lauternichts in eine Form gesetztwird/ du>
und ward solcher r^ aten-, alsbald durch den Schöpft
fer eine Ordnung/wiesie regieren solle/vorgeschrieben/ srr
als sie in LebenundVerstand kam - Solche Form pb!
nun und ^ lateria ist Erden und Wasser . Dann in der Ar
Schöpffungward durch die Leperatiov des Wassers Du
von der Erden in dieForm und kiateris -alö eins durch tät
-wey zusammen gehörige vollnbracht/daraus alle an« tro
dere Thiere und Gewächse ihren Anfanghaben/ und
durch dieaudern zwey nachfolgende ihr Leben gewir- dir
cket/ als durch Lufft und Feuer / welche zwey auch zu« cd«
sammeu gehören . Die Materia oder Form ist nun Fc
die Erde / in der Erde istdas Saltz / dann die Erve ist koi
das cvrpu, , asto auch die kleine Welt des Menschen . du
Dann erstlich ist der Leib auch die Form oder Mate - w,
ria / dieweil aus der Erden ward die Form gemacht / li0
und die Mtma war nicht vollkommen/ biß erstlich en
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die andernbaczri kamen/ durch die Ordnung GOttes/
da ward dieForm vollkommen und lebendig befunden ,

fül- Solch Leben bekam nun die FormoderMareria durch
em Bewegung / die Bewegung bekam ihren ersten An-
rch fangdurch die Lufft/ und die vollkommene Fertigung
ses durch beqveme Wärme und Hitze/ so in der Lufft be¬
ste- weglich beschlossen wird/da ward durch die Lufft die
>nn grosse Erden zur Fruchtbarkeit verursachet / dann sie
ste ^ wurden offen/ und bekamen Raum zu gebähtendurch
re- die Bewegung .

Da nun die Erde schwanger gieng/ und ihren
,
'ey Samen merckenließ/durch ihre Wässeriokeit/da gab
er- Lufft und Hitze in der untern und obern Region des
x- Gestirns/daß ihre Geburt eine Folgeüberkam /damit
he die Blüt könte auffgescblsffen/ und die gefitzte Frucht
d/ durch Auskochrmg der Warme gezeiriget werden. '
>f- Die Wärme oder Hitze ist ein lulpkunscher heif»
n/ ser Geist/welcher die überflüßige grobe aguosuät und
m plilegmacische Mattria/so m dergenergriouzuvie !/
er Anfangs in der Erden/ehedie Lufft ihreMitherrschung
rs durch Berührung dessen mit haben kau / zur Wpsrüui-
H tät ihrer Geburt mit auffführet / als eine Medicin aus «
n« trocknet.
,d Also ist das andere Hauptstückdes kiicwcotml
r- die Bewegung oder Kloblljraz , dann durch natürlff
u che Lufft und Hitze gleicher Massen die ^ sceria oder
n Form des ^ icroeokmiallererst eine Bewegung be¬
st kommen / dann die Materiawar ohn Leben / welche
r. dmchHitze demnach in ein Leben erwecket ward . Das
!- war nun 8piritu; vikali, empfindlich / der ein mensch -
7 lieberSchwefel -Geist ist/und durch Wärme den Leib
) entjündet/fiint Ubtrstüßigkeit des irrdischen auSttock ,
e H » um
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riet / durch das subtile seines Wesens / und den groben
Leid tn stetiger Bewegung regieret/dann nach Abster -s
bungder Warme hat die Kälte die Uberhand/ der
Geist des Lebens istgewichen / keine Empfindlichkeit
luden Puls,Adern wird gespüret / sondern ein todter
Cörper wird an statt des-Lebens in Abweichunq des
warmen Schwefel Geistes befunden/das solider
Verständige nun für ein Geheimniß achten .

Da nun durch die ersten zwey Elemente» / die
Materia undFormfür Augen gesetzt war / und seine
wobilirarem oder Bewegung / durch die zwey letzten
Elemeuta/durchdas Licht/ auch überkommen / da war
gleichwol noch keine Vollkommenheit der grossen
ÄZelt beweißlich / noch Fruchtbar zu mercken/ wann
nicht der Schöpffer eine weitere Vermehrung ihres
Samensder Erden vergönnet hatte/so wo ! denFrüch-
lenals den Thieren / dann GDtt gab der Erden e 8
imaginstioa oder Einbildung allesGeschlechts Sa¬
men / jedes nach seiner Art / Herfür zu bringen/da ward
die Erde schwanger durch dieEinbildungihr von Gott
gegeben / die Erde brachte den Samendurch ihre
Feuchtezum AugenscheindesMcnschen/und dieWär,
rne zeitigte und kochte ihn biß auff diese Stunde .

Also
'
auch/da die MareriaundForm des ^ i-

crocolmi für Augen war / aus Erden und Wasser ge,
>machtundvorgestellt,da kam das Lebendurch die ein,
blasende warme LufftdesSchöpffers/und erwärme-
te das kalte irrdischeWesen / und gab ihr Wärme
zum Leben und Bewegung / das war die Seele / das
ist der rechte SuIpliurNominiz , geistlich / unbegreiff,
lieh/und durch seine eigene Wirckung empfindlich zu
spüren.
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»den Wie dieses alles vollbracht/gab GOtt die Ein-

bildungzum guten/ durch vollen Verstand dem Men -

« A schen / ' daß er durch seine »mg^makion alle Tbiere der
Erden erkennen / und jeden seinen eigenenNahmen

zuertznen und geben kondte / gleicher Massen er durch

^ solch?Einbildung sein Weib erkennen lernele/ daß sie
Fleisch und Bein von seinemLeib entsprungen.

. . Da warmin allererst ein vollkommener Mensch
vorhanden, dann die Materia ward formirtals in ei-
nem begreifflichenLeibe . Die Form war ins Leben
brachtdurch die Seele / und diesen beyden warweitev

5?^ ein subtiler Geist der Einbildung und aller Erkäntniß
zugegeben / welches anders nichts ist/dann ein unsicht-

^ bare unbegreiffttche Gestalt / als einWerkmeister /

^ gleicher weise im Sinn alles zu formiren / welcher in
Ich- her obern Region des klicracolmi seiner Volarili -

^ tät nach / seine meisteWohnung hat / und mag billig /
I^ srcurju ! livs invihbili ; csrgOriz liums- I
ni genennet werden : Die Form und Makeria ist
ftrdisch , das Leben steckt in der Bewegung / und das

^ Erkäntniß alles Verstandes zürn guten und bpsen
stehet in der scharffen/peculakion und Einbildung

. des klicrocolmi, was über diese drey Theil befanden
wird / das wirsst die Natur als ein ca«lavervonsich/

^ denn es ist nur gva6 mvnstrum , welches von diesen
dreyen ein Absonderung und für ein cgxm wormum
befunden wird

ue Wann jeho der verklärte Helias zur stattwere /

^ die ^ stra reden Wirten/ unddie stillschweigendeNatur
mit Zungen begabtwere / so dörfft ich kein Zeugniß

i" binfürtereinführen/ dem Ungläubigen / der diese meine

Rede nicht nach Verstände m achtgenommen ; denn
H ; so .
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so der Mensch mitBlindheit besessen / so karr er keiner D 'Schrifft ein Urtheil zufallen / aber Verstand richtet dermit Äedu -t/uiid die Weisheit scheidet sich selbsten von muderThorheit durcheigeneErfahrung. '« die

DerSpiricus vitslir oder der lebendige GM in tvddem Menschen ist beweglich / durchwanden alle nic!
Gliedmassen desselben - und ist darinnenempfindlich/ heidoch unbegmfflich / und welchem Glied er entzogenwird/durchZufalle/dasist dann tödllich/und kan ande- un'
rer Gestalt kein Leben noch Bewegung einiges Füh - <alkenswieder haben/ es werde dann retkmirc , und durch hejrichtige Mttel und Hülff der Artzney in seinen von - bei
genStand bracht .

Solcher Spiritus virsli , nun / nehret / speiset naund erhältsich allein von der Feistigkeit des menschli- mchen Schwefels / so in dem Geblüts herrschet / und <§j
Lurch dieselbe in den gantzen Leib wircket / damit ein
vollständiges Wesen seyn kam GDann der Spiritus vital,', ist der Xlsrcuriu, , Le
so in den Menschen befunden wird/ welcher sich erhält xuvon der Feiste seinesgleichen/ da sind nun zwey kisr- x,jeuriv ; und Sulpkur , was über dieses weiter im Men , > <2
fchsn ist / als im übrigen Fleisch / L-ib und Gebein / da sofindet sich das Salh / als das dritte auch. ' L>Das Saltz gibt nun seinen edelsten5p>rimm zurNahrung demGeblüte/welcheSaltzigkeitauchdarin.' d>uen geschmecket wird/ und sich daraus in den gantzen NlLeib austheilet/und erkalt den menschlichenLeib alsein Balsam auch für aller Fäule / und ist gleich ein nBand und copulatioa , damit der Ivisrcurius oder A
Spiritus vitalis mit dem Balsam in dem Fleisch desto ulanger seyn / und in einem bey einander wohnenkan. «

Dann
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Dann indem Saltze steckt ein Geist/ welcher alle av «

dere kMw - in ihrer Würde und üam beschützen
muß. Was ferner befunden wird in dem Leibe/wanü

diese drey ihm abgetheilet und entzogenworden/istein

todtesWeftn/wie ich zuvor erkläret / welches auch zu
nichts nütze / nochzu einem guten kan gebrauchtwer,

den - _Wie sich nun diese Vereinigung/Vsminirunz
und Regiment im Menschen erhält- Also auch in Me¬
tallen/ KUmeralieli und Kräutern sich jedes erzeigetund

befindet/damitein vollständiger Leib seyn/ leben/ blei¬
ben und erhalten werden kan . .

Gleichermaßen einsdemandern im Menschen

nachfolget und Verordnung gibt . Alsogeschlcht auch
in andernunvernünfstigen Thieren/nachihrer Art und

Eigenschafft -
'

Als eine Kühe ist -mmalisch/ihreSpeise vondem

Grase ist vegetabilisch/ das vegetabilische wird in dem
Leibeder Kühe durch die Wärme puttiäcitt, durch die
putnfaÄlOngeschicht demnach eine iejini-qrion , denn
die Fäulung ist ein Schlüssel aller Auffiösung und
Scheidung - Wannnun die Scheidung geschicht/

so gehet der subtilesteGeist/ der subtileste8chpbur, und
Las subtileste Saltz des vegskabilifchen, Wesens aus
demGrase in alle Gliedmassen / und den ganhen Leib
der Kühe/ der Geist regiert das Thier/ der Lulxkurei?
nehrts/und das Saltz erhälts.

Wann das vollnbracht / so theilet die Natur
weiterGaben aus/ und machet eine neue Scheidung/

als was die Kühe durch UberflDgkeit nicht an sich
nehmen/sondern von sich lassen/undferner austheilen

muß/das ist Milch / die . Milch ist nnn ein ammaU-

H 4 scheS
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schesMHn/so aus dem veAscsbüischcn tksnrmuttkt
worden.

Aus derMilch folget aber eineandexêScheidungdurch das Feuer/welches doch moäice mM gehaltenwerden. Denn der subtileste Geist der Milch mit
sammtdem 8ulpkun steigt empor/ wird abgenommen /und ein cosFulikte Fettigkeit daraus gemacher.Das andere wird aber durch Mittel gescheiden/nie-
dergefchlagen/und wiederumeine Scheidung dadurchgemacht/das isteine andere Losgulatis , daraus die
Menschen Speise zu wegen bringen / was in diesemüberbleibt/wirddurchs Feuer gesotten oder gekocht /gibt abereine Scheidung/doch wenig/istmagereralsdie vorigen zwey / über dem allen bleibt letzlich einea-zuolitatoderWässerigkeit/ dienetzu wenignutzes/dann der 8pjricu!sammtdem outrimeato, ist ihmausvorigen separacionibu» unterschiedlich alles entzogenund benommen worden.

Nach diesemwirfst dieNatur durch weitere p» -tnKSioa ein andergrobes sulpbunschesund 5slischesWesen von sich/soseinen lebendigen Geist von neu¬enherzeiget/ als das äussersteper Srercus, der giebtfine Nahrung abermahls dem Erdreich , machetdurch sein Schwefel undSalh / welche in ihrem We¬sen grob undfett/das Land fruchtbar/ bringts in Ver¬
besserung/ undgiebt neueFrucht/da wird wiederum
eineNahmng oder Speise aus dem /VoimÄÜschenindas VeZskMljsche; Hieraus wstchst nun Weihenund andere Frucht/ davon das Hnimslische aus dem
VLZsrübil .-Hep abermahls mußHalten werden - Also
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ltirt folgetimmereine Natur der andern nach/unerforscht
sich/unbegreiflich / und so noch zur Zeit dem gemei¬
nen Mann / dem die Natur nicht zu erlernen angele -

mg gen/unbekantlich/ auch von ihm vielmehr für ungläub-
ten lich geachtet wird.
mit Damit ich aberwiederdes Menschen gedencke /
en/ so hat der edleste Geist des Lebens seine Herrschung
>et. und Wohnung am meiste y und starekesten im Her -
ne- tzen-mensch icheuLeibes / als am edelstenOrte

'
/ der

cch Tulpkur bomini; aber gibt solchen Geist eine Spei -
die se und geistlichenZugang zu seiner Erhaltung durch
:m die Lufft : Dann wann die Lufft dem Menschen be¬
bt/ nommen wird/ so mußder Geist des Lebens ersticken/
rlS und weicht unsichtbar ab / so ist der Todt Les Men -

ne schen schon erschienen : Der edelste Salh -Geistaber
!s/ ist ein Lorilervstivaller beyder/sein edelsterGeistZe¬
us her durch unddurch / sein gröbste Materta aber seines
en Saltzes wirfft er von sich in der Blasen / daflelbe aber

hat eine 8pirimm sonderlicher Art und Operation ,
Und wasvom Saltze durch die Blasen außgehet/das

a . wircket die Warme wieder/ und gibt einen neuen Fil¬
es gang/daß auch der Zugang des Saltzes im Mensthen
u- unerschöpfflich ist/er sterbe dann gar ab/ daß sein Leib
bt zu Aschen gebrandt / und das übrige resiäuum auß¬
er gezogenwerde . Gleich Exempel / nimb vorfallen »
e- Saltz der Mineralien / die da wieder durch dieWär -
cs l me wachsen/ coazuliren / und sich durch dieWasse¬
re rigkeit außziehen lassen / wie insonderheit am meisten
n alle gemeine Salh und Salpeter Erdreichdessen Ge-
n , wißheit machen/ undalsoweiter Exempel jetzo unnöh-
n ! tiggeachtttwerden.
ö H 5 Drr
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Der Geist des Lebens hat seinen Außgang irr

die andere Glieder auß demHertzen / als in Bein /Arm und den gantzen Leib der Bewegung : Dann in ^Kranckheit und Zufällen ist er schwach / und kan der
Nlensch durch Verhinderung solcher Zufäll sein voll- E
ständige Stärcke und Krafft nicht vollbringen ; Da V
sich aber der Mensch vollständig in Gesundheit befin, Ee
det / undden Leib mit.den vegetabilischen8pititibu ; , kUN
als auß dem Brod und andernFrüchten/ insonderheit und
aber auß dem Weine sich speiset und alimemiret / sowird der Leib stärcker/ dann der Spiritibu; vital» wird ^mächtig durch solch nmnmeatum und überfiäßig /
daß er an einer statt nicht gesämget / sondern durch AUberflüßigkeit alle Gliedmasien durchwandert / sich W
dareitl theilet/und seine Wmckung erzeiget/und so das ^Hertz matt / so ist eseinZeichen / daß der lebendige
Geist nicht alimsmittund sehrschwach/darauß andere
lödtliche Kranckheiten bald das Ende geben und be-
fchliessen/danni§ui5 ist nicht vollständig/und muß auß- .

^
gelbschetwerden . rrr

Das Feuer im Hertzen und die natürliche Wär - ^me wird durch die Lufft erhalten / welche in ihr doch «u
wohnenmuß / welcher Luffc Hüiffe am meisten die ^Lunge bedarff/ die Leber muß Luffthaben / sonst kan w!
sie nicht lachen / dieMiltze muß Lufft haben / sonst ^bringt ihre Bewegung viel Stechen und grosse ^Schmertzen / am meisten aber wird der rechte Sitz ^ ^der Lufftin der Lungen offenbahr / da solche in Man ? ke
gelung und Gebrechen geraht , ist dieses dieUrsach , , c>
daß ihr das 8s ! keinenreckten Beystand leistet / dar- N
umb gehts auch in die Faule / das Blut und Eyter S'

von
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is von ihr außgeworffen wird / Da ist nun corrupüo
n / 2e^i; , darauß kan der 8pir>tu5 vital» keine rechte

in Nahrung finden/ sondernmuß darben / Dann das

-er 5al kan seine conkrvstionem nicht vollbringen /

»8« und der Lulpkur und Zugang der Nahrung ist

)a verstopffk / und nicht vollständig / darauß folget
n, Schwindsucht / Verdorrung des Leibes / Verzeh-

§ , rung des Fleisches / und Außirocknung des Marcks

eik undGeblüts .
so Das Salh «Wesen oder Salh <Geist / so den
ch Leiberhalt / erzeigetseinen Sitz am mächtigsten in der

/ Blasen/da alle Feuchtigkeiten ihrenAußgang Haben /

ch das übrige grobe Saltz wird durch die Natur in der

H Blasen per Urinam, abgesondert und außgeworffen /
wieallbereit dir angezeigt worden : Jetzo aber repetir

;e ichs darumb/daß der edelsteGeist/ als der da conser--

^ vario Komin» heissen mag / gehet in die Verbünd /

> niß / und machtFreundschafftmit dem 8pirimvirr -
!i und seinem nucrimsnro dem bulpkur« , daß also
rin vollständiger Leibwird; Und da einiger Gebrechen
vorfällt / durch Wirckung und Entziehung des Ge -

h siirus / auch durch unordentlich Leben / Speiß und

e Sranck / und andernUngelegenheiten mehr / daß ei,

n tilge corruption e»ttpfindlich / so ist die Natur nicht

; vollständig in ihrem üawm gebracht worden / so muß
e der wissendeArtztAchtungund Erforschung des Ge-
^ brechens halben / die Natur in acht nehmen und er-

kennen / von welchen diesen dreyen abgesagt der Z«<

, fall der Kranckheit herfleust / auffdaß mit vergleiche«

- gebührlichen Mitteln ihm kan begegnet werden/dann

r gleichmußmitseinesgleichenvertrieben werden / und

»
mit
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mit keinerWiderwärtigkeit/ als Hitze mit Hitze/ Käl->
te mit Kälre/Steehcn mit Stechen / denn eine Hitze
zeucht die ander an sich/eineKälte die ander / wieder
Magnet das Eisen - Also / stachelichteümplicia kön¬
nen stechende Kranckheiten vertreiben / und gifftige
kimeraliL können giffllge Zufall wieder heilen lind
zu rechte bringen / wann sie in ihre Bereitung bracht
sind . Und ob wol unterweilen äusserlich eine Küiung
gebraucht und untergeschlagenwird / so sag und rede
ich doch als ein l' lülalopllus und Erfahrner der Na »
tur / daß gleich mit seines gleichen in der Wurhel und
dem Grunde muß gesucht und außgetrieben werden /
soM anders ein rechter Artztbin / und wahre Ärtzney
verstehe.

Wer dessen keinenGrund hat / oder solchesnicht
inachtnimmt / der istkeinrechterArtzt/mag auch mit
Stillschweigen sich keinerArtzncy rühmen / weil er we¬
der kalt noch warm/weder trocken noch naß / recht zu
unterscheiden weiß / dann Wissrnsthafftund Erfah¬
renheit / neben gründlicherErkündigung der Natur /
machen einen beständigen Artzt/ zuförderst nechst dem
Schövffer / durch dessenWeißheitalles herrühret /
Anfang/ Mittel und Ende.

Darnach nach Anrussung des innerlichen Ge¬
bets zudem Schöpffer / folgen die natürliche Mittel
undArtzneyen/welche in ihm seibsten am höchsten ge>
funden werden/der andernThiere gedencke ich hiermit
nicht / Metallen und Mineralien folgen nach / dann in
Gold/Silber und andern Metallen / biß auffs sieben¬
de und letzte/stecket ein vortreffliche Kunst / sonderlich
welMercuriu ! in allen regieret / aber meinemmehr

und
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Mdam meisten/als in andern befunden wird- Ssge -

^ den die t»lmersliaauch das Ihre von sich . Dar.njdie

. vorigen sieben sind auch anfänglich nur einer minera«

lisihenSubssgntz gewesen.
'iinÄura Soli; neben dem Huro und I.UN3 po! 3-

dili vermögen viel / Ivrercuttur regiere! die kleine
Welk/ was aber inden allerbesten Metallen und edle-
stcn Steinen gefunden wird / das kan aus den ^U-
tieralibusgleicher Massen zur Noth auch bereitet wer-
den . Daim die vollkommenen Metallen sind aüs

^ den K4iners !ibu5gewachfen/alsaus Virriv! , Hmim ».
nio und andern/Vririv! ist 5ulpkur , /rmiuwnium ist,

^ ^ Uercunuz, das Saltz als die Vereinigung wird in
^ beyden gefunden / so sie beständig gemacht werden/
, , sind sie den besten Metallen gleich / dann sie sind aus

ihnen gebohren und geschaffen/ die .Vlinersl-a sind

, kommen aus den cribux ?ri» c-i^ü5 , so wohl als die l

, . Metallen / dierria pnnc. pia kommen her aus ihrer j

, prima maceria»primum cm genannt/ welches ist Nichts i

^^ anders dann ein wässeriges Wesen / trocken erfunden /

,
und keinerkisceria zu vergleichen/ die da gewachsen

'

ist/und erhaltenwird durch die vier Element / welche
" sich aysdem Syderischenernehren/ dieses alles hat

der Schöpffer aus nichts also geordnet/auff das der
Mensch nicht allein auffdasJrrdischesehen und Ach/

^ tüng gebe » soll/ sondern auch das Himmlische / als
dasübernatürliche zugleich erkennen muß/darum auff

A daß der Glauben oben schwebe / auch in etlichenüber-
sehen und greiffen den Vorzug habe/und erhalten

/ werden möge.
Welcher Arht diesesnicht verstehet / der soll für

ic ,
keinen '
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keimn Artzt gehalten werden / dann GOtt / Missen-
schafftund Natur machet den Artzt/wie ich zuvor offe
gcsaget habe/und nicht viel Schwatzens ohn Wissen,
heit/ wiewol gelehrter und erfahrner Leute Schriffienviel Beförderung darzu erweisen und bringen .

Und in Summa/es kan menschliche Vernunfft
noch der Arht nicht genugsam fassen noch begreiffen/
viel wenigererörtern / ausgründen noch auslernen/
was für Arhney aus dem Kiicrocolmo kan bereitet
werden/dann in ihme stecket vollkommene Heilung al¬
ler Gebrechen/damitgleiches mit seinesgleichen ver¬
trieben und geheiletwird.

Der ktercuriu» mrcrocosmi ist ein lebendi¬
ger/undegreifflicherundfiiegender Geist / wieichge-
lshret .

Der Balsam des Menschen trocknet aus die
Wasser -Sucht / und das cisriücirts 8sl heilet die
Schwind -Suchk/ und m Lpilspti -j wird sich sein Lob
sechsten ans Licht bringen/und da ein süsser wolriechen -
der Spirikus ohne Corrosiv lieblich aus ihm bereitet
wird/ ist er nicht geringer/ und giebknichts zuvor dem
^ uro porabili , was die Gesundheit im Menschen be¬
langet/und weiternicht/sonderlich den Aussatz zu ver¬
treiben/die geringen Kranckheiten/so im niedrig -ngra-
chr stehen / will ich geschweigen/und dißmahlnichts
weiters gedencken/danner kan zerbrechen den Stein
in der Blasen/und alle salische verderbte Kranckheiten
können durch ihn wiederum zurecht gebracht werden /
so ihn der Meister recht zu bereiten/ und der Artzt recht
zu gebrauchen weiß-
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Das ist mein Beschlußhiermit auffdie kleine

st Welt / welches auffwenig Blätter geschrieben/ aber

^ in feiner Auslegungweitsinnig / und viel Pergamens
n bedürffig/daß t^ aceria oder 5orm -> , mobilirsz oder die

Bewegung/lmsgmscio oder dieEinblidungVollkom,

st menheit machen : Dann da solche beysammen in rech-

r, tem Mittel stehen/einen vollkommenenLautenschläger
,/ geben/dann ohne Materia oder Form des Leibes/oh-

k ne Bewegung der Kräffte/ und Mcmgelungvoilsian-
I, diger Gedancken / wird der Orptteuz seine Harffen auff
- dem Delphin zy keinerrechten Melodey richten kön¬

nen. Wie im Mcnschen/aiso auch m Metallen/der
, raercmlu5 im Golde ist dieBewegung/soder Leib auff-

, geschloffen undzerlegt wird. Der äulpbur ist hihrg/
aus einem Einers ! flüchtig ausgetriebenund6§irr,

e der trocknet aus die plilegmsusche i^una , und erwäv-
. mer dieselbige / daß ihre Seele ihm gänhlich gleich
> wird. ^
- Inder Materia und Form stecket ein Saltz/das
t eine Losgulariongiebt des Leibes/ was nun über dies
, fes ist beym Golde/das thue weg/danndieScheidung
- giebt die Offenbahrung.
, Die limplicia erweisensich ebener Massen / ihrer

dreyer anfahenden/Formund Gestalt des Krauts oder
der Blumen ist die Garens sichliglichund greiffliches

i Wesens / darinnen steckt und wird befunden sein
^ vegelsbltisches Saltz/alseine Laatervstiound Be¬

wahrung / der Geschmack des Krauts ist sein Bal¬
sam / davon das Kraut sein nutnmeulum zu 'vollkom¬
menerWachsung haben kan/ der Geruchist fiüch-

> tig in jedem Kraute undBlflme »l/undgar seistlich/dar-
um



!
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umbder Spiritus in dem Geruch sich am mehrern ver/
mercken läft/ welcher den Balsam durchdringet / und
jemen Geruch/er sy lieblich oder nicht / mit aus ihmals ein Ltlencmdurchführet / daß die funffSinne des
Menschen innen werden / und ausgründen können.Was ich mehr geschrieben/ darfür dancke ich demHERRN/so am höchstenwohnet. '

Hierausi wün,
sche ich einem jeden weiter die Gnade und den SegenGOTTES des Schöpffers aller Creatoren / sowerdet ihr allesammt in jenem ewigen/ und in diesem

vergänglichen / zeitlichen und irrdichen Le,>
den/selig/weise und reich,

AMEN-
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Von der grossen HcimWkeit
der Wett/und ihrer Artzney/demMen-

schen zugehörig/
kr. 8^8ll.U

himmlische Offenbarung zweyerley LKH-"
^ >̂ oker / und aller Geheimnissen der ganhm ^ e6i-
cin und Artzney / so ein wunder bahres Or^ num
ist der kleinenWelt/innen und aussen / das ist/ in dem
Leib / und ausser gemeiner Wunden / auch meisten¬
teilsder»/so aus Leibeö -Schäden entstanden / und
von innerlichen Zufällen ihren Ursprung haben / zu
gebranchen/kommt heraus einer Wurtzel/doch unter¬
schiedlicherBereitung und Gebrauch/ denn was in¬
nen / kan den äußern / und das äussere dem innern
nicht verglichen werden/ was die Bercuschaffrin der
Würckung anbelanget/ aberin derFormund Ma-
teria stnd sie miteinem Urtheil verglichen. Und daß
ich meinen Neben -Christen recht berichte / so bekenne
ich offendar/daßzwo Medicinen sind/so alles heilenoh¬
ne Unterscheid/ und sind von einem gemacht / die eine
heisset die dienet innerlich / die andere
wird mit ihrem rechten Nahmen genannt/ zu
den äußerlichen Gebrechen eine Cur und Hinneh-
mung / und mag wol beydes für emeÄrtzneyerkanm
und genannt werden / allein daß die Unterscheidung
stehet in der Bereitung/ wie sie nun beyde in ihre op--
»nun müssen gebrachtwerden / sott du aus meinen

I Hand-
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Handgriffenerlernen / dann sie müssen zuvor recht er/

kannt/ und ihre Natur muß ausgegründet werden /
w'.ewkl ein einige Materia ist/so ich mitNahmen wil/
itglichenldeckt/niemand esgemein zu machen / nach
Brauch der Alten vor mir / zu dem Ende daß ich ein
täglich Gebet verhoffe / zu Erlösung meiner Seelen /
damit ich möge auffgenommcnwerden in den Gar /
trn/ da unsere erste Eltern innen geschaffenworden . -<«

Nun solt du wissen/daß sie beyde aus einer ^
rsna gemacht werden/ wie ich dirkund gethan.

Innerlich zu gebrauchen wird die l^ sreria zu al¬
lerhandHinnehmungder Gebrechen pum6ciret/lc ^ -
k-rel/und durchdie sprgirischeKunst auffs höchste ge-
remtget/ und in ftine höchste stall der Artzneygebracht/
durch die Fixigkeit seinereigenenNatur / so das Feuer
zeitigen und zu wegen bringen muß/danneine gewese¬
ne gifftige/flüchtige Eigenschafft muß durch bleibende
zugerichre Standhaffligkeit alle böse unreine Geister
ausweiden / sie saubern / fegen/und beqvem machen/
damit einegute Natur / eine willige/reine Herberge
bewohnen kan/danndiesezubereiteteArtzneyhalt ihren !
LauffundBrauch / wo sie was arges findet/ daß sie ei¬
ne Rächerin ist/dasselbe zu vertreiben und auszutil-
gen/damitsiedie Wohnung allein besitzet/dann sie kan
niemandneben sich dulden/ so einiger Unreimgkeit zu
beschuldigen.

die kl-clicill ist inwendig ein Uni¬
versal/ wie äsä auswendig ist/ dann sie reiniget alles
Geblüt des Menschen/ säubert dasbösegäntzlich hin¬
weg / stärcketdas Hirn/Hertz/ Magen und alle Glke-
der/gibt gut Geblüt/erweilertdieGedächtniß/er setzet
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der Veit/und ihrer Artzttep. r ; r
alle Gebrechen der drey ansagenden Dinge / so eines
eingefallen warc/und wiederbringetalles verderben /
es istein rechter Schlüsse!/ dadurch der gantze Leid zu
peaccriren auffgejchlossen wird/ dann es muß weichen
Aussatz/Wassersucht/Schwindsucht/ Podagra und
alle Krankheiten Zenei -Mer , rvie sie auch immer ent-
springen oder Nahmen habenmögen . Dann keine
sündliche Natur ist sogäntzlichgefallen/ daß sie nicht
geistlicheinen Trost zur Seligkeit / und leiblicheine
Artzney zur Gesundheit von ihrem Schopffer zu ge-
warten halte/welchesallein stehet in der Eckanmiß der
Natur/und wissender Erfahrenheitder Mittel / da-
durch solcher zu helffen- .

Ich habe ietzogeredet von denen Kranckheiten/
so etliche unheilbar nennen / zu andern Kranckheiten
hatmanauch mancherley andere Mittel / welchenicht
beschrieben sind an diesem Ort/sondern befehlediesel¬
be zu gebrauchen / wie ich sie insonderheit mic Buch»

staben verzeichnet/ und in einem eigenen Büchlein er»
kläret.

Dieses aber jage ich von der mei¬
ner Erfahrnen und «-xpenmemirlenArtzeney, daß sich
nichtsvor ihrverborgcn halt / dieweil sie eine durch¬
dringende Sucherin ist aller Gebresten/sie durchwan¬
dert denLeib geistlich wie ein Nauch/und dringet durch
alle Kräder und Fleisch des Menschen wie ein subtiler
Balsam / und bringet wieder zurechtwas verlohren
war/ durch seine Saltz Krafft/ alles. Ich kan mein

nichtweiter rühmen/dieweil seine Tugend
sechste« ein Lob gibt allen Krancken / so durch seinen
GebrauchGesundheit erlqnget haben . Dann wer
mich recht erlangen wird , dem bin ich

I - Atz-
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Lirtzueyzuder Gesundheit gnugsam überfiüßig . Dam»
kerne Zunge ist ss hoch begäbet gewesen / und noch im
Leben zu befinden / mein Lob genugsam auszureden /wir solche befunden worden/derGebühr nach zu prei-
sen.

Gleich wie die Kranckhelten zu unterscheiden/ ss
A.ccl6Lntiit sind des Leibes/doch jede Kranckheit nachihrer Art : Alsosind auch viel Arhneyen /welche zu je¬derKranckheit in ipecievorzukommen/ auch ihre Wir-
ckmrg denselben Kranckheiten zu helffengeschaffen.Diese Artzneyaber/so gencrslirsrdmchdripget/ ist ei¬
ner himmlischen und SyderischenQvalitat und Ei,
genschafft/ aus den Elementen entsprungen / und ausden drey anfahendengebohren/dieselbe Geburt gehetaus dem Oemro,ihremHerhen/ in dengantzcr. Um«
kreiß des Grckels/ und erfüllet alles/das in dein ^ icro-
cokno eine vollständigeArtznsy ausgegossen/ und be¬
funden wirdwarhafftig/welche Tugend und Krafftduan meinem Nahmen bloß / aber an Lernung meiner
Bereitschafftund des Gebrauchs überflüssig befindenwirst

Mein /^8L ist also in der Wirckung befundenworden / äußerlicher Schäden / langwierigerMäh-
rung/darin viel Äertztezum Zweiffel und gar Curloßgerathen/ undnochMneWissenschafft haben erlan¬
gen mögen/ dann sie costsumirtalle böse Geblüte/ so in
dieFauliing entgangen/oderkünffcigeingehen moch¬
te/alle in zu Leibs-Schaden inwendig zu gebrauchen/
weil es verzehretund austrocknet den Brunnen/ dar¬
ausalle Leibs-Schaden entspringen / und ihren Ur¬
sprung genommen/ und ergäntzet das verdorbene /
daraus, herkdriurie « / Fistel/ Krebs/ Wvlff / Sierey /
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mr Oelschenckel / Wurm und Löcher vielerley Art / an
>m , welchem Glied und Ort auch des Menschens etwa
n/ sich ungesundes inwendig herauß vermercken last/oder
ei, Hon offenbahrel hat durch Langwierigkeit/unddurw

> keinen Artzt seiner Mittel und übergelegte Pflaster /
!s welche viel zu schwach/ kan Hülffe haben / muß fliehen
ch und zurück weichen / dieweil es eine genügsame Hei ^
ie/' lung alleine derer aller ist. Zu den gemeinen gestoche ,
lr- nen oder andern gehauenen und verletztenWunden /
m darffman sein gar nicht/dann es ist ihnen viel zu krasse
i» tig in seiner Wirckung / dieweil viel gelindere Artz.

ii- neyen im niedrigen Stande befunden werben / solche
>s zu vertreiben und zu heilen / welches äusserlich durch
et Balsam/ Oel und Pflaster / inwendig aber durch
^ Pulver und Trancke geschehen kan / jedes bereitet an
>- seinemOrt / darzu solches geschaffen/ und stine Wir .
- ^ ckungerweisenkan . ^
u > Was außwendig in Gebrechen der Wunden
k auffgclegr wird kan keinem Schaden zu Hülffe kom .
a wen / der seinen Ursprung von innen hgt / welches

Le bEchäden sind / dann der Artzt muß Erfahrung
t haben zu heilen die Leibs»Schaden / und zu ergrün .
> den ihren Ursprung / so wol auch gemeiner Wunden
r und ihrer Zufälle / darauff muß er Erlernung ma,
' chm / auß gewissem Grund /. und ein Unterscheidung
> und Hülffe der Artznep zu treffen wissen / dann alle
> . Leibs-Schäden undFlüsse kommen allegefampt auß
^ einer Korruption , so Ursach bringet zu einer Form

der Fäulung ' / darumb müssen sie durch Mittel curi.
rrtwerden/so ihnen starck und widerstrebe ^ kölinen/
und muß doch eine Freundschafft zu der andern ver .
einiget werden / als in .dieser Materia / so vom Ge.

Iz schlecht
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schlecht geschehen muß , welche alle drey 4
Dinge des erstenWesens in einer Zusaimnenfügimg ^durch Mittet und Hülffe der Natur zum höchsten HvoUirändrg und als überflüßig erlanget hat / damit a
ihre Heilung und Cur den Grund suchen , und in dem l
Grund sein Evamen vollbringen kan . In den ge, ^ t<metmnWunden darffman der nicht liederlich/wann fnicht Zi.fälle zu Handenstossm , daß böses zu bcförch, rten/dannda richte derBalsam allein aus / gvs6 v
xkur , der sä'.iffnget das Fleisch , das die Natur ihre sHeilung,sosie verborgen mit und bey sich trägt / selb, osten erweisetund vollbringen kan / dieweil die Natur ddurch die Ärhneynur eurer Speise / davonsie erhaltenund errichtet w 'rd.' bedurfftig ist. bDarumd so kauckemtr billig / und GOTT zu, §förderst imHimmel/der ich bete/undwtznrye innerlich lund äuff rlich / und lehre dich förder / alles was an? tdere vormir verborgen gehalten / zu heilen wunder, 1darlichund gründlich / das i ->keinem WelscheuHoltz inoch Kraut zu finden / dieweil außländtsche Men, t

scheu ihrem Himmel nach / auch Außländische Arh, jneyen haben, unsr Himmel aberdieser Oerter / gibt iunser Schwachheit ohne Zuthun frembder Kräuternach unser Oomplexior» , genügsame ^lellicsmeQ-- !13, welche doch wenig erkennen / sintemal)! die Ersah,rung in dem unerfahren Dvctor zu gering / er lernedann und erforscheein mehrers/ wie aridere vor ihme.Darumb bleibe ick bey meiner Arhney kttäl . /rizund eines Nahmens ihres Geschlechts , dar,suß mich die Natur zum Acht gemacht , dieweil siesich biß zu dem gesetzten Ziel menschlichesAbsterbendin ihrer Kcaffk und Tugend / wider alle vermryme '
Hoff^



- erwe/t/Md ihrerAryne--.
»rey Hoffnung vielfältig erwiese», / und ihren Sieg und
rng Triumph mit R 'tterschafft der Ehren gegen ihre
sten Feinde in allen Kampff-Slücken erhalten hat / damit
mit alle Welt gesehen/daßdiese be»)de Medicin
»m l^ und ^ 8^ aus einem Geschlechtund aus einer Ma -
ge, ' teriasind gemacht und bereitet »vorder» / daß man bes¬
inn funden/und noch täglich befinden »vird/daß sie in Zens-
ch- r«, Ms in fein vollkommenen gi-aäum setzenkan / die-
^ I- weil sie aus dem cemro geschaffen/undwiederum Las
>re c :«ntruw, als ihreWurtzelunvermerckt karr erhalten/'

lb, auch zu rechtebringen / innen und aussen zu dem Ende/
cur darnach und darzu es bereitet wird.
len Hiermit befehl ich dem Leser/ dem ichs rreuiich

in Handgriffenzu wissen gemacht / alle Wolfimh / zu
lu- glücklicher Bereitjchafft/und höchster Gesundheit /
ch das Merck wird seinen eigenenMeisterdurch Brau -
n- chnng der Mitlel-und rechter Bereitung zu Erhal »u»zg
:r- der Gesundheit sechsten loben : Und sage dir endlich
ltz undbeschließUch/ zu einer Nachnchtung also - Daß
n- nemlich zu einem rechten »vahren Artzt un d I'hiloso^bo
tz- gehören fürnemltch vier Stücke / so anders der Artzt
bt vollkommen sey », und geheissen werden soll-
er Das eine ist/ daß er alle seine Vornehmen an-
a. sahen sollmit dem Gebet/ und flüssiger Anruffungzu
h- GQtt/dem höchstenhimmlischen r̂ eclico, daß er ihm
»e seine Gnade/Weißheit / Verstand und Segen zu sei-
e. nem Vornehmen geben wolle / daß solches glücklich
k gedeyen möge/ damit jederman sehen möge/ was seine
c- Allmachtdem Endlichen Menschen zu gute verlieben,
e und dadurch herrlich gemacht / und er für solche Gut -
l/ that möge gelobetundgepreisetwerden/auch darneben



Von der grossen Heimlichkeit
sein Leben und Thun in Gottesfurcht undEßbarkeit > ^
anjielle und vollführe . , !

Zum andern/mußauch der Acht lernen eigentli¬
che gewisse Erkäntnißder Kranckheit und Gebrechen ;
zuerkrn . eirund zuunterscheidemauchmitwasMittel > . i
er ihnen zu begegnen und vorzukommen / dann. in der ! -
E >k 'uMiß stecket der Hauptzweckmit/soder^ cäicu; > >
wlss. n joii/dann ohneErkäntniß deöGebrechens istzder i
Artzl nicht vollkommen / dann die Eomplexian desM <usichen muß in acht genommen / und der Ursprungder Kranckheicergründet/und die Mittel der Hülste l
mit Fleiß erwogen und odserviret werden / damit der !
Kranckheit nichts widerwertigesauffqeleget/dadurch I
sieinwekternVerderb/als einen Feind gefübret/fon « i
dern vielmehr durch beqveme annehmliche Medicin/ i -
so der N nur gewogen/und der Krcmckheitzum besten !, !
kommen möchte/m ihre Wtederbriagimg gesetztt /werde .

, sZum dritten / gehöret darzu auch vielfältiges s>
sieissiges Lesen vielerley Schafften der Allen Wei¬
sen/ so vor uns gelebet haben / und erwege solche wohlMit öffterer Wiederholung ; Mercke auch iu jvtcherErneuerungihr emhelligeöGemüth / dasiesainintlich

l zumZieltreffen / so wird ein jeder / so Verstand hat/ »/ gut und dose / und das Sophistische von der War «
heit im Grunde zu unterscheiden lemen / dieweil die

i! Altenvor uns auch viel gutes gervust / und bekenne/
1 daß ich meinen Grund aller Wissenschafft aus ihnen
! gelegt habe/ welches mir auch zu Gemüth gangen/an-
! dem fördereinen Eckstein e hinterlassen / damit die
! Wahrheit durch weitere Schrifft befestiget / und der
! Grund leichter / klarer/ auch Heller und mit rnekrer '
! Wis-



der welt/und ihrer Artzney . -z?
t I Wistenschafft vffenbahr durch mein Schreiben ge¬

macht werde.
' Aumvierdten / mußderkbilofopKurdieZerle«
> ! gunge aller Dinge erlernen/damit er erkundigen kan /
l > . was innen und aussen in ihnen begriffen ist / damit er
'

i > das G 'ffr/und auch dagegen die Arhney erlerne zu ge ,
^ brauchen ; dann gehöret mn manchcrhand Arbeit/

wie er die Metallen / Mineralien / Kräuter und die
Hmmaiissollauffschiiessen / iepariren/erhöben/und
zu dem endlichenGebrauch p^ anren. Wer diese
Stücke erlernet / der kan alsdann von allen Dingen
weißliche Rede vollführen/ und den Grund mit War ,
heit bestätigen ; Andere aber / so sich der Arbeit schä-

men und verdrossen lassen / können sich solchesGrün «
i des nicht rühmen / viel weniger vertheidigen / weil
!, durch viel ungereimtes Vorschreiben ihre Sache zu
H einem Handwerck worden / sonderlich weil sie sich
s nicht befleißigenwas mehrers zu lernen / welches ich
s> mich doch nicht schäme / ob ich gleich viel erfahren/so
' lerne und eifahrc ich doch noch täglich / daß ichmeh ,

rers erkundige / wett die Natur rund ohn Ende/untz
^ mit Außlernung nicht kan begriffen werden / auch un,

möglich wegen kmhe menschlichesLebens / daß einer
i wiidgefu 'chenwerden/sich zu rühmen / denSchuel ,

sack gar an dieWand zu hangen/daßnichts mehrdar,
innen zu finden/ das er nicht ergründet hätte. Und in
Summa / so steht der Segen und Vergünstigung
von GOtt in dem Gebet ; in Erkäntniß desGebre ,
ebenwird gelernet die Anordnung der Ours , im lesen
die Nachrlchtung / und auß der Arbeit die Crgrvn»

düng. Wer diese vier Stücke wol lernet/und mitder
'

Vernunfft fasset und in acht nimbt/dermagsicheinen
I 5 Mei -

i



r ; 8 Vonder grossenHeimlichkeit:
Meisterrühmen der Artzney/ weil sich dieProben mit
der Erweisungbestätigen werden/undnicht Meinem
ungelehrtenHandwerckmir Schimpfs vhneHülffzuGrund versincken . Meine Artzneyenwerden sich durch
Gottes Hülfferweis n / nach rechter Bereitung und
Gebrauch / daß jederman bekennenmuß , daß Gottes
wunderbahre Schöpffung ihre Gaben empfangen /
solcheszu verrichten / das von den Unwissenden und
Kleingläubigen nicht begriffen wird / durch Ersah,
renheit aber wird der Glaube bekräffigetvon Tag zuTagt/damit der Mensch dem Allerhöchstenein stätigSLobbereite/und die Natur möge durch ihre Offenbah-
rung erkandl und gepriesenwerden / dafür alle / so in
dem Umbkreiß der Erden befunden / nichtgenugsam
Vollmacht zu gebührlicher Danckbarkeit ergreiffen
können ; so vielmiraber möglichzu thun / wii ich den
HErrn Tag und Nacht rühmen / und ist unmöglich /
ihmdasselbe anderwerts zu vergelten.

Ader am letzten zu reden / da dumir anders fol¬
gen wirst/so lerne, daß du durch herhlicheBitte / durch
fleißiges Lesen/ Nachforschung zu ergründen die Na¬
tur / und durch fleißigeArbeitvieifältigihreZerlegungalles dasjenige von dem ewigen GQtt erhalten wirst /darinn die höchste Weißheit in indischer Herrliykeit /
neben der edlesteu Gesundheit des menschlichenLeibs /
fampt Reichthumb dieseszeitlichenLebens verborgen
ligt .

Ich muß aher noch mehrern Bericht thun / da¬
mit diese Erklärung und Anzeige vollkommen möge
erkandt werden außdiesen Ursachen : dann es geschicht
offt / und wird vielmahls ein groß weitläufftig Ge»
schwatz und wunderbahreviGutstio » in den Schu -



der welt/und ihrer Aryney .
kn gehalten / von den drey ansehenden Dingen aller
Dinge/worauß der Himmel gemacht / undworauff
die Erde mhetund ihren Sitz hat / auch wie dieEle-
menraworden / das Firmament seinen Anfangüber¬
kommen/neben vielerleyMeynung der Metallen,Mi¬
neralien , Kräuter und Bäume / dero Eigenschaft/
ten/wie solche entsprungen , darzu wie der Mensch und
andere Thier anfänglich ihre Form und Wesen erlan¬

get,auch wissen sie all ihr Leben , Krafft / Tugend und
Wmckung durch Gedancken außzugründen . Aber
du Kind der Weisheit köre mir zu / und nimb in acht
meine Lehrund Rede , daß all ihr vermeyntrsVvr -

bringenmeistenTheils lauternichts ist / und außUm
verjiand und keinerGewißheitkan geredt werden/weil

fiedurch Unerfahrenheitkeinen Grund gelegt , noch
rechte Erörterung in der ilewonüraeioa erlernet /
dann Gedancken sind zollfrei) / sie fliegen in den Him¬
mel , und steigen auch indas innersteder Erden / und
wann die Erfahrung und die klare i^ roba mit den Ge¬
dancken nicht überein kommet / so können die Gedan -
ckcn wett fehlen / und stehenganh bloß in einem ver-
meynten Wahn , als wann der 5pecu!ator sagen muß/
das hatt ich nichtgemeynet / daß ich meine Sinyung
nicht solle also im Merck richtig befunden haben/dar-
umb sind vsstmals des Menschen blosse Gedancken ei¬
nem Traum zu vergleichen,der auch vlelmahlundzum
meisten fehl schiest/weilöffier die 8-tisksÄioa der Ein¬
bildung nicht folgenkarr,weil die Einbildungdas We¬
sen der Natur nochnichtvollkommen durch Erlernung
rrgm' dtthat .

Mein Meistereines Handwercks / lichtet ihm
auß ein kunstreiches Merck zu machen / Schlag -Uh¬

ren
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renzu bereiten/von Mttallen künstliche Arbeit zu voll«
führen / oderwie man fugenwolle / von dem ersten
Wagner / so die Räder zusammengezimmert : Da
aber der Lirckel undO.uadrant in solcher Einbildung
durch Hand - Arbeit mchl hat können ins Merck ge¬
richtet werden / daß die Vollkommenheit des Begehr¬
ten für Augen grc ifflich kan fürgestelletwerden/so blei,
bet die Einbildung mahnund leer / und kan für keine
vollkommeneKunst erachtet noch bewiesenwerden ; al,
so auch hierinnen die Er käntniß andererHeimlichkei .
ten der Natur / so sich nicht alle mit Händen tasten las¬
sen / wie die vorigen Haudwercke zu lormiren / sondern
ein mehrers zu erlernen bedürffen/durch andere weitere
Mittel/diedenUnerfahrnenselhambedüncken/ weil
kein experisntz von ihnen begehret wird. Ja/sage ich ,
viel fürtrefflichen Fleiß erfordert es dasjenige auß ih,
neu zu bringen / zu erforschenund außzukündlgen/was
in ihnen verborgen ligt / und was auß ihnen kan ge ,
machtwerden / welches dann durch die Scheidung
und Kparationgeschehen muß / daß die Natur zerlegt/
und ihre Art des guten und Bösen erlernet wird/ was
jede Natur in Lentroßeneralitcr vermag/ und was in
fpecievonihraußgchet

Darumb istdie grosse und kleine Welt / ja auch
alle Dinge/so auß ihn wachsen / und neben ihn befun¬
den wird / einem runden C '.i ckel / darinnen in msclio

chas Omrum ist / zu vcr> lnchen/man wende den Cir -
ckel wohin man wolle / so bleibet er rund an allen En¬
den/undbleibe das Cenerum unverruckt .

Also muß der wahre PKilolopKu ; auch
' das Oea .

-mim jederMateria recht wissen/welches in jcdemWe ,
sen unverruckt muß stehen bleibe» / das Wesen aber

kan
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kan ersinnst Wender ; wie er will / und daraus machen
allerley Art und Könn / darnach ihm seine Kraffc und

Tugend von oben herab eingegofstn worderr : Als ich»

sage ich also zur Merckurig : Ich nehme eine naNuliche
Sache für mich / und schliche die mist durch einen

Schlüssel/derdas Mittel ist der Zerlegung / undfor«

sche darinn durch die Proba des Feuers/ das ein Me ; »
^ ster ist aller was aus ihisskangemacht
j werden/ da firld ich vsst so viel Wunder und Eigen-
> schaffk/das ich zuvormcht -mit gedaucken angerühret /
^ vieiweniger erfahren/ mün machet aus natürlichen

Dingen Pulver/Oel/Wasser/Saltz/fliegende Gei-

! ster und Nebel/da siehetman in Bereitung Wunder
überWunder/daß alsdann in der OiMlsliomviger ».

i rung und kurriLcirung gesehen und erfahren wird.
! Dä werden befunden und gesehen viel spirimalische
! und corpol-glische Farben/ so wunderlich mit selhamer

Erzeigung erscheinen/dann schwarz dann grau/ dann
weiß / . dann blau/grün/gelb/roth und blitzblau / mit
Widerschein/eingesprengrerfeui iger und abendtheur-
licher Farben mancherhavdArt/nicht wol alle zu be¬
schreiben/und den Unerfahrnenungläublich / wie zu¬
vor gemeldet. Aus diesenBereitungen folgen nach
die Arten ihrer Erzeigung / eines wird corroüvisch und
scharff/ eines lieblichund gelinde/eines sauer/ das an¬
der süß/ darnach jedes bereitet wird. Darnach gibt
es auch von sich gut und böses / Gisst und Artzney/
dann aus dem guten kan wol die höchste Gisst/ und aus
der höchsteuGsst die beste und höchste Artzneygemacht
werden/welches man sich zwargar nicht mußverwun¬
dern lasseu/weil diesesallein zu formtreu in der Berei¬
tung stehet- Und ob wol jeder MMlchrtrr in seinem
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Kopfffolches nicht begreiffenkan/so ist es doch wahr/und wird Wachest bleiben/dieweil sich die Natur
durch ihre Erfahrenhestalso offenbahret .Eskan keinBlindersagen / wie der inwendige >
LeibdesMenschenbeschaffen/der sehende Artztaber/
so erden Leib s^ wmirc und zerlegt/so kan er dannal¬
lererst aus dem Grund undFundament urtheilen/ wo
dasHertz/Hirn/Leber/Lung,Blasen/Nieren/Magen,Jngrweidund alle Adern sitzen / wo es hin gehörig/undwas es für eine Gestalt hat.

Zuvoraber/ ehe die EröffnungundZerlegung ge-
schehen/istsihnen verborgen gewesen/ gleich wie der
Bergmandes suchende« Ertzes/durch dieBergenicht
sehen kan/was er für Reichthum der Metallen zu ge,warten / sondern rr muß das Gebürge zuvor eröffnenund emblössen/unddenn/ was er darinnensind« /voll/
ständig probieren/durch das Feur/ so kan er dann wis¬
sen mitWachest / was er in seiner Rechnungfür Aus,
deut zu hoffen oder zu gewarten habe : Also mußes
auch in allen andern Sachen geschehen/ wer ein
Nachkündigerwill mit rechtem Titnl seyn/ sonst acht !
ich keinenSchwätzer / Vernicht ausErfahrenheitre- '
der/dann seine Rede sind dahin gegründet / wie der
Blinde von der Farbe disputirct/lernet aber mein vi .
Ipmacor , und suche zuvorden Grund mit Augen und
Händen/ so die Natur verborgen mit sich bracht/so
kaust duweißlich reden mstVernunffcund Verstand /
und auffunüderwindlichc Felsen bauen.

Ohnedas aber wirstdu bleiben ein vergeblicher'
phamasirenderSchwätzer/ dessen Rede ohne sx^c
nentzauffSand gesetzt / welche von den Winden
leichtlichkönnen beweget / und letziich gar umgestos-
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' sen werden . Welcher Grund der Wissenschafftmuß
I erlernet werden / wie erkläret / durch jedes Dinges

Zerlegung / 1»psrsric,n und anaromia » welche nun
durch dieDistlllation offenbahr und bekannt gemacht
wird : da werden geschieden die Element« jedes beson¬
der/dawird ergründet/waskalt und feucht/warmund
lroeken ist : Da lernestdu erforschendie drey ansähe li¬
ve Dinge / wie der Geistvorn Leibe abgesondert/ sein
Wasser und Oel von jedem sonderlichkan gescheiden ,
und jeder Mater !« sein Saltz vorn todten Leichnamb
ausgerogen/und wiederum ein Geistdaraus gemacht .
wird/ auch wie diese drey demnach abermahis conjun -
8>rr»und durch das Feuer wiederum in ein Leib können
gebracht werden ; Darzuwird erlernet / wie jedes
nach seiner lepsrsuoa , und hernacher in abermahli-
cher conjulläion , zu allen an feinem Drt / dürzues
dienlich/nützlich und wohl könnegebraucht werden /
welches ohne diese Mittel sonsten nicht geschehen kan ;
Dann zuvor in der ersten Schöpffung ist der Mensch
irrdisch / terrestrischund grob / aber wann durch den

I Todt/Seel/Geist undLeib gesondert werden / in der
! Erde verfaulet/und er/wenn der Höchste sein Gericht

wird halten / wiederum aufferstehen wird/daß Leib,
Seel und Geist zusammen kommen/nach dem Glau¬
ben und der Schafft/so wird der Leib nicht mehr irr-
disch wie zuvor/ sondern gantz himmlisch undverkläret
befunden werven/leuchtende wie die Sterne vom O -
rient/und die Sonne/wann alle Wolcken verschwun¬
den/klargesehen wird . Also gehetshier auch zu/wann
die Jrrdigkeit zerbrochen/ zertheilet un gesondert wird,
so werden die drey anfallende Dinge von dem todten
Wesen allererstvffendahrel/ das tvdie wird verlassen
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die lebendigeKraffc aber kommt dadurch zu ihrerVoll/ ^
kommenheir / dann ihre Verhinderung ist abgelegt ^
worden / damit ihre Tugend in der Würckung sich er- Ä
weisen kan. In solcher Scheidung und Djfenbah » ZI
rung nun wird allererst kündbar / was die drey l-rin - lr>
« pül sind / davonviel Geschwätzes vorläufst / nemlich 6l
einMrcuriu ;,eil, Schwefel und ein Saltz / jedes nach ^ str
Art seines Wesens / wer dieses nicht erachten will o«
wahr zu seyn / der mag fahrenan das Ende der Welt Ada wird er dann alles innen werden / was sem Unglaub w
durch tauben Verstand nicht hat begreiffen können/ w
wermich aber durch Schwatzen ein besserS lehren will/
der soll mich mitWorten nicht allein ersäktigen/ son « uc
dern die Beweisung soll darneben beweißltch gemacht ^werden/ dann ohne das bin ich nicht schuldig ftemden E
Worten Raum zu geben und Glauben darauff zu ft, ui
tzen / sondern ich muß hierinn Handlung in acht neh- ke
men/wieThomas der Zwölffen einer/ der die 6«moa. u
ürscion auch haben wolle / wiewol ich des Thomä
hier wol geschweige» solle. Weil aber geistlicherund
weltlicher Unglaube durch eine Kkuffr unterschieden/ ^
hab ich meinem Gimükh kein Gewissen dieses anzu» ^
ziehen vorgeschrieben/sintemahl in Himmlischen und v
Jrrdischen ein grosser Unterscheid ist / was den Glau - §
ben und das greifflicheWesen belanget / wie auch in st
Svderischeuund Jrrdischen auch ein Unterscheid zu
finden/dann das Syderifthe wird allein durch scharffe ^
lmüAiliÄkion und Huljfe der /^rirlimetics vblervi - ti
retund' ergründet . Das Jrrdische aber zu ergründen/
da gehöret zu SpecuUüo und 8epsr-iio , durch die u
Lssecularion geschicht das Vornehmen / und durch die E
Sepsrscron die Lernung . Das erste ist geistlich / dann v

der
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I, ker Geistdes Menschen ruhelnicht/fondern begehret
1t Mehr geistlich Eigenschafften aller Dinge weiter zu er«
> gründen / dann ein jeglicherGeist zeucht immer seines

gleichen an sich/ wie ein Liebhaber/ das anderaber ist
irrdisch/dann der irrdischeLeib scheidet durch dieHand,

h ^ griffe den irrdischenLeib von den geistiichen von ein«
h ander / damit eins für dem andern km erkannt wer,
z den- Weil dann die Seele in beyden gewiß wachaff,
k tig sich erwLiset/so ist sie auch warhafftig in allen/dan»
, sie bindet das Himmlische und Indische zusammen
/ wie ein Band/wann aber das Himmlische und Irr «
, dische geschehen werden / daß die Seele ihren Leich«
» nam auch verlassenmuß / so hast du sie alle drey bloß
t allein jedes gesondertund gefangen / die nach rechter
i, Erkändtnlß und Zusammensetzung einen solchen tri,
» umphirenden und clarifieirenden Leib wiederum geben
, können / welcher in viel tausendfältiger Verbesse-
. rungwird befunden werden/weildas grüste vorn Irr ,
l dischenabgelegt worden und verschwunden : Denn
, wann Himmel und Erdendurch das Feuer gesthmol,
, tzen werden durch ihren Schöpffer/ so wirb dem Irr -
, dischen das gröbste durch das Feuer benommen / und
, dann durch solche Auslegung mit dem Himmlischen
s auffeinenStuel in gleichen Grad erhöhet/ und eben-
i mäßigeLMia gesetzt werden : Danneines ist alles durch
: emes geschaffen/jedesist alles durch einen angeordnet;
! Und wiewol durch die Sünde durch einen Menschen

alles verderbt zum Tode , so ist dochsolches alles durch
einen Menschen wiederum verbessert und gut ge-
macht zum Leben/undverstehe/daß hiernechst auch der
einige Schöpffer durch das Feuer alles richten / und
daß aus allen wiederum ein einiges werden muß .

K Das
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Das wird nun seyn das himmlischeWesen/ dem das
Indische gewichen/durch das Feuer / und die ewige
Giori und Herrlichkeit dem Teuffel/und der Todt
Raum gelassen/unddieAuserwehlten ansehenwerden
mit Verwunderung die grosse Majestät und Herrlich¬
keit GOttes / welcher in einem Göttlichen Wesen/
und in drey unterschiedenenPersonen/ Alles in Allem
jst/und alles geschaffen hat ; Also haben die drey Per ,
sonen in der Gottheituns Kleingläubigen in ihrem un,
zertrennlichenWesenvorgebildet / und was ihrGe -
fchöpff und Ordnung ist/uns durch ihre unerforschli-
ehe Weißheit zu erkennengeben/ dann uns Menschen
ists zu schiver / und auch em mehrers zu lernen nicht
zugelassen / dann G -Ott will GOtt und Schöpsser
bleiben/undwir Menschen sollen uns an den Gaben/
eins verliehen/ begnügen lassen ; Aber hiernechstwird
dasjenigeerfülletwerden im schauen / so durch die Pro ,

Meten und Apostel propheceyet/ angezeigt und be ,
Hhrieben/und dieser Zeit auch allein im Glauben beru «
het ; Darum sollen wir uns ietzo begnügen lassen/was
«ns durch die Natur/durch des Schopffers Erkänt,
niß sichtbar gewacht worden . Das andere unbegreiff -
liche/da nur der Glaube richten muß/ wird hiernechst
lm Beschlußder Welt Ende auch erfolgen. GOtt
gebe uns allen die wahreErkämniß/ zeitlicherund irr,
bischer Güter .

Hiermit aber sage ich also am letzten Ende/daß
dieses die gcmhe Kunstund dasgantzeFundament al¬
ler PhilosophischenRede ist/ darinnen steckt und ge¬
suchtwirddasjenige / so viel begehren/ und grosse Mü¬
he/Fleißund Unkostensich nichtdauren lassen/ nemlich
zu bekommen Weißheit und Verstand / langes Alter/
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Gesundheit rmd Reichthum dieser Welt in kmtzen
Worten begriffen/als Exempels weise :

Erstlich soll du wissen / daß ich dir von dental »
mslibu ; ein solch Exempel anzeigen will/ welches
schlecht und einfältig für Augen/aber in der Nachsuv
nringscharff und weitsinnig . Eine Henne legt ein
Ey/dasselbige Ey wird durch die Wärme in ein Form
und6o3ßul3üolloderHäriegebracht / durch weitere
Wärmegehet das § y in eine Fäulung/dawird dassel¬
be corrumoirt/ durch solche ^ ukrissÄion nimmt da§
Ey ein neu tzsnuran / daß ein neu Leben wiederum M
ihm erwecket/und ein junges Hünlein daraus gebotn
renwird/und wann das Hünlein vollkommen/ so
fthliessen sich die Schalen der Eyer auff / wissen und
geben sich von einander / daß daß Hünlein daraus krie¬
chen kan ; dieselbige Geburt / wann stein ihrreiffes
Alterkommtwermehrel sie sich weiter / imd bringet abee
ihr Geschlecht zu fernerer Vermehrung . Also hilffr
immer eine Natur ihres gleichen förder/ und
- irr sich weiter ia inöni'mm .

Es ist aber zwar daß Ey nicht prima mareria
des Hanen oder Huris / sondern die prim-i mmeria ih¬
res Fleisches ist der erste Sperma oder Samen / dar¬
aus das Ey in ein Form eingangs » oder worden / so
durch gleichmäßige Natur durch beyder Bewegung
zusammen getrieben und vereiniget worden / daraus
demnach durch die Wärme das Er- / und weiter das
Eyabermahl durch die Wärme in em purrefZÄE
eingangen/und ein neue Geburt offenbahret/welchs
neue Geburth ihres gleichen derogestalt immer vielfät /

tig fortpflantzen und vermehren kan .
Also auch mit den Menschen / dann es kan ein

K - Mensch
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Mensch allemkeine Geburt zuwegen bringen / es sey
dünn ihr Saame beyderley Mannes und Weibes zu/
sammenvereiniget worden/dann nach solcher Zusanr/ ^
mensctzung kan durch das nummentum des Leibs u,ch ^
stetenatürlicheWarmesolcher beyder Saame/so ns "E
«isittro für eine Natur erkannt w ;td/em n -. u Lebeni
überkommen / daß wiederMenschendaraus werden / ^ ^
die «dermal ' ls ihren Samen forkpflantzen können/ ^
durch solch M-ttel ist die gantze Welt mit Menschen ^
erfüllet wocdett/dann solcher i

'
perma bomwi; ist das al-

leredelste subtileste Geblüt/weisserEigenschafft/darn- ^nender äpirilu ; vikslir wohnet welcher durch Bewe- m
gunq zusammen getrieben wird ; Wann dann solcher 5!
Same in beyder Geschlecht der Menschen durch An- ^
reitzungundGebehrungderLustzugleich vereigttwor - ^den / und die Naturen nicht corrumpirr oder ssnstes ^
widerwertig streiten/so wird solcher Samendann/wie ^
eben angezeigt / durch die Wärme im Leben erhallen / ^
unddur ch denZugangin Mutttr -LeibbißzuderReif- ^
ft und Vollkommenheit gespeistt / das wieder ein ^
Mensch.w,rb/soaber Menschenvermehren kan. Und ^das sey von der animalischen spermatischen Maleria ^
Sesagk. ;Der vegetabilische Saam ist nunmehr auch

'
greifflich und sichtbar gemacht worden / welcher von , :
jedem GeschlechtedesKrauts oder Früchtegesondert/ >

'
und in dieErdezurVermehrung fortgepfiantzt wird/ ! !
welcher Saame dannanfänglichin der Erdenversau - '
len muß und dann durch mittelmäßigeFeuchte gespei¬
ste wird / biß solcher vegetabilische Same wieder¬
um durch bequeme warme Lujst seine gleichmäßige
Art zur Vollkommenheit gebracht hat. Also werben

alle
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alle Vezetsirilia durch ihrenSamen vermehret / uns

m, beyihremGeschlechterhalten/oaraußaber
anfänglich

jjy der vegetabilischeSame worden / ist ein anders /

ig ! nemticheingeistlichesWesen / oder ein Syderische
Einfliessnng / davondieErde eine imaginalivaüber,

>̂ / i kommeit/undmiteiner k^ace j - schwanger wird / dar,
auß durchHülffeder Elementen etwas werden muß.

ey Welcher Form nuneinesSamensdas Erdreichnach

il, seiner Artund Gelegenheit des Himmels / der Iw^ics-
6on nach am bestenbegierig wird/ dieselbe Form nimt

„ sie dann am ersten an/undmacht ein Geschlecht dar,

^ auß / welches seinen greiffiichcn Samen zu weiterer

x,, Vermehrung i - i seinerGcdährung mitbringet,daraus
x- der Mensch weiter einKünstler werden kam dann der
»» Mensch vermagso weitnicht/daszu thun / wie die

i» Natur durch Emfliessung von eben herab/eincn neuen

y/
' Samen z« formiren / sondernnur den formirtenSa ,

f, mcnzu vermehren . .
, Von den Metallen und ktineral.en berichte ich

> dich also / daßein einiges allmächtiges Wesen ist/ss
^ von Ewigkeit herrühret / und biß in Ewigkeit bleibet/

" welches ein Schönster ist Himmels und der Erden -

b Nemlich die ewige Gottheit in drey unterschiedenen
^ dochunzmrenntenPersonen / welche dreyPersonen
. . in der Gottheit ein vollkommenes GöttlichesWesen
. ist/wie vor gemeldet / und oh ich schon bekennesolche
^ dreyPersonen / so bekenneich dochund ist nichtmehr
, danneineiniger GOTT m einem Wesen . Also nun

, sage ich dieses nur zum Fürbilde des ersten Samens
. der drey anfahendenDinge/ daß der erste Anfangdes

Samens Metallen zu gebühren / in der Erdengewtr«
tketwird / dMchdie lmorerlionund iirstuentzSyderi,

.
A ; scher
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scher Sigmschafft / die gehet von dem obern in das
umere/als in den Bauch der Erden / und würcket für ,und für Wärme darinnen mitHülff der Elementen/ :denn sie müssen beyde zusammen seyn/das Syderische
gibt die Einbildung / daß die Erde zu der Empfang, >
nißgeschickt und schwanger wird / die Elemenmneh-
ren und speisen solche Frucht / und bringen sie fort !
durch stetige warme Eigenschafft biß zu derVollkom, ^
menheit / das irrdischeWesen gibt darzu dieForm r
Also wird anfänglich der metallische und nmerelischeSamen gewircket / nemlich auß einer Syderische»
Einbildung / Elementarischen Würckung und irrdi,
fchen Form/das Syderische ist himmlisch , das Ele,
rmntalifche geistlich / und das Irrdische irrdisch oder
leiblich , die drey nun machen auß ihrem ciemrodas
ersteWesen des Metallischen Samens,welches dem¬
nach die ?bi!olj,lu weiter ergründet haben - daß auß
diesem Wesen eine Form der Metallischen rüsten »
worden , begreifflich von dreyen zusammen gesetzt-als einem metallischen Schwefel himmlisch / einem
metallischen lüetcurio geistlich / und einem mecalli-
schen Salhe leiblich / welches durch AuffschlicssungderMetallen gefunden wird / dann die Metallen undrüinersli» müssen wiederum !) durch rülnerslia zer¬brochen und auffgeschloffenwerden , denn die XlinerL -
lia sindeben des Geblüts/ , der Eigenschasst / undder
Namr , so die Dietallenauch sind / allein daß sie noch
nicht genug gezeitigt! sind zu der cosgulstion , und
mögen für umrisse Metallen erkandt werden , dieweil
in ihnen der Geisteben so mächtig metallisch befundenwich / als in den vollkommene » Metalle » . Dann

Me<
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Metallen können zerbrochenund zu Mineralien leicht¬

lich gemacht werden / und auß den Mineralien wer¬

den Artzneyen bereitet / so Metallen zeitigen und ver¬

ändern können / das muß obtervirr werden : dasge -

fchicht nun / wann derGeist / die Seel und Leib ge-

scheiden / und wieder rein vereiniget werden : Wann

dann die übrige Jrrdigkeit weggeschafft/ so folget die

vollkommene Geburt und dievollkommeneFestigung

durch Wärme das ihrige zu vollbringen / welcher

Geist / welche Seel und welcher Leib anfänglich in

ihrem ersten 8perma ein himmlisches Wasser gewe¬

sen / welches die drey gebohren / und auß welche«

dreyen ein metallischer Schwefel / ein metallisches

Quecksilber / undein metallischesSaltz worden / die

haben in ihrer Zusammensetzungeinenvollständigen /

sichtbahren greifflichen Leib gemacht : erstlich einen

Mineralischen/ unddarnacheinen Metallischen durch

die Syderische Einbildung angefangen / durch die

Elementa außgckocht und gezeitigrt / und durch die

irrdische Substantz förmlich und materialisch ge¬

macht.
Wann nun solche Leibe der Mineralien oder

Metallen zurückgebracht werben in ihren erstenAn¬

fang / so wird sich der himmlische8'
permserzeigen und

vffenbahren geistlich / daß ein Jrrdisches auß dem

Geistlichen werden muß / durch die eopulstioa und

Ausammensügnng der Seele / welches das Mittel-

band ist ihrer Vereinigung / ein Artzney darauß zu

machen/zu erlangen Gesundheit/ langes LebemMer/

Weißhett/Verstand und Reichthumb in diesemver

sanglichen sterblichenLeben/ das ist dann der rechte
K 4 wah,
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wahre Sperma derPhilosophen / von ihnen lange ge -
sucht / und nicht erkandtworden / und tzas Liecht van
vielen zu sehen begehrt/und eben die erste Klarer,-, , so
aller Welt offenbahr für Augen ligt / und doch von
de» wenigsten erkandt/und darzu an allen Orten sicht¬
bar erfunden wird / nemlich Klercnnu; , Schwefel
und Saltz/und etn mmeralisth I^m; oder metallisch
Li -̂ vor , als das Omrum von einerForm abgeschie-
den / und von diesen drey anfahenpen gemacht wor- !
den.

Der himmlischeArtzt/der ewige Schöpffer und
unerforschlicheBrunn der Gnaden / undVater aller
Weißheit / als Vater Sohn undHeiligerGeistmei¬
ner Gottheit/lehre uns warhafftig erkennen / seine
Wunder und grosse Thaten mit schuldigerDanckbar -
keit gegen solche unverdiente Wolchaten / und mache
uns zu reichenMuerben seiner ewigwährenden Gü - ,ter , daß wir nach zeiklicherOffenbahrung / cmchdie
Hmmlische Schätze mit rechtemLiecht suchen / erken¬
ne«/ uno ewiglich mit allen Außerwehlten besitzen mö,
gen / da die Glori und unaußsprechlicheHerrlichkeit
kein Ende haben wird/welchesallein durch den Glau¬
bet, an den Seligmacher erlangtwird / zu Beweisung
seiner Fruchte , auch durch Liebe des Nechsten / und
Hülffe des Armen/ mit einem unsträfflichen Leben und

gebührlichen Gehorsam gegen G -Ott muß be-
weißlichgemacht werden .

Ein



der welt/und ihrer Artziey.

M ,

M '

AJn Vsvu, Jagtkstangestellt,
Fängtder Hund/sowird nicht all

§>r Haasjetzo/dassag ich zwar/
Das wird kisrcurimwol gewahr/

Dann wannVeiin, beginnt zu rasen,
So machtsie grausam viel Haafen .

Drumb bewahrmit deinem Schwerdt /
Daß v «nur nicht zur Huren werd.

K 5
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DerkKilo5opku8sprichtalso:

Sonn/ein König dieser Welt /
Die l>una dem Geschlechterhält/

L4ercuriuseopulirt euchfy,'/
Ohn Veaur Gunst schafft ihr avs nichts /

Welch Zartem hat zum Mann erkvhrn/
sov» Genad sey n icht verlohrn /

Damit 8-tturnll! alt und greiß /
In vielen Farben sich erweiß :

Won schwartzauffweiß/von weiß zu roth /
AuffSteltzen steigt er in den Todt /

Und läufft gerad ins Leben zu/
Dann hat er Fried und gute Ruh .

Ruff grüne Frau : Ach lieber Sohn /
ümimoaium hilffmlrBeystand thun/

Und edles Saltz / hilffmir doch wehren/
Daß mich die Würmer nicht verzehren.

rUnffBücher hat unszugericht
- Moses allein / duxch Gottes Gedicht/

Die weniger Zahl sein Büchern folgt/
Was da geboten ist seinm Voick/

Drey Patriarchen stumm /
Erklärens mit in einer Summ :

Ein Zeuge redt mit höchsterStimm /
Wer gar nichts gilt ist leer im Sinn :

FünWg ist mehrdennFünff dieZahl ,
Und sind doch nur zween überall :

Tausend beschliessens End zugleich /
Wer diß versteht der ist gantz reich :
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FünffDing im Lebensolchs offenbahren /
Undfünffim Todt dabey auch waren/

Viere die sprechen das Urtheil aus/
Das einig allein richt nur den Strauß /

VI18 . WI . L7lU . (S

lUs Venus Lieb mach direin Stein /
Und treib daraus den Geist allein/

Moth/dickund ttüb/gleichwieeinBlut /
So KlEm gar zerbrechenthut /

Darauß mach wieder einen Stein /
Gleich wie zuvor gar überein :

Darinn steckt Kunst und Wunder groß/

Zu kleidendieweiß l -uns bloß/
8ol kan ohn ihn auch nichts mehr schaffen /

Das macht klercuriumgar zum Affen :

Kaust du die Sacherecht bestellen/
So werden sie das Urtheil fallen.

Allein außmirkanstdu nichts machen /

_ _ So dienet zu metallischenSachen :
Seh nur das zu/das ich purgir/

Und mach kiercuriumzu einm Oel /
Laß klartemmitdem Adler streiten /

Vereinig uns dann zu beyden Seiten /
Daß ein Vertrag werdanffgerichu

So beweiß ich dann/auffdaß man ficht/
Wie Ich die l-una kan bezwingen/

Daß man auß Silber Gold kan bringen ,
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VulZare.
'
Th bin ein lauter brennend Feuer/

Komm auß Bergen ungeheuer /
Metall thu ich gar ganh zerstören/ -

Ihr Gschlecht kan ich mit mirernehren .
So ich bereitet werde fein /

Thu ich was in der Medicin/
Wergseht hat aber seinen Sinn /

Au hoffenauff Metall Gewinn /
Der mag in andernsuchen ichts/

Bey mirwird funden hierzu nichts .
Allein weretwas will gradirn/

Der kan auß mir auch etwas führn.

^EinNahme , heisset Hütten -Rauch /
^ Und bin ein gissliger böserSchmauch

Hab mirgar nichts mehr anzumaßen /
Weil Ich mein Orpo , hab verlassen/

Drumb kan mich niemand wieder zwingen/ .Daß er mich zu eimn Leib wolt bringen .
Da aber Zch verlier den Gisst/

Durch Kunst und rechteHandgriff/
So kan Ich Menschen und Vieh curiren

Auß böserKranckheitofftmahlsführen /
Doch,bereitmich recht/ und hab gut acht,

Daß du haltstmit mirgute Wacht /
Sonst bin Ich Gisst und bleibe Gisst/

Das manchemsHertz im Leib absticht.
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t ?lnn mirdie Flügel brechenab/
Ulü werd bereit rumWasser «Bad /

Mit meinemFeinde der Erden/
Ss kan ein solches aus mir werden,

Daß ich zerbrech Metall Gestalt,
Und treib sie alle mit Gewalt ,

Der ^ srtarurmuß darbe » seyn,
So wird daraus ein t^ ercuriu; sein :

Mehr kan ich zwar nicht bringen dir.
Denn Lol und l-una sind nicht in mir.

>Zn Balsam bin ich wunderbar,
s Was imAdlerwird gefunden klar,

Das steckt in mir auch gantz und gleich ,

Sonst mach ich kein Metallen reich,

Dann daß ick sie allein zerbrech,
Purgw und sauber ihr Geschlecht ,

Ziehauch aus ihr Färb undTinctur ,
So ick süß bin und gar nicht säur.

Der Weingeist macht mir angstund weh,
Das zeugt ^ urumporsbils.

8LI - ?L7LK.

MAJn Wunder,Salhbin ich auffErderv
WM M einsgleichen wirb kaumgesehenwerden,
Okn michkan man schier nichts verrichten,

All Sach muß ich mit belffen schlichten .
Der
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k Der Adlermein nicht kan entrathen/

ß
'

Wann er Metalln gedenckt zu braten-
"

E Gemein Saltz kan ohn mich nichts enden/
; ! Wann sichs schon gar von mir woltwenden,

j! Mein Form ist schlecht ein lauter E»ß/
Darin » findst du ein höllfthen Geist/

i ! In welchen beyden die Natur
Erweisetsich in viel Figur .

E
' l!

l!
^

DMEgstabilisch thu ich mich nennen/
« «» Die starcken Weine mich wol kennen /
Wann mich die andern Saltz addirn/

So thu ich sie zum Schlüssel fähr«/
Durch meinen Geist/ daß sie sich rächen/

Und all Metallen gar zerbrechen :
Das fuhr ich mitmiraus der Erden/

Daß sie ak zuQvecksilber werden ;
Das thut kein Kraut mehr in der Welt /

Die Natur hat mirs zwar zugestellt :
Solch Freundfchafft und solch grosse Thaten/

Der tausend Mensch kans nicht errathen .
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Von der Melstersmafftder sre^
den Planeten/ihrem Wesen / EigenscyaK

ttn/Krafftund Lauff: Auch ihren verborgenen
Geheimnissen und Verwunde¬

rung .

Vondem erstenund höchstenPl^-
ueren Lswrkv.

HA Lh kommvom höchstenHimmelher/
. UZL UndDeineoben wett unv fer/
i Daß man mich kaum erkennen kan/

JmSinn bin ich ein Wundermanlv
> Hab gar ein melancholisch Art/

Davon hab ich mein greisen Bart/
Der Sambstog ward mirzugechan/

Wie er sein Nahm'n von mir bekam :
^ Mein Lauffderistganh Circkelring/
i Drnselbn in drejssigJah

'm vollbring/
FünffTag/ sechs Stund gehörn auch harz«/

Noch kan ich k)aben keine Ruh/
Der Steinbock undder Wassermann/

Die zweensind mein Unterthan/
Ein schön Granat-Stein klar undHM

Gab mirmein EngelOriphiel.
Zch sitz und rechne TagundNacht/

Wie ich viel Gut bekommen mag/
Wie thundie alten Geitzigen gleich/

Die nimmerkönnen werdenreich:
Drum
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Drum helft mein Kunst Astronomey/

Zu rechnen was für Färb ich sey ;
Da findst du schwartz/weiß/gelb und roth /

Bestehen ab 'r nicht in der Noth .
Mein Geist ist süß/kaltwie ein E>ß/

In rauben/stehlen hab ich Pretß .
Da g

'bunden aber-wird der Geist/
So thu ich auchwas ich verheiß :

Kan zähmen/ ändern, und auch bmden/
Das sonsten alles bleibt dahinden .

Lille , die Tugendreich solchs lehrt/
Wie ich im Alterward bekehrt ;

Mein Stelhen warft ich von mir weg /
Daß ich ohn siegreng meinen Weg ;

Ein rothes Oel damahls draus war/
?er excrsÄionemvftenbar/

DMirt darnach gantz lauter hell/ .
Das Band klercurmm bald und schnell/

So fix und standhafft seinen Geist/
Gleich wie das feine Silber weiß/

Daß solchs zu einem Pulver war /
Entgangenaller Sorg und Gfahr ;

Doch mmm dir gantz und garzu Sinn /
Daß kein gemeines Ble » ich bin/

Sondern viel einer andernArt/
Wie dir mein Büchlein offenbahrt;

Bereit aus einem Mineral /
Rechnestdu recht , triffst du die Zahl ;

Zu probirnbin erkohren ich /
Wer mich besteht/ behält den Stich /

Und kan den Himmel nicht erlangen/
Davon ich zwar.bin ausgegangen;



Versieben
Ich ririrdasflüchtig all zmechr/

Das danck miralten gresten Knecht;
Infixen Metallen bin ich ein Todt /

Und führe sie in Anestund Noch :
Aberwer michrecht sucht und kennt/

Geb ich genug bißan sein End .
Mein Sense schacffhaut allesab/

Hiermit sag ich der Welt schabab,

Don dem andemPlanttw
^ r?
^jOVL .

Und sonderlichbey den Donnerstag
Für andern ich geehrct warb ;

Den Tag ich stekigs noch erwehl/
Mein <§Ngel

'
heist ^scbsriel,

An meinem Hoff hab ich viel Lenk/
Soallvonmir begehrn Ausbrut /

Zur Haltung ihr Hauff/Hoff und Tisch/
Mein Unterthansind Schütz und Fisch.

Recht sprich ich Reich und Armn SeMrW
Wann ich sitz in der Andrenh ;

Drum mir der Scepter zwar gebührt/ .
khscorics meinZunge fuhrt/

Und sehtmirauffein Lvrbeer.Krantz/
Geziertmit Rosen gar und gantz :

Darzu ein schöne güldne Krön/
Versaht mit dem lopaholi ,

Damit man sieht/daß ich ein Herr /
Dieser verlast mich nimmermehr;

8 -
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Ich kleide weiß / gelb und blau/
In Winterszeiten auch wsl grau/

Mein Reisverricht ich also gsthwind /
In zwöiffJahren mein Lauffvollbring »

Wer da ist fern und weit betankn/
Der findt mein Schatz in Enzelland:Da Miß ich fahren über Meer/
Das Wasser ist gesaktzen sehr.Mein Geist/ mein Seel / und auch mein Leid/

Künstlich subtil von einanderscheid/Und füg sie wieder gar. in ein/
Mach sie zu einem Pulver klein;

Vermische recht nach dem Gewicht/
AndernMetallen recht zugericht/

So wirst du dach» befinden recht/ .
Daß ich ein Herr / und nicht ein Knecht :Sondern allesgleichmit vermag/
Was GOktunds Glück vergönnethak.Drum halte jovemrecht in ehrn/
Er kan dir allesguts beschehrn.

Von dem dritten Planeten

ich die gantzeWelt durchz-g/! Mit meinem langen Spiesse hoch/Und manchen Krieg lieffauff und nieder/
Darnach auch kam M Hause wieder/Brachtest um eingute Beut /
Da kohren mich alle KrieLesleut /
Für einen Hauptmann in das Feld/Von mir wslr jedermanhab'

n Geld«



der sieben planeres ).
Das brachte mirgar manchen Strauß /

Groß Glück und Unglückstund ich aus/
Da Samuel der Engelgut/ -

Mich damahls nicht gehabt in Hut /
Ich wäre lang in Todtgerathen /

Und geben einen Höllen-Braten /
Aber ich sag noch Lob und Danck /

Mein 'm GOtt / der mir den Engel fand /
Und ob gleich Widder/Scorpivn /

kriege sind mein Unterthan/
So haben sie doch manchen Griff

Am Zuge wider mich gericht :
Und da sie mir nicht warn entgangen /
- Ich wölk sie an die Bäum lan hangen .
MeinSchwerdk ist eitel lauterStahl /
. Und blinckr wie ein Rubin so klar/
Der auch darin versetzet ist/ '

Dasseib gar manchen Mann auffftrst/
Dringt durch männlich und unverzagt /

Durchaus nach keinem Menschen fragt»
Bey Iriedsns Zelt bin ich nicht froh/

Mein Tugend heist porcimilo ,
Wann ich bracht werd um Leib und Lrb'n/

So will ich all mein Güter geb
'n

Meiner Frau Königin bochgebvhrn/
Veau5gantz milde auserkohrn /

Die mag solchs ferner thunverehrn /
Wem sies am liebsten will zukehrn/

Mein edelstKleid das ist gantz roth /
Wie Purpur,Färb bekleidet hoch/

Daraus wird eine Axtzeney /
Bereitetzu viel Sachen frey/



i64 von den Ergensthaffteii
Doch ich allem kan nichts verrichten/

Wann mein Geselln nicht bey mir pflichten/
Dann unser mehr muß seyn zn Hauff/

In zwey Jahren ich meinen Lauff
Gäntzlich vollend und thu vollführen/

EhichdasEndkan Molviren.
AuffeinenDienstag hab ich Macht/ .

Daß mancher Mensche gar nicht acht ;
KeinFlügelsind mir angebslM/

Sie werden mirdenn auserkohrn /
Daß ich mit fahr in Lust; und Wind /

Da die Berge am höchsten sind :
Auch da der Himmel hat ein End/

Und mich denn wieder nieder send :
Mach aus mir gleich ein Wind und Geist,

Der Vcnu; michgänhlich verheiß ;
Dann wirst du sehn obs sey erlogen.

Daß 5'oiund ^ ulia sind betrogen.
Doch muß ich seyn standhafft gemacht, >

Soll ich vollführen meinen Pracht .

Von dem VlerdtM Mmtett
801 . L.

»ä^ Je ganhe Welt mit meinem Schein
« « B Geb ich Leuchtung allein gemein,
Beyd böß und fromm die blick ich an/

Und sehe keine Perfohn an,
Mein Lauffichalsobald verricht,

Drum man solchs gar kan sehen nicht ;
In Hundert sechhtg und

'
fünffTag ,

In solchrngar vollbringenmag.
Auch



Versieben Planeten .

Auchkan wol werdnaus meinem Kleid /
! Ein Wasser herrlich zubercit,

Das in gar kurtz geringer Stund
Manchn Menschen macht frisch und gesund

Der SchlüsselallerHeimligkert ,
An mir allein gänhlich nur lcit

Der mir auß Gottes Gnad Gewalt ,
I Vom Engel ^licliäe ! zugestallt ,
! Mein Kunst gehört zur Lramm-irics ,

Lißrecht im Buch/so findst dus da,
' Dann wirst du mirwahr müssen geben,

Das Mma noch ist am Leben ,
Undjederzeit nochschwebetoben.

Wiewohl sie offtmahlswird betrogen ;
Mein Sohn führtein Carfunckel -Stein ,

So nicht tederman ist gemein :

s Wenn Jch Rath halt mitPotentaten,

, Ist mir der Sonntag stets gerathen.

Löse ouffmeinenfixen Leib ,
! Und daraus ein vtsecurium treib-

Und gib ihm zu des Weibes Blut ,
' Davon Ich siibsten hab mein Gut ,
' Speiß uns beydemit Salh ganh recht,

Die zugehört meinem Geschlecht,
So wirstdu finden in dem Sinn ,

Ob Ich nicht rechter Königbin.
O Mond,es ist mein höchste Bitt ,

Daß du michwollst verlassennicht,
Weil Venu; schon istauffdemPlan ,

Dein Zierund Schmuck zu ziehen an ,

ss Wiewol wir beyde sämptlich gleich
VonJhr gestertund wordenreich :

L ;



r M Vonden Er'
MschafsiM

Dem dencke nachgantz fleißig stet,
Daß laß Ich dir hm zumValet,

Von dmr fllnfften Plamtm

Er Venus-Stern mein Nahme heist,« Wo MeinWürckung ich stetigbeweißBey denen, so sind meineKind ,
Undgschossenvon MinmSohne blind ;Der Oupiäo Anfangs ward genandt,Sein Pfeil fliegen in alle Land ,

Das zeigenMann und Weiberzwar /
So sichderLieb ergeben gar /

Die Hiu6c ist mein freyeKunst /
Die Ich regier durch Liebes,Brunst/Mit Saiten,Spiel beweiß ichdas/
Drumb heist mein Tugend ckantsŝ

Ich speiß michgern mitgutemWein ,Und mußsteligs in Freuden seyn,
M Kurtzwrstsoman kan erdrücken,An meinemHof gehnallin Schwenckek.Mein himmlischHauß istWag undStier /Die Ich in meinem Wapen führ ,Mein Lauffamhohen Firmament,

In dreyhundcrt fünMig Tag vollend rmein Engelist, ^Der mist) bewahrt für aller List :
Hat mir geschenckt ein Edlen-Stem, '

So daGchmaragd helft mgemeim .
Durch



der sieben plätteten . , 167
Durchsichtig/grün/ lieblich von GlaH / 1

Bin ich von Farben gar und gantz/ ^ j '
Dochsteckt in mir ein rother Geist/ .

Kein Nahmen weiß ich wie erheist/ -
Den ich pon meinem Mann bekam, !

DemstreitbamXlsrriiobesam / ^

Da ich noch war ein Mineral /
Der Erden zu vergleichengar/

Nun bin ich aber einhihigS Feuer/
, Ein Artzeneykräfflig und theuer/

Dazu mich hat Gewalt gebracht/ '
Daß ich erlangt ein neue Krafft/

Den Mem/so ich blaßmitMacht /
» Wann davonmnckt der alte Drach/

So geb ich ihm ein neue Seel /
, Und werde gar ein herrlichs Oel,
Daraus ein imLlur wird bereit/

Mit seines gleichenhoch bekieidt/
! So färbenkan das weiß in roth/

Solch fires Pulver hilfst in Noth :
Mein Bräutgam ist die klare Sonn /

^ Davon bekomm ich Freud und Wonn,
Und ervon mir hinwiederum /

Stärck/MachtundKrafft/und auch Reichthum/
Solch Erb und Gut bekommt mein Sohn /

Und buhlet mu dem kalten Mohn ;
Er wärmt der Luna ihren Leib /

Auffdaß da schwanger wird dasWeib/
Und hinterlassenkan ein Zucht,

Mitvielunjahlbarguter Frucht/

!
'

L 4 Dr



' - 6K VSttdettEigettsGaffrM
! Der Tausend' wirds nicht würdig seyn/

Mas in mir steckt fürgroß Geheim :
l Das hier zu guter Nacht ich sag /
! M Der Freytag hat seineigen.Tag :
i Drumd last Frau VcnuLnurpassiren/
! Sie kan dich noch in Reichthum führen.

Von dem sechsten Planeten
klLKOUKIO .

?>

WAEn Mittwoch'n Zwar hab ich erkohm /
Wie Ich anfänglich war gebohrm

Gabbaldder Erdengute Nacht /
Undnach einm höhern Stande tracht:-

Verließ sie damahlsgantz undgar/
Ob gleichdiefelb mein Mutter war /

Und suchte Freundfchafftinder Lufft/
Flog bald davon durch Wind undDuU .All Farben/sosind in der Welk/
Mein Mutter hat mir zugestellt:

Drnmb gab mi> Raphael ein Erystall/Dar .außzu machen was ich woll/Weil solche nimmtallFarben an/
Soman nickt allerzehlen kan :

JungftauundAvilling Habens vollführt/Das die Erystall coagulirt:
Raphael gäbeaber Macht /

Mich wiederin kk- i'curjum bracht:
Kalt ud warm ist alles in mir/



> Versiebe,» Planeten. » 6-
BingareinabendtheurlichMann/

Daßmanmichnichtanßrechnenkan /
Dannwie ich hielt ein vilcipün ,

^ rirkimetic war derSchüler mein /
Der all sein Kunst von nur mir bat

Empfangendurch Gottes Genad/
Mein Gangverricht Ich auff der Fahrt

In dreyhundertfünfftzigTag/
Und wann dieWelt warnoch soweit /

Mit vielen Künsten zubereit /
So wird kein Mensch den grossen Stein

Machen/Jch muß auch dabey seyn.
Versteh/du seystHerroder Knecht/

Merckauff/vernimbmein Red ietzt recht/
Undhab wol achtauffmeinenSinn/

Gemein Qvecksilber Ich nicht bin/
Gebohrn von einer edlen Art /

Eh Ich zu einem Adler ward/
Jetzt hab Ich Flüge! wunderbar/

An Händ und Füsstn/Häupt und Haar/
Darzu auch an mein 'm gantzen Leib

Bin Ich mit Federnganh bekleidt.
Da nun ein Mensche wär so klug/ ^ >

Der mit Verstand und gutemFug / , , -
! Verschaffenkont mir abzuschiessen /
! Der wird mein trefflichwolgemessen /

Und habenköntmehr Gut M Geld /
Alsglauben möcht die gantzeWelt/

Viel Leute aber diese Schrifft
i Verspotten werden/wrssen nicht/

Was Anfang/Mittel oder End /
' Ehesieerfahrn/wasJchvollend .
' Lr Ich
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! 7« Von Herr ErtzsttschaWm
Ich wil mich nun auffschwingen thun /

Von hinnen in den höchstenThron /
Und wieder steigen zu der Hellen /

Zu meinen andern sechs Gesellen :
Wilzufehn/wiesein '

mjedengeht /
Ob er auch Frost und Hih besteht :

Auch ob sie michtreu ! ich wollen pflichten /
Daß ich das höchste kanverrichten/

Und da mich dann der König bchält/
So bleibt er Herr der gantzen Welt ;Das kan Küpen« auch gelingen/
Drumb magst duwoldas Oeöo singen.

Don dem siebendenPlaneten

-Ami ich nicht werein weiblich Bild /
DemKömg zugethan somild /

Wowolt doch bleiben sein Geschlecht?
Daß ich erhaltenmuß sein Recht.

Mein kalter Leib ist wunderbahr/
Den mir erwärmt der König klar/

Darzu Venus Ameihunggab /
Daß ich erstlich mein Will 'n drein gab/

Gabriel mir Verkündigungihm/
Daß ich dem Königvertobetward /

Und brachte mirein Stein so theuer/
In Gold gefaßt/war ein Sapier ,

Ducchsichtig/blauvonFärb geziert/
Des Königswegen mir verehrt /

Und

7



der sieben Planeten,
Und sagt mir bey der Treue mein/

Daß ich des KönigsWeib soll seyn :
D arauffsoltIch mich rclok' iren /

In all sein Gnt woiter mich führen /
Mein beste Kunstdie brauch Ich da /

Welche helft ViqleÄicg,
Und re > wie einem Weib gebührt /

kmclencia mich inüjmirr ,
Vc <meß lhn zwar mein edlen Leib/

V >ß un '̂ der Todt von einander scheid /
Und ?dch vollbracht mein Lauffgar hah/

Geschicht in zwanhig sicbenTag/
Sieben S ' und und zwantzigdrey Minut/

Den L irchel gantz durchiauffisgut /
In neunzehn Jahren auffdem Plan /

Dann sah ichs wieder auffs neue an/
Und wann Ichs rechneumb und umb /

So komm ich alle Monath rumb .
Mein Seel -mein Geiß und meinen Leib

Hab Ich meinm König zugeeigril /
Dastelb anffeinen Montag war/

Wie Ich Ihm zugesaget gar.
Dem Menschen bring Ich grosse Krafft/

So ich porsbil werd gemacht .
! Bin innen blau/und aussenweiß/

Wann Ich erlang den fixen Preiß/
So kleidetmich Venu; zu Hand /

In Scharlach und Purpur -Gewand /
Das sie doch von dem hak

Erlangt / durch Bitt und grosse Gnad .
Und ch man Spieß -Glaß wolle fragen /

So würd herSublim auch was sagen/



, 7 r. Von dc,i ErAensch .der 7 .s) lanetm .
Hiencknun scheide Ich von hinnen /

Ein andermagauch etwas finden/
Zuletztmacht man doch das Gelagk/

Lxiw; »Äs probat ,
Das ist stetiggewest mein Reim /

Bey Tag und auch bey Mondesschei ».
Flieg Ich gleichdurch das Firmament /

Endlich find sichs doch bald am End.



Oder
Von der heimlichen

Wunder - Geburt der sie¬
ben Ulaneten und Metallen/
kratris LnMii Vulentini , Bmedictimr Or¬

dens / neben einer Taffel der gantzen
Philosophischen Weiß-

heit.

Kurtze Vorrede
Auss die heimWe Wunder--

Geburt der sieben Planeten und
Metallen.

Cd habe mir zwarvorgenommen zu bescher !,
den mch GOnes Ordnung der kkulvtoxkis
und Kunst der wahren cabala einfältig nach
geringelwVerstande meinesGemüths / wie
die sieben Planeten und Metalle,n anfänglich

sind gebohren worden / wie soustenanderePoeten für
mir auch gethan-Abernicht der Meynung,/ dasselbezu
deuten aufZimberey/ und einengottlosenMhrjstlichen

Ver,



r?4 Vorrede.
Verstand/sondern zu dem Ende/daßWeißheit über
Weißhrit/und weltlicher Verstand sich darmmnzu
ersehen/spiegeln und scharffen mochte/etwas zu ler¬
nen und auszugründen / durch die Specuiakioa und ihre
Nachforschung/ damit Mochte offenbahr gemacht
werden / daß die Welt nicht zuvor in acht genommen/
oder gantz und gar nicht verstanden hatte . Damit ich
aber einen Anfang des Wercks mache/Lurch diese
Vorrede / ( däsander ist in abgetheiletwor«
den) So saget unser Erlöser und Eeltgmacher Chri¬
stus selbst im 6 . CapitelZohannis : Die Wort / die
ich rede/sind Geist . Item : Das Fleisch ist kein nü- !
tze/ rc. Und ferner : Der Geist tsts/ der da lebendlg ^
machet . Daraus folget/ daß der Geist das Leben ist/
und nicht das Lorpm, dieweil das Loi-pm nur ist die
Form und Wohnung/darinn das Leben wohnen kan.§

Ich sage fernekalso/daß drey Ding sind ^ die
ein vEommenes gebohren haben / das ist / See !/
Geistund Leib/die Seele ist geistlrch / der Geist ist
für und in sich selbst geistlich / und das Lorpu; muß
auch geistlich werden / so anders ein geistliches rechlli
ches Leben folgen soll ; was über diesesein groberLeib/
und sich erzeiget ausgetheilet/das ist die Form / dar,
innen diese drey Geister sicherweisen können / daß sie
lebendig sind / wie am Ende dreTaffelber kkilolo-
pkiz wird bezeugen . Und dieses ist wahr und gäntz,
lichwahr / daß kein Geist regieren noch herrschen
kan in andern / weiter noch beschlossen und gefangen
liegt in seinem zugeordneten Leibe : So bald er aber
entbunden wird der Bürde / bekömmt er Macht



Vorrede. i?s
und Gewaltweiter zu dienen / und dasjenigezu ver ,
richten/was seinem Amtaufferleget und befohlen wor,
den / welches kein rechter Mlojsxbur entsprechen
wird.

'

So will ich auch nun weiter wahrsagen/ weil ai,
les der Geiftausrichten muß/dann die Echöpffungge,
schach aller Dinge allein aus dem GeistGÖM/des
HErrn Himmels und der Erden/ sichtbar mMnsicht ,
dar/dann ohne seinen Geist geschach nichts/MNr
ausbließaus seinem göttlichen Munde / da wurden
auch hernachergeschaffen allerley Thiere / wachsende
Früchte und Metallen/ sammt Gestirne und Firma¬
ment/welcheSchöpffung der lebendige Geist GOk«
les des Schöpffers Herfür brachte in eineForm/Leben
und Wirckung der Tugend .

Alsohabe ichmindleAnkunffeunS Geburt der
sieben Planeten und Metallen einfältig fürgestel-
let nach ihrem Wesen und Herkommen / wie andere
derNettesten auch gethan/doch nicht hoch verborgen /
sondern Lmxlicirer , ob jemand zu finden / der die
Merckungihrer Nutzbarkeit erlernen möchte. Denn
aus diesem kurtzen Gedichte ist zu lerumviel Weiß,
heikund Verstand/ der Grund des Fundaments
liegt Parabols -weise hierinnen begraben / und das
Licht der ganhen ErLantniß zur Gesundheit und
langemLeben/undReichthum / stehet hierinnen m
diesemBuch beschrieben; viel Werdens aber halten
für unweiß / der mehrer Theil aber für Thorheit
gäphlich ; Aber doch werden sich die wenigsten finden/
denen OHtt verliehen hat/ Verstand / Weißheit

und

> s «! .'
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176 von der heimlichen wundWAebvrk
und Kunst / daß sie Uberwinder daraus werden Mr
chrerFeinde. Od ich auch wol keine Ordnung hier-
Innen nach der gewissen Zahl hatte/wie andere in nach»
folgenden Planeren / wie solche von ihnen gelaht wer¬
den/so laß dichs nicht irrig machen/ dann ich folge mei-
nen Wegen / und ist ohn Ursach ( so wichtig sind)
nicht geschehen . Der Gnaden -Tchron GOttes des
Schöpssers seyvffenallen Bußfertigen / mir wahrerReue zu der ewigen Seligkeit / Amen.
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Das Erste CapW.

WleMercurius ist Mohren
worden.

! h
! 2

r
iv

Je mein Alter nächst sich zum Ende/
- aß ich fast die gantze Welt durchzs- ^
gen war / und alle Ende rings herum
durchwandert hatte / und gedachte ^
Ruheund Friede ohne Zanck zu best, ^
tzen/dafiel mein Weg durch Egypten, ^das sehr fruchtbar ist / und treffliche Gold -Wasser ^

durchstrichen/hatteich viel Anliegen/zu betrachten ^der Welt Heimlichkeit / und ckchmirte ' mit mir ^sechsten : da chätsichder dlilu; auff/ und gieng her»
aus ein grausamer unüberwindlicher Wind , der . ^machte grosse Balgen / am Gestade und Port des <

Was -
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/ der sieben s) !attete >nmd Metallen . , 77
Wassers/und warffheraus an das Land eine mächti¬
ge Schlange/die liannte sich selbsten Orcacl -L, die that
ihren Rachen weitauff/ da bließ der Wind einen feu¬
rigen Dampffund Rauch aus ihrem Rachen/ den sie
w.eit auffgesperret hatte/ und die E -chlange war ge,
neigt / mich zu verschlingen. Aber ich bat GOTL /
daß ich enttann / und verbarg mich eilend fl r der
Schlangen auff einem Felsen/ der sich ho l , auffthät
in die Lufft. Da begegnet mir ein wundcrbarl-cher
Mann/hieß O-chj-m , der ein Wahrsager seyn solle
aller verborgenen Geheimniß/derhatte einen Diener /
hießlinel - der lehrete den Oe -lipum , denAufflösirder
-Geheimnisse/seinen Herrn/wie er die Schlange zäh¬
men / und in seine Gewaltbringen solle / daß sie ihm

/ Unterthanseyn mäste ; da fiel veöipm nieder sammt
- seinem Diener / und beteten an tnnigiichdenVulcg-
num,dereinGOttwar desFeuers/daß die Schlan ,
ge durchs Feuer möchte verzehretwerden . Welcher
Bitte sie Vulcanmgcwehrttemndes geschach/Laßei »
Brausen vomHimmel ka »n mir Donnern/Blitzen
und Wetterleuchten/ und erschienen viel Figuren und
Bildniß am Himmel / und sonderlich siund am Fir¬
mamentein klarer Heller Regenbogen viel Stunden
von mancherley natürlichen Farben / die nicht alle zu
behalten waren/ und die Winde gierigen sehr starck/
daß sich alle kicmem -i bewegen mnsten/darob öle
Wassersschlange mächtig einsitzend ward/undwie die
Wasser -Schlange ihren Rachen weit anffspmete/
strich ihr derWind so g wältig in den Rachen / daß
dieSchlange für todt ersticken muste : und wie kein
Nebenan der Schlange mehr gespüret war / weil ihr

M Le-



17 8 Von der heimlichen wimdergebttrt
Leben aus dem cbsosgieng/dakamen vier Engel her/
ab aus der Regiondes Höchsten/undhiessen : Uriel, ^ i
Gabriel , MciiseI,kLpk3c ! ; die hatten drey Diener/ «
2apkiel, ^sälrie !, Lamscl , dlt da stetig sttid für deM^ <
Angesichtdes HErrn/und liessen einen von oben her/ ;
'ab aus der Höhe / der nannte sich l^ux muntli,nach^ i
Lateinisther Sprache : dem stellten sie zu die erstickte« ,
Schlange/diekonte er nichtgnugsamerwärmen/ daß !
sie lebendigwordenwäre . Aber es war ein Arabischer « »
Prophet/ der nannte sich Dran , der warff dir todte !
Schlange in das Lichtder Welt/ und das Lichtver< i
brannte die Schlange zu Aschen/die Asche nahm man ^
auff für Heiligthunv und opfferte sie auffdem Altar/ ' '
den i-ucpiäcu ; zu seinem Begräbniß erbauet / und in !
derKirchen krolerpins im Morgenlande auffgerichtet '
hatte : da kam ein Geist/hieß^ 6 , derbließauff
die Asche mit Gewalt mitten im Tempel/da der Altar ^
stunddes Opffers / und der Athem war sehr wann / so
bald regele sich die Aschen wieder/undward ein leben,
big Thierdraus/darob sich viel hohe Leuteverwundert
len ; viel Federn hatte es an Armen und Beinen - der
Kopffwarauch mit Federn sezieret / und zwo mächst ,
ge Schlangen hatten seinen Leib umfangenbiß oben
aus; die Füsse waren mitSchlangenumgeben/dieFit,
tigehiengen an seinenBeinen/und allesLandvolck/und
die Inwohnerverwunderten sich ob dem Thiere / und
niemand wüste ihm einen Nahmenzu geben. Da
geschach schnell ein Blihen von oben herab / und rieff
eine helle verständliche Stimme darein: Ihr sollt euch
nicht verwundern/wie das Thier helssen soll - Ich bin
eine schnelleBothschafft/euch zu verkündigen die neue



- er sieben Plätteten und Metalles Y-
her̂ Nähre/m»d mitI) heißet8rei !bon , ein Both abgefer -

^riel , tiget aus dem Höchsten/zu verkündigen den Nahmen
ener/ ^ des Thiersund seiner Natur / die da wird seyn von
denk GOtt jn yje Welt/vmi dem Himmlischen in das Sy-
her/ derische / von dem Svderischen indasElemenrischr/

nach» undvon dem Elementischenindas Zrrdische / Las ist
tickte» nun jetzodie begreifflicheWelt/und was aus mir ge-
daß bohren worden/das ist ein fliegendesWeftn/ so in aller

scher^ Sprache der Well für einen Gott gehalten wird/und
todte heißet diesesThier Ktercuriun- ein schneller Both / da-
I ver« durch alle heimlicheBrirffe ganh behend können zu-
man «echt gebracht werden . Wie dieses alles ergangen
Iltar? war/ gab sich Himmel und Erden von einander / und
>d in die Elements fugten sich wieder zusammen /damit die
chtet Wohnungder Pflantzung nichtzerstöret ward / und
aujf Iviercuriurwar nun ein beweglicher Geist / sichtbar
lltar ' und unsichtbar / greifflich und ungreifflich/und ver-
a/so mochte alles zu thun/was andern unmuglich : Aber
ben, er machte Freundschafft,und liebte sich wunderbarlich
lder/ mit andern; Also hatten die elemerita klercurium
: der gekochet/in Form gebracht , undzu einem greulichen
chti - Wesen gemacht . Duftr Ltercuriu ; ward genannt
sben in seiner Tauffe ein » ermApbrockk , that sich um/und
Fit- bewarb siü) um weitere Buhlerey zu seinem Glucke /
/und und gab Anleitung/andern Göttern ein Heil zu erja-
und gen/zugut ihren Nachkommenden: denn dieser ^ »
Da wspkrollik muste nachgeben den Göttern / und das
rieff Gluck andern weiter befehlen/ dieweil seine Regie-
:uch rung durch den ersten Anfang ein Ende genommen
bin hatte/ und alle / so dem k^ercuno beförderlich gewe¬
hrte ftn waren/ verschwunden Angesichts/ dann seine Gel
äh. M r HM
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burt war vollbracht/unddurch den ersten Tag erfüM
worden.

Das ander Capitel .

Von der Geburt Sammt.
Göttin des Glücks nach Mit /

^ Mitternacht in dem sehr hochgelegenenkalten Ge¬
birge bey der Insel , die hieß Vetta , die hat¬
te raercunumzum Vater / und einen Gott zum Man¬
ne genommen / der hieß , diese beyde hatten
niemands um sich / dann sie waren alleine/sie ritte«
jagen/und assendieWurtzeln des Erdreichs!/ damit
sie ihren Leib für Hunger ernehren möchten : Ihr Ge -
tranckwar sehrschlecht/undwann sie kranckwurden/so
stoß ein Sauerbrunnen mitten in einem Gewildniß
Lurch ein warmessieinigtGebürge l - erfür / der führt
»nit sich Artznep/ dadurch sie konti .'n gesundwerden/
die Kleidung an ihnen war ftyr geringe/und nicht fe¬
iste zusammen gewebet / darum sie vorFrost viel¬
mahls grossen Anstoß und Gebrechen erleiden mu-
Aen / vb sie gleich indische Götter waren. Und es

Wettet schön klar und heile war/und es war im Len -
hin / daß man vermerckenmochte/ wie die fruchtbaren
Bäume ausschlagen wollen/da kam der Abendher,
dey/da o« lu5 müde war/dann der Himmel ward mit
einer schönen Abendröthe bekleidet. Wie sich nun

. Loelu, zuRuhe begab unter den Thau des Himmels/
kagerauffder Erden/ daß ihn die warme Lufft über¬

streif
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streichenkonte/da berieff cr die Göttin Veüa , fein
Weib/daß sie siü) entblößen und zu ihmlegen muste/
das Werck der Liebe zu pflegen/ da ward dieGöttin
schwanger vonc«lc>ihrem Manne/ und wie sie die
Geburt bey sich iragt/da tvard sie gelüstern einer lus-
senSpeise/welchedoch nicht wohl zu bekommenwarzu
derselbigen Zeit / und ihr Mann wüste nicht
wie er ihm thun soite. Was geschach aber / es gieng
c«lur abermals aus/sich zu ergehen / und nachdem
Wildesich umzuthun / und führet die Göttingantz
bloß bey der Hand/da that sicheln sehr hoher runder
Berg auff/qläntzend/wie ein schöner Edelgestein/und
wie einSpiegel,der da Feuervon sich giebst / undfloß
Honig und Milch daraus . Und siehe/ es kam ein Un¬
geheuer/sehr greulicher alter und heßlichee Gestalt zu
den Göttern/und sprach sie an mit scharffen Worten :
Was sie in ihrem Gemüth zu vollbringen Willens
wäreN ' das wüste er wohl/und nahm von dieserMilch
und Honigs / so aus dem Bergekommen war/ und
sprach zu ihnen : Mich heist kaunu ;, und bin älter
dann ihr/darum weiß ick auch mehrdann ihr beyde/
so folaetmiraber nach/und gehorchet meiner Stim¬
me/ was ich euch verkündigen werde/ allein niemand
rede mirein/es kostet sonsten euer beyder Leben/daß ihr
forthinzu ewigen Zeiten keine Götter mehr seyn wer¬
det/da sbwiegensie beyde/da riefferzudrey mahlen:
Das Licht der Weißheit sey mit mir und Lurinome ,
da kam ein grosser Wind/ darin flogganhbehend und
schnell ein Manns-Perssn/ der war ein Diener des
Ungeheuers / trug ineiner Hand zweenharte Steine/
unom derandernHandeine Fackel/schlug dieSteine

M z zu-
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zusammen/daß lauterFeuer heraus gieng/darein bließ
er mir seinemscharffenAthem/daß das Feuer ein Lo¬
hen gab/und A Fackel anzünden konle. Wie diß ge¬
schehen war/machten diese das Feuer immer grösser /
und bliesen frisch zu/ sitzten einen Topffvon Glaß ge, f
machtzu dem Feuer / und kocbeten die Milch und das r
Honig / und braueten rothen Wein daraus / der war e
fo süsse/daß ihm nichts zu verglMen war/damit spei, r
fettn sie die Göttin Veü«., hielten sie warm und wohl i
zugedecktbiß zu ihrer Geburt / ihren Leib zu ringsher , ,
umsalbetensiemitMeerzwiebelsafft/ somitEßigbe , ,reitet war / und satzten <-

' « !« einen Kranh auff von ,vielen Farben/den er der Göttin zu Ehren trug . Und >wie die Göttin Volk die Speise versuchte/ tonte sie i
sich kaum genugsam ersattigen/ denn sie war sehr an- .
nehmlich . Und derKoch kannus lud einen Gast noch <
zu der Speise / den nannte er Serpennger , der musteLas Nachtessen mit verzehren/und wie sie am besten in
Frölichkeit leben/und ein groß Säitenspiel in derLufst
gehöret hatten/da kam diev «ka ein Wehe an/daß ih¬re Geburt zu Tage eilete/aber weil niemand dawar /
Der sich ihrer in der Noth von Herhen annahm / ließ
sich Lerpenetzsr gebrauchen / des lohnet ihm die Vek »
treulich/ sie wolle ihn nicht wieder wandern laffen/son-
Lern begäbet ihn reichlichen mit guten Geschenkten/
fchenckt ihm ein SilberstückzurKleidung / das sie zu¬vor felbstenniemahlsgetragen . Und wie das Kindof¬
fenbarward/sv war es ein schwartzer Wurm . DieftnWmmmff geschwind ein flüchtiger Geist. / der war
gantzfcurend / in ein Ohr / da verwandelt sich der
Wum m eine andere Gestalt, ksunur aber ward

dem
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dließ vom e « lv gebeten / daß er das Kind zur Tauffe tra-
l Lo- gen muste / welches sein eigener Diener mit Wasser
» ge - degoß/und das Kindward sZiurnuz genandt/ welcher
Or / Nahme durch die garitze Welt außgeruffen ward.
bge, lind es ward dem Kinde eine Wärterin zugegeben-?
das die seinerpflegen solle/die hieß plejsäer , die that ihren

Sachen kein Genüge/ sondern verwarlvset das Kind
mit unrechter Speise und Trancke/ daß sie es nicht
vechkauffbringen konte/ denn es war gantz böse/ zornig
und neidisch durch vieles Leid/so ihm zugefügetward ,
ward auch an einem Beine lahm und untüchtig / daß
man ihm eine Stechen anlegen muste /damit man das
hincken so eigentlich nichterkennensolte ; was ihm aber
imGrunde abbrach/das nahmer in die Hohe/als im

Haupte zu / dann in seinem Gehirn ward er gelehrig ,

verständig / weise / klug und vorsichtig / daß er auch rm

Kriege meistes Theils alle Feinde überwinden konte,

biß auff zweeneHerren der Welt « me an Reich¬
thum / Gewalt / Herrlichkeit/und Macht überlegen
waren / dieweil im Mutter - Leibe / und hernacher viel
an ihm versehen und verwahrloset war / daß er sich
nicht gantzlich rächen konte. Also ward Laturour

gebohren und zur Welt gebracht/der hernacher viel ge¬
lehrter Leute gemacht hat. Wie Burnus nun ansi

'
eng

sechsten zu regieren/da verlohr sich kaunu§ und sein Ge»>

sell / und c « luzmitder Vek -, flogenzusamt in die
- berste Legion der Lufft / und hatte der an,

der Tag einEnde,
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Das dritte Capitel .
WieJupiter gebohren worden.

8skurnuü allein in der ganhen Welt irre
gieng/und sich an keinemzu ergehen noch zu er?
freuen hatle/nahmer ihm für/eine Bulschafft

zu erwehlen/wo er auch sich ersättigen und etwa an
fernes gleichenzu erfreuen haben möchte : Undwieder
dritte Bchcr anbrach der Weißhert und des Verstan¬
des/lag8 -. msnuzauffeinemReisêBette/streckte seine
Stechen in die Höhe / und schlug sich mit Gcdancken -Da fand sich ein Engel zu ihm / hieß ( .beru; , der
brachte eine schöne Jungfrauan der Hand/die nandte
er Opi ; , war des Larurni leibliche Schwester / vomVater und Mutter gebohren / allein nach dem Lamr- !no war sie in derLasst empfangen worden / dann es sol-tc ein Königlich Geschlecht aus ihr herkommen. Wie
8arumu5 den Engel sahe/stund er von seinem Bette
auffmitderseltzamenStechen/ thäteinReverÄih ge¬gen dem Engel / und entzündet sich sechsten inniglich in
Liebegegen seiner Schwester/die ex doch nicht kandte /und auä) nicht wohl in acht nähme ; dieweil aber dieBegierde sehr groß war/seinen menschlichenWillen
nach Lust der Natur zu vergnügen / wüste er nicht/ wie
ihm geschach : die grosse Weißheit seiner grauen Haar
enssanckihm gantzlich/derweisseKopffkam in Unver¬
stand / also daß exmchr einemUnsinnigen/ denn einem !
Verständigen ähnlich war./ da kam ein Lieckt vom jHimmel mit einem grossen Glanh/daswarbeschlossen j
in eine runde durchscheinende Kugel / das konte sehr

wol >
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wol und mit Bescheidenheit reden/siengan und sprach:
O Saturne / der du ietzo der Klugeste dich. dünckest
zu seyn in der Welt : Ich bin geschickt vomHöchsten
dir zu vermählen die Liebste/welcheOpi; genandtwird/
und deine allerliebste Schwester ist / welchedir nun zu
deinem he , hen Gemahl soll vertrauetwerden O wolle
GOtt / sprach Ssrurnu, , daßdu ietzowahr redtest/ da¬
mit ich aus Bekümmerniß kommen mochte / das wol¬
le ich dir wol vergelten / es wären denn keine Götter
mehrauff Erden ; damuste 8srurm„ seine Hand dar,
reichen/und Opi5 auch/un alssbald erschein eine Jung¬
frau / die war von dem Königlichen Hofe undGeblüt
des Königes von Orient/und leitete einenalten Prie¬
ster an der Hand in geistlicherKleidung : vertrug in
einer Hand ein Buch / und in verändern einen Köni¬
glichenScepter / den stellte er dem Lmurno freundlich
zu mit gutthätigen Worten / und da es ihr beyder
Wille war / gab er sie in aller Freundlichkeit zusam¬
men/und vermähletsie / und befahl ihm den Scepter /
welcher mitSilber undGold überzogenwar/ undpro-
pheceyet ihnen beyden : daß sie einen Sohn gebaren
würden in kurtzer Zeit/ dem selten sie den Scepter zu¬
stellen / denn er wurde ein gutthatiger Mensch wer¬
den gegenalle seine Feinde ; wie auch geschacd/und der
ersteAnfaberwerden zu herrschen/und zu besitzen Kö¬
niglicheWurde / und ohne Schwerdt regieren . Wie
diese Rede geschach/dawar es sehr warm Wetter/und
der Priester versprach sie ehlich zusammen/und es steig
aus der Neffe des Erdreichs ein sehr warmer Nebel
vom Niedergang nach Morgenland / daß die Welt
damit erfüllet ward / der hieng schaben an / daß ein
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- 86 Von der hem^rchenMunderZeburt
grosser Regen fiel auff das Erdreich / der verschwand
und ward wieder / und die Stralen derSonnen trock¬
neten leichtlich die Feuchtigkeit gar aus / wie das ge-
fchach / daß das Kind in Mutterleibekeine Feuchtig¬
keit mehr empfand / und brgunt Hunger zu leiden /
gleng die Fruchtzum Ende / denn die Welt begehrte
stchzumehren / und der dritte Tag derWeißheit war
vorüber ; und man fand auffeinem Berge vor Zeiten
ein sehr hohes und altes Schloß / mit Steinen zierlich
zugerichtet/darinnen war ein Buch gefunden worden /
sehr tieffunterder Erden / darinnen geschrieben war /
daß von dem Smurno ein Scepter solle verlassenwer- !
den / auff seine Kindes,Kind und alle Nachkommen: j
doch solte zuvor Samrsu ; durch grosse Kälte / und !
denn durch grosse Hitze darnach viel Anstoß erleiden / i
welche Prophecevung hat erstlich müssen erfülletwer- i
den / denn die Geisterder Hollensind Meister/ daßsie
Kalteund Hitze machen können. Lehlich nun legte sich
Op>5 niederauff einen Berg / hieß erbba, da viel salhi- j
ge Brunnen waren/ und ihr Mann Burnus berufst
ihr zumBeystand ein Weibsbild/hieß » irmael, war !
aus einem Lande bärtig / da der Berg /z rarst in liegt /
da sichdieArcba des HErrn auffniederließ/so er durch >
Noch hat auffbauen lassen / die war ihr beyständig ^in ihrer Geburts- Noth . Und oss - stieß an eine Ohn - i
macht nach der andern / daß sie ihr Mann Lawrnur !
stetig angiessen muste mitStärck,Wasser / die da ge- >
macht waren von starcken geistreichenSachen , von
der Königin /Uma , auß dem Kraut jak , so starckee
war denn kein Oly auff der Welt ; da empfand die
cr^ Stärcke / unddurch Krnfftgebahrsie den Sohn l
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lovem , vereinWahrsager ward des Gestirns / und
machte viel verborgene Sachen offenbar . Er war ein
Gottgenannt/erehrete Frauen und Jungfrauen / und
war ein gütiger friedfertiger Königin der Welt : Gab
auch/wieer zu Verstand kam / und im Alterzunahm /
allen Reichthum/ und begabete sie mit Gütern / daß
sie ihm ewig müssen Dancksagen / und sein Scepter
führete er mit Ehren und Würden / und theikte (eine
Gaben aus gulthälig gegen jederman .

Das vierdee Capitel .

Wie Mars und Venus als Zwillinge ihre
Geburt erlanget haben.

!Je die Erde nochnicht bewohnet / und der Geist
^ Gottes seine Schöpffung vollbracht hatte :

Da kamen zusammen von den vier Oertem
der Welt vier geistliche Männer , dieda mit Nahmen
hiessen : c' kerub, Ikarlir, Lriel und8eruplr , diehatten
durchsichtige Kleider / angemacht aus dem Enalie
sehen Gewand / nicht gewircket/ auch nicht genährt
noch gewebet / sondern von Natur zusammen gantz
gewachsen/die hattenvier Bücher/darinnen stund ge,
schrieben dieWeißheit aller Weißheit der Welt / und
waren sieben Wörter : istrZZrsmsron , jgcbpbiel ,
Larrsbel , Llsob , 8erepbim , lapbtbartbaralb , 8ce6-
pgrssmolk ; Davon cksputirten diese Männer / von
der rechten wahren Meynung dieser Wörter / und
sie funden so viel/daß diß nur ein stutzigesWortwar/
und hieß 8osc , denn die andern waren alle von diesem

leben/



i8S Von der heimlichen wunderAeburk
lebendig worden . Da beschlossen die vier Weisen ei,
nen Rath/daß sie die vier Winde der Welt für sich be-
scheiden wollen/ihrenRath mit anzuhören über die ^
Schafften / daraus ein Zanckmöchte vermieden blei¬
ben . Da erschien ein geschwinder Engelvom Him,
mel/der hieß 0m , der hieß sie alle stillschweigen / und
erböte sich in das Firmament zu fliegen/ und ein Ur¬
theil aus dem Gestirn zu holen/ und seine Geschwin ,
digkeitwar schneller denn der Wind/und behender den
der Menschen Gedancken sind/ und er fuhr auff in die
Höbe/und kam für ein Hauß/das war auffgebauet
allenthalben durchsichtig. Uno wo mans ansah / da
war es an einem Ort wie am andern/ der Grund des !
Hauses stund auffgrossen Flügeln / die schwebeten in
derLufft auffeiner runden Kugel : das Dach war mit
Wolcken bedeckt/unddie Fenster,von Feuerstralen zu- j
gcricht : wie nun der Engetanklopffet mireinemSta - !
de/ der von wohl-riechenden Holtze MNd ausgedrehet !
war / so kömmt ein sittsamer Mensch allein heraus, ^
und fragete den Engel Dm , von was Geschlecht er
wäre . Und er antwortet ihm - Ich bin von den zwölff !
Geschlechten : ^ lalckiclael , /ztirioäel , /^mbriel, Ivlu-
riet , Verckiel , Ü^mslicl, 2uriel, ksrctuel , Gänsekiel, !
^ NLeh ttsmdiel. N -lriel. Und ttNahM ihn bey der !
Hand / und küsset ihn / denn er war auch aus diejen !
Geschleckten / und er sagte zu dem Engel : Dieser
Häuser sind sieben/aber ich bewohne nur eines/denn
die anderngehören meinen Gesellen : ich will aber mit
dir ein wenig reden von der Warben / damit du den
Männern/so dick ausgeschickt / Büthschafft zurücke
bringenkanst. Ich bin sugicer, ein Gott / und habe

nicht
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nicht langegelebetin der Welt / und diesieben Wör¬

ter/ und das einigeWort / die haben michauffdie
Weltaevracht/und saget den Männern / daß ichjehy
die Göttin Juno "gedenckezueinem Weibe zuhaben/

damit ich nicht allein im Obergesum herrschenmögs/

Und Erben erweckenkan zu Gesellen/damit die sieben

Wohnungen nicht aussterben/und daß siemir meine

Braut zuführen wollen / und Glück wünschen zu ewi¬

gem Heil und Wolfarth/und mirzweiffeltnicht/wenn
ich die zwölffGeschlechte meiner Geschlechteauffzeich-

ne« werde / sowerdenmeine Erben die siebenBürge
wol besitzen durch Hülsteund Rath der vier Männer /

und das ist die OffenbahrungdesWorts und der sie,

den Wörter . Undalsbald zog Jupiter feinGewand

aus/und flöhe mit dem Engelzu der Erden/und ihre

fliehendeZukunfft konteman von ferne sehen durch die

riufft. Wie nun Jupiter mit dem Engeldie Erden

berühret/ ward ibm alsbald ein zierlich Zimmerringe,

than/das hiessen sie äv ->6 , dareingieng Jupiter allei,

Ne/ und hattekeinen Diener / denn der Engel war
Tk>orhüter/und verwahretedas Zimmerfür derTbür/
darinnen blieb Jupiter einen gantzenMonat allein/
dochward dem Hüter dieZeit nicht lang . Wie nun
derMonat zum Ende liess/ rieff Jupiter dem Engel
zu/er solle drey himmlische Posaunen nehmet »/ und
ein Horn in die Hand/und solle erstlich in das Horn
blasen auffrlchtig nach dem Himmel/und darnachin
die Posaunen auch blasen nach den vier Haupt -Win -
den der Welt zu dreyen mahlen/ und darnach rüsten
mlt Heller Stimme - Die Hand des HERRN hat

mich anfänglich gemacht / der HERR Zebaoch
sey
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sey mit mir. Wiedas geschach/siehe da kamen die viek
Männer ck. erub, 'rkarlis, /Vriel und 8erupk , und gien-
gen nach dem Gemach/da Jupiter innen war / und so
bald sie der Gott ersähe / gieng er ihnen entgegen/UM
fieng und hertzer sie freunclich/und redet mit ihnen von
hohen Dingenaus dem Gestirnund Firmamenl/unv
die Männer nahmen den jovem mitten zwischen sich/
neben dem Kugel/ und spatztereten in ein sehr lustiges
Thal/ welches da genanntward Hiericho / und zeigten
ihm Rosen / so nimmer verwelcken und blühen zu allen
Zeiten/die ihm sehr wohl gefielen/ unddem Engel be-
sah! er/ daß er etliche abbrechen muste / und der Engel
hieß die Blumenpei-pem -,, und opfferte sie der Göttin j
I»no auffbemBrautstuel/undda sie spatziercn gien-
gen/das war bey einem sehr treffen stillftchendenWas, ^
ser/welcheseinem ziemlichen Meer zu vergleichen war ^
in derGröffe/dasahen sie heraus steigenaus derBeffe
desWassers einen Fisch mit einemMenschemKopffe / '
der hatte zween Schwantze/ und sahe einem Weibes-
Bild ähnlich: so sagetederEngel '.cs wäre eineWaffer-
Göttin/ und nannte sie 8uccuk>3 , die sprang heraus/
und kämpffte ritterlich/ denn sie wolle den Jovem mit
sich ziehen/undihr denselben vermählen lassen : das er¬
sah ein Drach , welcher aber die Höhe des obersten
koli durchflogenhatte / und kam mit einemschnellen
Fluge dem sovi zu Hülffr/und entsetzte ihn ritterlich/
stieß die Succudazu Boden/daß ihres Gebeines nicht
davon kanudarnachnahmer den jovem zu sich in einen
Pallast/der da wohl verwahretwar / und da jupiter-
mevnet/erwäre am allersicherste/so machte derDrach
ein Feuer/ und führete ihn mit sich oben durch die
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Feuermauer zum obersten Theil des Hauses hinaus/
dmob zwarjupirererschrack / doch ermannet er sich /
und blieb auffderZinnen des Pallasiö stehen / und be ,
sann sich/was ihm weiter zu thunseyn welce/ damit er
sich in seine vorige Freyheit bringen mochte/denn er
die sunonem mit Liebe empfangen hatte . Wie die
vier MännerdiesesUnglück wahrnahmen / weineten
sie bitterltch/daß ihnen die Thränen auff das Erdreich
sielen / und beschlössen einen Rath / wie sie allem Un¬
glück vorkämen/daß Jupiter möchte bewahretwerden /
biß er Hochzeit haltenmöchtemit seinerGemahl / und
sandten einen Vogelaus/der hatte keine Beine/ und
schwebete stetig in der Lufft/derhatte langeFedern/die
sich ausbreiteten/daßihnder Wind tragen konte/ und
derselbeVogel war ausden warmenLandern vonMit -
tage/den heißen sie /^ustrsst,Verwüste Briefewegfüh¬
ren/ und viel Bau -Leute beruffen eine Festung zu ma,
chen/darinncn lupnsr möchte sicher seyn / und sie daue¬
ren eine hohe Zinnevon Mauren/ die war aus dem
Steine auffgeführt der Tvpafien / darinnen fupirsr
wohnenmuste auffErden. Diese Wohnung besaß
lupicer allein zweene Monat/da that er sich herfär ,
undbegehrteHochzeitzumachen/under schickte aus
die vier Männer / und ließ Kundschafft holen/wo
sunoanzutreffen Ware :Es kamen aberungleichePro¬
ben ein derZeitung/ denn ihrer etliche schlugen nicht
recht zn / da macht sich Jupiter selbst auff/ daß er das
Land finden mochte/dajullo innen wohnete/und es
begegnet ihm ein mächtigstarckEinhorn/ das liess
gerade demsovi zu / neigetedas Häupt/underzeigte
sich alsein Zeichen derGnade / darob sich lumr-rer--

freue- -
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freuete ^ indem sb folgete dem Einhorn nach eine üdee,
aus schone Jungfrau/die satzte sich nieder für Müdig¬
keit , und das Einhorn legete der Jungfrauen ihr
Haupt in ihren Schooß/ und entschlieft/ und wie Ju¬
piter zusähe / gefiel ihm die Jungfrau sehr wohl / und
ward gewahr/daßes die Juno war/ seine liebste Göt- !
nn/derer er zu einem Gemahl begehrele / und Jupiter
gab dem Einhorn Wein zu trincken, und Zucker zu es¬
sen/und machte Freundschafft zu ihm/daßdaöEinhorn
ihm gnädigwar/und ließ ihm nachfolgen die schöne
Junonem : da er mit seiner Juno zu Hause kam / be¬
stallen die vier Männer einen andernMann/der hieß
Lar, der berieft zu sich die zwölffGeschlechte seiner
Geburt , daß sie einen Beystand leisten zu derHochzeit,
und die vier Männer waren auch zur start : der Engel
vm hatte sein Horn und die Posaunen / und bließ wie¬
der ins Horn / daß dasVolck hauffen-weisezusam¬
men kam/den verkündiget er die Mahreder neuen
Hochzeit/undbegehrete ihr Gebet, da fiel der ganhe
Umbstand cuff die Knie/ huben ihre Augen auff/ Mld
ihre LefftzenseufftzetentieffausdemHertzen/da erschien
eine Turteltaube mit bläulichen Federn, und brachte
Verlaubniß von einem/ der hieß innus. daßes nun¬
mehr vergönnet, und die Zeitwäre, daß Jupiter ihmr
die Junonem vermählen möchte ; ?rl„ u5 war ein
Herr vom Auffgang biß zum Niedergänge, und H
nus erböte sich der ^opulsrion . Da ward eine An¬
ordnung gemacht von den vier Männern / daß die
zwölffGeschlechte sechsten erscheinen musten/und Ju¬
piter zog an sein bestes Gewand , und der Engel führe,
le ihm die Braut entgegen, da ward eine zierliche Re.
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aber, ^ gehaltenhon der Göttin konunsej die der Zunottt
rvig- beysiändigwar mit liessen Reden / die sie offt wieder-
n ihr Mete/und Zuno hat einen Unt 'rrvck unter sich von
Ju, Silberfatb/aberZupiter ein Wammest von rötheti
und ! Scharlachweichund geschmeidig / wie mans an hetz

Könige Hofe zu wagen pfleget. Da es nun Zeitwar/
kam der ENgel, brachte demIövi dieBrautentgegen/
sagte sie auffeinen Stuel/ der warMit zinnern Füssen
auffgesaht/und oben mit rochen Ech begossen / daran
viel Bilder erhaben stunden,undsthenÄe ihr hie Ro-

. „ sin/ so er in demThal Jericho gebrochen hatte, zu ei/
hieß 'lier - ierde und Geschenck derMöraemGabe/ Und

zeit/
ngel
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am«
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nhe
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werdender Morgenländer / welcheftinö Erben beD
>ln- hmsollen :^ u Em

^ Wahrzeichen schicke ihm der
vre Fürst aus MMNaMeinenAdler/hakauff er sich se/
Zu, tzen/uttv die Morgenländer überschweben solke i bett
re, verwahret er sehrwol/uNd liessfein fleissg warten Mit
He. Speiß und Tranck : Und der Diener/ soauffitziMak ,
de ieie/ dem der Adler befohlenwm/ hatte einen Wem-

. ^ M « -»

die vier Männer führeten den Bräutigam zu der
Braut in Beyseyn der zwvlffGeschlechte; Assobald
tratlnnur auch cherzu / und gab sie ehlichzusammen
im Nahmen der Philosophischen Einigkeit : da ward

alles/was zürHerrlichkeik der Festtage gehöriaL
und alles Volck war seht sivlich / und thaten Brand -
Lpsserzurichten/undschick-en sie in den TeMUek ftii--
auffden Altar . Da ek nun gen Himmel aesichwit
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4henNahmen/undhießauff deutscher Sprache -, der
Herr vom Paradies , / upicsi - konte dem Gesandten
kein Geschenckegeben auff dißmahl zur Verehrung/
wegen seinerArmuth / sondern bat um Verzeihung'« ich oii -rüon , daß seine Kinder wol solches entrichten
würden : darob der Abgesandte auch wol zu frieden
war , und zog nach seinemLande seinem Herrn wieder
-u sagen/ und alles Hoff ' Gesinde scheid ab/ so auffder
Hochzeit war ; die zwölffGeschlechtezogen auch in ih¬
re Heimat / und die vier Männer waren nichts mehr
nütze zu der Sache : so schwang sich der Engelvia hin, !
weg / daß niemand weiß wo er hinkommen/und wo sei,
rie Geburt her gewesen ist : aber irinu , hatte einen
Saainen in einerBüxenvon Holtzgedrehet/den warff
-er Mschendie beydeEheleute/ wünschte ihnen Glück
und Segen / sichte sich auffeinen Wagen / da gierigen
Dier Schwanen für undvierLeuen / und fuhr auch da,
Don / daß supircr und suno gar allein blieben . Da
banste lup .ccr eine Capelle in einen sehr dicken und
grossen Wald / der hieß olis , und die Capelle weihete
rr in der Ehre der heiligen Königin und Frauen L-
Miris , die eine Königin aus kalonkz war / undthat
vielgutes den Armen / denn die simo war nicht räch ,
gierig/sondernerbarmet sich jederzeitüber die dürffti,
ÄeMenschen/da lederen sie in grosser Einigkeit '

bey ,
fammeneine gute Zeit . Und wie sie in Einigkeit le¬
hrten / da ward sunc» schwanger von ihrem Gott un¬
ter dem Baum tter5a , bey dem Brunnen tteiin im
chchal der Heiligen/da viel heilsamer Kräuter wach, ,
seky zu der Gesundheit und Auffenchalt des langenLe¬
bens/ undsuno führete ein ftiedsam eingezogenes Le¬
ben für undfür/und viel heiligeLeutebefitchrensieaus
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dem göttlichen Stamme / und da sie befand die Zeit
ihrerGeburt / betete sie inniglich/öaß ihr Hälfte vom
Himmelwieverfahren mochte; Und wasZeschach ? die
Fenster des Himmels thäten sich auff / und esoieng
einWribeSbild von oben herab/die hatte sehr scharffett
Verstand/die hatte GOtt aus Vorsichtigkeit dahin
geordnet/die thäte Handreichung/ daß Juno gebäh ,
renkonte/und sie gebahreinenjungen Sohn/der war
frech im Ansehen/und ein Panier sührete er in siineu
Hand des rechten Arms/ darauff stunden seitzame
CKarsÄerer, daß man absinden konte / daß Juno
einen Kriegs'Held gebohren hatte zur Welt : und wie
Juno den Söhngebohren hatte/ ward sie erschreckt
durch ein Tieger-B )ier/daß sie mächtig kranck ward/
und in solcher Kranckkeft lag sie dreh ganker Monat/
da kam ein kleinesMannlein aus dem Geschlechte der
kiZmeea, und brachte eine Wurtzel / die man
nennt in frembden Ländern/dieschnitt er klein / und - '
goß Menschen,Harm dawuff/und gab sie Junoni
zu trincken/denn sie kochte sie bey dem Feuer ; so bald
die Juno den Tranck vernahm / so gebahr sie abereitt
anderKind/das war eine^ ochker/von weiblichen Oe >̂

schlechte : das gab groß Streit unter den Gelehrteck
wegen dieser Zwillinge ! dcr Sohn hatte Kriegisthe
Sitten/derward auffgenvmmen vonden Inwohnern /
und sie nanntenihn hartem ; die weibliche Frucht der
Tochter ward von der Göttin Mra veau, genannt/
und die Göttin Mi-s nahm sie zu sich/undzog sie auffin
Wollüsten fleischlicher Begierde biß zu ihren Zah»
rrn des Alters/da sie durch einTestamentalle ihreGü,
rerüberkam; durch solch MittelwardktElrnd ^
vmzmMeltgebohren / die regierten hemachEaby

N » AM



Van der heimlichenWundergeburt
Jupiter flöhemit Junonein das Gestirn / und such¬
ten ihr Hauß / wie der Jupiter zuvor verlassenhatte?
und machten eineneue Ordnung / wie oben zu Herr,
scheu wäre MitNutzen / damit Feuer/ Wasser/Lufft
und Ervenweiter bestehenmögen/und diese Geschieht
verliesssich/dch zweeneTage darüberzugebracht wor-
den/uudder vierdte und fünffte Tag ihr Ende darüber
beschlossen .
> 'l . . > >" '>> > .

Dasföriffte Lapitel .
Wie 8oi und l.una gebohrm find.

-Je fünssTagevorüber waren / und der sechste
>Tag sich vermercken ließ durch Klarheit der

Sterne/kamendie Götter der Weißheit zusammen/
und berathschlagten sich/ einen Weg zu finden / da¬
durch sie viel gutes ausrichten/und einen immerwäh¬
renden Nahmen in der Welt verlassenmöchten ; und
wurdeneinig/eine schöneMilche Stadt auffzurich-
ten/davonalleWelt zu ewigen Zeiten wüste zu sagen :
Und sie erwehleten unter sich / und worffen auff vier
Werckleute zum bauen/darunter der vornehmste hieß
Solon . ein fürtrefflicher Mann/und der gelehrteste L-
llroloZmunter allen Göttern / der hatte einen Circkel/
damit er seinen Bau abmaß/ der liess in die Runde /
daß nichts daran mangelte / daszu viel oder zu wenig
war : Und der kucket ward gemacht von einem roth-
braunen Jaspis/ und waralso geformt/ daß er sieben
Spitzenchatte/lck mitten einen rundenApfel/und wo er
ihn hinwmid/da war ergerecht/undeinWinckelmuß/daswarvon Helffenbeiwdatheilet ermit ab den tzg?-
flrsneulum.und die dreyspltzigeVergleichung gantz

kunsi»
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h, klinstreich/und die Stadt war also abgerisien / daß sie
e- kein Wind bewegen konte : Denn wo der Wind her- !

'

r- striche / und van welcher Ecken er kam/ hatte er seinen i >

st ptbstoß/daß er nicht hassten konte daran / da thäten die ^n

st Götter alle zusamt Handreichung/ daß die Stadt '

x, baldauffgebauet wurde: die Mauer ward von Dia -

:r mant/und die Dächer von Rubinen auffgeföhret : und
wie die Stadt aller fertig war/ ward siegenormt Die ,

- spiter ; und nullen in der Stadt richtete man auffeine
überaus künstlicheSeule/diewar rund / und gewun »

den wie cineSchnecken/darauffsahte mandas Bild -

niß ^ pollinis , daß man ihm Ehr erzeigere ; das Bild
war gegossen von einem unkenntlichen Erhe / welches
Tuba ! am erste« antraft : inwendigwar es hohl / die

Seule aberwar von einemStein gemacht/so amBer ,

ge Llbanogebrochen war ; undwie Mars erjuhr/ der .

nunmehrziemlich erwachsen war / daß die Götter eine s

solche Stadt zugerichtet hatten/ trachtete er darnach/

wie er die Stadt gewinnen und sie beherrschenmöchte;
verwegen machte er ihm selbsten feurige Schwerster ,
die muste ihm r^ ulciber helffenschmieden: und wie die
Schwerster fertig waren/schrieber in ein Land / das
hinter der Mildniß liegt/ an ein Weib / die hieß
die solle nach Mittag ziehen/und ihm Hälftezuführen;
dir kamin ein Land/ das hieß 8cen» , da waren treftli -

che grosse Riesen innen/da vermochte , daß der
Riesen drey mit ihnen zogen/ denen gab Klar; jedem
der feurigen Schwerster eins / und richtete ihn Flügel
zu/undzogenmit ihm hin für die Stadt / und wie sie
dabin kamen/und kssanvermeynte grosse Feindschajst
zu sinden/siehe/da kamen ihm alle Götter entgegen/und
wünschten ihm Gutthat/und empfiengmihn sebr

Nz freund -
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freundlich/darob erzitterte für ihrer GütiMt /
Daß ihm das Schwerd zur Erden sanck / und ver/
stummet / und konte kein Wortreden / sondern erde/
müthigle sich / und gierig mit den Göttern nach der
Stadt / denn alle Thoren waren ihn geöffnetworden .
Da wurden die Riesen ergrimmet mit Zorn/ daß siedi rStadt nicht stürmen durffren mit gewehrter Hand/und forderten ihren Sold ; Ktai-r aber gab ihn freund/
Uchen Bescheid/baßsie wiederum heim ziehen sotten /denn er ihr auffdißmahlnicht mehr bedürfftig wäre /er wolte sie aber zu gelegenerZeit reich begaben ; da
liessen sich dieRiesen weisen/ und zogen wieder in ihrLand/da sie herkommenwaren. Klar; aber ward von
allen Göttern ganh herrlich begleitet durch das Thor
zu der Stadt / und die Götter katten sechs andere
bestallt / die trugen einen Himmelzugerichtvon rothenundmeisten-Lammet über ihn her/der da mit Gold/
Silber / Perlen und allerley Eoel -GeMn aufgestickt
war / und eine grosse Menge der Guarde liess formnund hinken/estrug ihm auck der Götter einer/mit Na /
men Arur , « in Schwerd für / und rttoel»u5/eiir son«
derlicher Gort / leitete ihm ein fliegendes Pferd nachmir einer schönen Fahne/darauff war gemahtet ein
Leue auff einer Seiten / und auff Verändern Seiten
ein Pelican / dem schwcbete einich« »« über dem
Häupte/und in der circumkerentz stunden diese Wor /
te : klohim » vergab, 6srviel , und wie Mars mitten in
derStadt .Gassen gieng / und beleiletwar / dakam er
auff eineverborgene FalbBrück/und da sich dieBrü /
cke nieder gab / siel er hindurch hinter sich in ein tieffer
Wasser / daß man ihn nicht zusehenvermochte ; das
WaM aber roch sehrübel/ undhalteeinen Gesianck /
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! daß niemand darbty verharrenkonte ; da rieffMars
! die andern Götter um Hülffean : da sandten sioeinerr
- aus/derwarGerson acnannt/derbrachteineLciteraus
! Holtzgemacht / soauffdemBerge Oiympi gewachsen
! war : und die Leiter halte sieben Staffeln / und jede.

Staffel harte zwölffElen, die thaten die Götter zu»
samen / und legten die Leiter an/ welchean zweyenHa»
cken hieng / und brachten mit Muhe und Gefährden

!
. Martem aus der Beste des Wassers ; so baldMars -

! empor kam / da kam ein weisser Vogel aus einem Lau»
i de/ da jetzo America lieget / und brachte einWaffer m>

einem durchsichtigen Glase / das war aus einer
Schlangen gemacht / die sie allda Moly nannten,von
einerGöitin zugericht, Narisa amBach Potina,der ?
Vogel aber hieß Assiser, damit wuschensie den Mar¬
tem ganh sauber und schön , daß sein Harnisch gantz-
rein war,und glintzend wieeinSpiegel , und führten
den Martem also hinfür einen grossen Pai !ast,der mir
lauter güldenen Stücken umhängetwar ; und siehe /
wie Mars nahekam dem Pallast , da gieng ihm entge¬
gen die Göttin Mira / so Venerem erzogen / undbey ih¬
rer Hand führet « , und mit ihr viei Jungfrauen des
Glücks / alle lieblich geziem mit köstlichen Kleidem
und wolriechcndenlBlumen : die Venus ward ange¬
thanmit lauter Gold und Silber , und ihr GeschmuE
war mit EdebGesteinengeziem : Mars abergieng in
einem stalenWammest,das war auch mitGold gefüt¬
tert , und seine Stieffeln waren aus Silber , Leder ge,
macht , da fuhme Mira dem Marti dieVenerem ;u
mit grossemGethoneder Musica, Las lieblicher in der
Welt niemals war erhört wordeis an irgend einem
Königlichen Hofevon menschlicherStimme , Jnftrrr-

N 4 men,
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xso Vsirher heimlrcheirwuirdergebursmenten undVogelgesang : visaL trug derVeomMeine brennende Fackelundein rundenApffel/unv haueViel Kranke zu verfchencken auff ihrem Häupte/ dastund ein Mensch auffauseinem Grabe/ derwar lan¬ge Zeit todt gewesen / der ward von den Götternge,yandtkurur , der rieffaus unter derGemeine/dqßje -dermqnzusehen wslte/ da trateiner unterdenGötternberfür/ hersüsrromm hieß / der nahm den planem zusich/und gieng mit ihm derVenenauch entgegen: ran»ftaUke die Jungfrau auffeine Seite und SiKlronMdie Götterauff die andere Seiten unter den blossenfreyen Himmel / daß jederman wol sehen möchte / dasteig ein Bildnis ausder Erden/daswarwunderbar-sich anzusehen/hatte kurhe Beine/ ein langesAngesichtmit schrecMcheuAugen / und seine Arme waren lang /der ganhe Leih aber reichte biß von derErden in dieWolcken des Himmels/ dasBild hieß /sK?l . denn eskam erstlichvon obenherab in dasErdreich/ das trathinzu / und fördert sie beyde allein / jedes insonderheit.Und weil dasBild ehrwürdig war/ musten sie ihmdeichten/und nach der Beichte gab dieses Bild diebeyde zusammen / welches in einem Augenblick ge-schqch/ und wurdenhingeführet in einGemach / daeszugerichtet war mit dem guten Geruch des Indiani¬schenBalsams / undjedermanlebte inGreuden/ undwähre !-dieHochzeit zwe? ganheMonat / daßniemandfür Freude und Wollust zu bleiben wüste / das Ge¬machwar lauter Edel-Gesteine/unddasBraut-Bet¬te von eilet silbern und güldenStücken gemacht/undhieNacht -Fackeln waren zugerichr yon wolriecheu-hen Gcwürnen/und liehkiche Wasser waren außgegostst»ßr die l öst hlffk / und das Gemachward verwah¬
ret/
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M/daß sie in zweyMonaten niemands überlauffen
konre/dapflegten diese beyde zusammen DerLiebe/affen
unterdessenAdlers,Fleisch/Unb trunckenLöwen,Blut /
und htelkensich in der Stille/ waren verschlossen/biß
derSommer herbey trat / daß alle Früchte verblühet
hatten / da machte ihm Mars ein Fenster vssen / und
herleff die Seinigen/ob sie noch am Leben wären / da
wurdenake Leute wach/und jederma » warteteauffmit
Fleiß / denn sie hatten noch keinen Verdruß erlitten ;
Und nach diesem berieffMars den Wächterdes Pal,
lasts bey seinem Nahmen : » slo komm herzu/ und
schleuß mir auffdas Thor des Gemachs / denn ich bin
allhier müde ; da war » elo willig / und eröffnetedie
Thür / die sonst fest verriegelt war/ und ergieng her,
aus mit Venere seiner liebhabenden Gemahl / und
spahierten eine gute Zeit herum in einem warmen
Thal/da brachen sie Schwefel -Rosen und silberfarbe
Blumen/ und wie sie der Rosen und Blumen genug
hatten / da kam Mars / und danckteden Göttern ab /
daß sie heimkehren möchten / auch segnete er kurum
Litscromin und klirs mit weinenden Augen ; jakel
aber ward gebeten / daß er langer bey ihm bleiben
möchte/und indem fand blar, einen grossenSchatz/
den hatte Vem» hiebevor in den Berg viaculto be¬
graben/ den nahm erheraus/ und gab ihn dem Weibe
/irlaci , diemuste lhn halb behülten/die andere Helffte
aber sollen sie den dreyen Riesenbringen in das Land
5cena , und ihnen solchen zumSold entrichten/das
geschach : wie aber die andern Riesen im Lande innen
worden/daß ihnen so ein grosser Schatz von dem btsr-
rc bey derwar eingeschlcktworden/da schwuren
sie zusammen / und erschlugen sammt den dreyen
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Riesen/ und wie man Außbeute halten solte des Scha >
tzes / da wurdendie Riesen untersich selbste» uneinig /
schlugen sich mit Keulen von Eichen gemacht/und mit
höltzem Hammern / die waren sehr groß / daß ein
solcher Auffruhrund Todtschlag geschach/daßviel tau/
send Riesen im Lande erschlagenwurden/ samt Weib
und Kind : da wurden ihre Gebeinzusammen gelesen /
und in einen Berg begraben/derhelft Veluvi»; , da sie
anfiengen zu brennen mit Feuer biß zu ewigen Zei¬ten. Demnach lebte Mars und Venus in guter
Einigkeit beysammen etliche Monat / und die Ve ,
nus gieng schwanger / macht Speise von den silber¬
farben Blumen / und kochte Gettäncke von den
Schwcfel 'Rosen/davon sie und ihr Mann sich nehre-
lenz denn sie brauchten sonst keinen andern Tranck /
auch keinanderSpeise/und lebtensehrwohloh » Sor¬
gen/und es trug sich zu/daß für dem Hause Martis
ein Getümmelentstund/und eswaren FeindeinsLand
kommen - die liessen Lermen schlagen/ daß eine -grosse
Empörung gehöret ward : da liess Mars unbeyacht-
sam hinaus den Lermen zuzusehen / da ward ereilend
und schnell mit vietenFernden umgeben/die fliesten ihnmit Lantzen / und machten ihn ein hart Gebiß ins
Maul / daß er nicht reden konte / und wandertenmit
ihman das rothe,Meer / da warffen sie ihn hinein / daß
er allda ersäuften muste / und nachdem er ersoffen war /
erhebet ihn ein mächtiger Wind heraus/ und fähret
ihn zu dberst der,Region/da sein-

.PMast war / da
blieb er immer Meine/ und schlieft

'
einen gantzenMo¬

nat / die Zeit über stund die gute Venus in grosser
Trübsal und Traurigkeit/ dasssie ihren einigen Herrn
Kerlohren hatte durch Raub / von dem sie schwanger

wor-
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worden war. Wie nun Venu ; also mit Trübsal um-
geben war/ kamen zweyWeiber zu ihr/ die eine hieß
l -uciters , die andere Aurora , die waren abgesandt ihr
zu warten/und sie blieben bey ihr sieben und zwanhig
Tage/undtrösteten sie mit allem Fleiß ; da begehrte
Veour sehr frühe für der Sonnen Auffgang einen
Stui/da legten sie Küssen auffvon weisser Leinwand /
und die Vcnurgerieth in Schwachheit; da schickten
die Weiber hin zu einem altenToctor / hocherfahren
indem Gestirn / verhieß nicko» , der richtete einen
Tranck zuvon einem mächtigen Kraut/ sonnch Auffs
gang der Sonnen gefunden wird/das nannte der vo-
Sor in seinerHebräischenSprach ^mor, der Tranck
war weiß wie Mlch/und so bald sie den Tranckzu sich
nahm/ daß er besser sie erwärmete/ denn ward es mit
der Venen besser/ undgebahr eine Tochter/ die hatte
ein Zeichen mit am Angesicht/und sie gieng noch einen
Monat.' da ward ihr wiederwehe in ihrem Leibe ; da
schickte sie aber zudem alten Arht/ der nahmdarnach
die WurheldesvorigenKrauts/ und bereitete einen
andern Tranck daraus/welcher roth war wie Blut/
den tranckdievenm,und so baldgebühr sie nach dreyen
TagenwiederumeinenSohn/leiblicher Gliedmassen/
überausschönes Angesichts / und seine Augenwaren
so klar/daß MenschenAugen nicht vermochten dieselbe
anzuschauen noch mit ihrem Gesichte zu überwinden/
und es war grosse Freude in der Welt bey allenGöt¬
tern/und wiedie Geburt zur Welt erschienen war/
sandten die zwey Weiber/l.ucikrs und Furors/ «inen
fliegenden Bothenaus/das war einKnabe/ den sie am
Gestade des Wassers funden / der nannte sich ävo-
nsnob, der flöhe hin mit Briefen / die waren mit

ro-
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rothen Buchstaben auff einen weißen reinen Boden
geschriebenin Chaldäischer Schrifft / doch in die Lufft/und brachte dem Klarn die Zeitung seinesGemahls ;da begabte klar; den Knaben mit gutem Bothen »
Brod / und gab Befehl / daßzweeneabgefertiget wur»
den hierunter / ein Mann undWeib / der Mann war
ein geistreicherRitter / hießkolmm, das Weib ward
Lcilla genandt / die fuhren herunter mitdem Knaben/
ukd besuchten die Venercm , und gaben den Kindern
Nahmen/den Knabenhub der Ritter auff in die Hö¬
he / und hieß ihn 8olem, denn er solle Leuchtunggeben /
und ein Herrscher werden der ganhen Welt DieScills aber hieß die Tochter l.unam , denn sie solle ge¬
horsamen und unterthanig seyn ihrem Bruder / .und
sie blieben beysammen / biß 8ol und b.uns verständigwurden; darnach verliessensie diese / als den andern
Zwilling/ so grbohren war / und üvonsnol, bekam
von der Vera» auch ein Geschenck / daß er gute Zeh-
rung haben konte : eolinur und 8cills aber nahmen
Veaersmnaü) dem Kindelbette / da bestallte ihn labeteinen Wagen / darauff fuhren siegeschwind davon /
und labet brachte sie für dem Pallast / da Mars innen
war / der nahm sie auff in sein Hauß / und knliaus und
5cillä auch danckten ab / wie sie Vencrem überliefert
hakten ohne Spetß und Tranck/nnd dessen Klan, sein
Gemahl wieder über- Also war 8c>! und lbuna dar¬
nachRegenten der Welt nach ihrerGebmt/Lie lebten
ingrosserEinigkeit / und theilcten aus ihren Dienern
mächtig Reichthum in allen Landern / biß sie auch
-wiederum abgefordert worden in die Höhe ihrer
Wohnung . In dieser Zeit war der sechste und sie¬
bende Tag vergangen/unddie Weißheithatteein En¬

de
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der siebenplatteren undMeeaHm . roz
dem der erstenWelk / und es kam und fieng an eine
ueue Weißheit zu regieren in der andernWelt .

Das sechste Capitel .
Wie 8oi und i.uüL eine Zeit beysammen

blieben,und beschlossen, zu hinterlassen einen
unvergänglichen Nahmen.

dieses vollbracht worden war , und
lK^ 8ol «nd I^una das Regiment führeten , da
sahen sie, daß auffErden alle Bvßheit im Schwange
gienge/und gedachten durch ihren Rath ein Gedächt¬
niß zu Machen , das sie hinter sich verlassen möchten :
denn weil sieMannbarworden waren , gedachten sie
die Welt zu verlassen, undinihrHaußder Höhe ein¬
zukehren , welcher Luffk der obern sie besser denn der
untern gewöhnet waren , uns alsbald waren viel
Diener da , die Rath zu dieser Sachen gaben , und
hülsten treulich,und sie beyde zogen ihr beste Gewand
ün/und schmückten sich zum herrlichsten, denn sie wa¬
renWillensgäntzlich, eineneue Hochzeit anzustellen:
da ward emBad zuvor zugerichrvon dem alten Lno .
Io5,dmlnnen wurden viel lrefflicherguter Kräuter ge .
tragen von den Weibern / so unter dem Nor -iroms
vraconi ;wohneten/undein alterMannhieß llrluz,der
trug Wasser zu,denn beydeHände waren ihm gerecht,
und ein Löwe trug ihn zuTranck,daß sie sich in derHitze
erqvick . n mochten ; den Tranck hatte der Löwe zuge -
richt wtS seinemeigenen Blute , und Hertzstärckung
ward ihnengereicht ausMarcipan, so von einenHim-
welbrodgebacken, des meisten Bluts des grünen Lö-

wens.
e



ro6 V-n der heimlich . tVundergebtirk
wens/wiesie das zu sich genommen hatten / so schickte
der Sonnen Mutter herunter zweene Geister/einet
hieß Urlr, der ander aber Lplsnclor, die nahmen sie
beydeaus demBad und skchreten sie nach dem Him¬
mel/da empfiengm sie drey Engel/diewurden genannt
8omy, » sly und , die richteten ein warmes . Bet «'
te zu/darinnen sie 8olcm und l^uasm legeten/ und das
Bette ward vermacht / daß keine Lufft sie anwehen
konte; undwie sie am besten lagen/da kamen Mörder
des Lands / derer waren zweene/ die konten fliegen wie
andere Vogel/dereine hieß 8clun, und der ander6ki-
ro, die raubeten diese beyde aus dem Bade / und füh-
reten sie auffcinen sehr hohen Berg/da machten sie ein
Feuer/undwurffen diese beyde darein / und verbrannt
ttn sie nackendmilHoltzvon 8oluzu Aschen ganhund
gar/ da nahmen die Umstander die Aschen/ und be¬
gruben sie in die Erde am Gottes Acker/ welchen8ilon
gebauetkatte zu einem Begräbnis' -der Pilger / und
siehe/drey Tage lag die Aschen in der Erden/und nicht
länger: da kamen vier Thiergekrochen/ eines ausder
Erden/dasanderausder Lufft / das dritte aus dem
Feuer/und das vierdte aus dem Wasser/ und bliesen
in ein Rohr/ da erhuben sich die todten Cörper/ und
rothesBlut floß aus ihren Hertzen/das strichen sie
ihnen in ihrer. Mund : und ungefehr kam ein schlim,
mer Esel/und tranck des BluteSvon den todten Leich- >
namen/und der Esel starb alsbald/ und lag einMonat !
begraben in der Erden/ und er tvard verwandelt in ei- ^
nm lebendigenHirsch in derErden/und dieHörnerwa- ^
ren von lauterGolde/diehatten unzehlich viel tausend j
Ende überkommen/ und wie der Hirsch das Licht er- ^
sah/daßer lebendig war worden/daliesser fürFreudsn

mit



- er siebenPlaneten und Metallen . 207
mit seinengüldenen Hörnern in einemgrämn Wald /
der war so Mit undgroß wie die ganhe Welt / und eS
stallten ihm nach unzchlich viel Jäger / ihn zu sahen/
und läufft auch noch im Walde / daß ihm die Jäger
nachstellen biß auff den heutigen Tag ; und wie der
Cörperalso noch todt lag/da kamen drey Engel/und
hatten drey Balsam in Krägen/ damit strichen sie an
den todten Leichnam/ da regtestch der Leichnam/undkam zu ihmein Ausschuß der vierPersonen aus den
Elementen / der war allein und war der fönffte/ vonvieren ausgangenrund diese einige Person nahm Oel /
Wein und Fleisch/und gab dieses den Cörpern zu mn-
cken/und ließ sie darauffruhen/da emzündte

'
sich ein in¬

nerlich lebendiger Geist in den Cörpern sechsten / und
machte einen bewegenden Wind/der die Cörper auff-
n«hm/und fuhrete sie in dieHöhe des Firmaments/da
die andern ihre Gesellen auch wohncten .

Da besassen sie ihr Hauß / und herrstheten über
avrs/dem Hirsch ward aber solche Krafft undTugend
verlassen/wer aus seinemHertzen ein Vlutstrvpffleinbekommen kvnte/das ward frisch und gesund von allerKranckheit/und kein Gut noch Reichthum mangeltihmaühier/weilVulcsamnoch Odem hat durch sei¬nenfeurigen Geist / dasselbegar zukvchen/und eine
ge Webe Ep - lse daraus zu bereiten : das war also id.

i re Vcrlassenjchafftihres unvergänglichen Nahmens .Dem höchsten GOtt im Himmel sey Lob und! Danck gesagt für seine Weißheit / und daßwir solche
!

recht mögen gebrauchen / und in Ewigkeit / als die
i AAH ^ erlassenschafft/erkennen und behalten .^ AMEN -

roiL VLV 6I.VLl^.



roz V-N der heimlichett wuttdergeburb
InmumLapientiLeütimorOa-

wini.
^ Nun wirvheknachtt gesatzt die Taffel/darinneti
der Anfang/das Mittel und das Ende/als der rechst
warhaffte Grund aller PhilosophischenWeisheit be¬
griffen ist. Darinnendie höchste ArhneyzurGesund -
heit/langwierigem Alterund Reichthum menschliches
Lebens kürtzlich und summariter begriffen ist.

Anfang/Mittel und das End/
Steht alles in-GOttes Händ/ !

Gesundheit/Reichthum und langes Leben >
Kan er allein uns allen geben.

Der allmächtigeund ewige GOr t,dessenAnfang
kein Endechat/und dessen Weißheit von Ä ibegin ge¬
wesen/und von Ewigkeit herrühret / hat aus seinem
unerforschlichen Rath geschaffen H .rnmel und Erven/
vnd alles was darinnbegriffen ist/sichrbar und unsicht¬
bar / wie das Nahmen haben kan oder mag / aus
ylchts/denn aus ausgegangener Krafft/welcher durch
ein einiges Wort alles vollbrachte/Was die göttliche
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beschlossen ha>te/ und das Wort hieß kläl , diesem
nachbat GOtt hinförder der Namr/dadurchsie fer¬
nerwürcken / sich mehren und generiren kan / eine na¬
türliche Geburt und Zusammcnfägunggegeben / wel¬
che durch Würckung und Hülffe eines des andern
allesgebühren.
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der siebenPlaneten undMetallen , r o-
Welches nun herkömmt aus einer

Himmlischen inüuentz und im- xAuS welcher Ver ,
preMon , elemenlischen opers. Mischung entspringliori und Wurckung indischer /gen demnach die L-
§ul>üsntzundÄ6 eseN. stomenra .

^ > diegebahrendann durch Hälffe des Au ,
Als Was » >ers / welches in diesen dreyen Elementen
sir / Luffl / .als eiriLcciöenz , für das vierdtezu rech-
Erden, / neu/heimlich verborgen liegt/durch siedi-"

, ge warme Zusammenkochung . l
^ inr Aeel wie gehen denn )in einen t^ercurium , in

Geist -durch die e' o- reinen 8ulxkur -» und inEmLelb Zpulstwn reinst .
Diese drey zusammen gesetzt geben ein perkeäund vollkommen cotpur , es sey auch was es wolle /

und wie es die Natur erfordert hat / und fein Saame
vonGOtt angeordnetist.

Nun sind alle Dinge dek gantzen Welt
gttheiletin drey Stücke/ die Wel¬sen genannt

> ^mM3l !L,VeAewl) !liLUNdM-
! nerslin .

r. Die /rvimaliz begreiffen unter sich alle We -
! re/Menschen / Gewürm /Fische/Voocl / und was der»
! selben Art zugethan / von Fletsch und Blut herkom-
, men/und einen lebendigen Odem hat.n . Die Umcrsiia besreiffen unter sich alle Me «
> ^ . O lallen/



2ic> Von der heimlichen wrmdergebvtt
rallen/Ertz/Mareasit/Kobold/Talck/Aincken/blenden
Kieß und Steine/sie sind edel ober unedel/ und in sum¬
ma alle Mineral » , und alle das Geschlecht/ dasdensei/
Den zugehörelund anhängig.

! l ! . Die VeZerabiliL bcgreiffen in sichalle Bäu¬
me/Wurtzel / Kräuter/ ihreSaamenund Früchte/
such was von ihnen herkommt / oder kommen mag /
Nichts außge schlössen.

In diesen drey Stücken nun ist alles mit begriff
Len/was indergantzenMeltist .

Nun haben die änimalia ihren sonderlichen
Säumen / welcher ist einer ipsrmanschen Ludstantz
rund Wesen von einer pituitischen Eigenschafft/so
Fleisch undBlut gebühren/zusammen gesetzt/ welches
Ist seine prima mareria und erster Saame / durch him-
lischeEinfliessung aus den Elementen von GOtt ge- ^
schaffen / gegeben und gewircket worden durch die
Natur .

, Die Vegetabilia haben ihren Saamen auch son¬
derlich von GOtt nach ihrer (Qualität / Form und Ei¬
genschafft/welchen Samen ihn der Schöpffer impri-
Wirt hat / und von einer himmlischenund syderischen .
Jnfluentz und Elcrnentischer Wachsung und Zuneh ,
mung / von oder aus dem Erdreich sruchtbarlich em<
psangen/ unddadurchzü gebühren ferner angeordnet
worden.

Die kliaeralia haben nun auch ihren ersten Saa¬
men vonGOtt empfangen/welcherSaame nun seinen
chrixiaem hat aus den gestirnten Himmel durch die
himmlische Jnfluentz und syderischeimprelston , aus
einer liqvorischen luffiigenkbstantz .durch einen mer-
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dkr siebenPlätteten uttd Metallen . rir
des irrdischen Saltzes in ein perfekt und vorkommen
corpu; gesetztund eingangem

Soll nun dieserGeschleuste eines zu weiter Fort/
pflantzung und Augmentation oder Mehrung kom¬
men/so müssen sie wiederum in ihren eriienSaamm
und primam mareriZm gesetzt werden « Als so d >! dis
Metallen verändern/vermehren/ und zu einer Dtutuk

, oder ^ piäe piiilolopkico bringen wllft/ so mustu dir
metallischeund mineralische Form erstlich durch die
Kunstder Alchimey wissen zu separiren / solvirenunv
auffzuschliessen/nemlich/daßdascorpus durch die
lucici , cozAuIgkio, kublimscio , calcinaiio , reverberätio ,
und dergleichen wiederum aus einer corporsUscheü
Form gebracht werde

In einen
kvts^curium , 1 die müssen also lepsnrt und geschieh
8ulpburund > den werden ein jedes infondrrp
8s>sm» ) heit-

Diesesgehetmmandersnichtzu / denn denniek<«
cmialischenGeist und die suiphurischrSeele samtdem

, weissen Saltz wiederum durch die spargirische und
AlchimistischeHandgriffe in eine l -qvorische lüfftigö' Substanhbringen / welches nichts anders denn ein

, philosophischWasser / in welchen» alle Elementa/ und
z-choderstalle himmlische / demnach elementischö und

i in dische guaütste^ beschlossen und verborgen liegen«' Denn der mercumiische Geist ist kalt und.ftucht/ss ist
die sulphurische Seele warm Und trocken/und ist M
chcr l.iguor denn die rechte prima materG und erste
Same der Metallen und Mineralien/welchert-iguok-
so er nach PhilosophischenBrauch mit seinem kermMt

O - jst»



rl r Von der heimlichen wunderFeburt der ie.
zusammen gesetzt/und durch d es Vuicanl Kunst zu der' ; ^rju6 ;uLmxer5e6tioain eine fixe Medicin bracht / der 4
wahre l.apirkbiIo5c)p !rorumgebo!) ren wird. Dieses ^ ^
aber solm nun mercken zum Ende und Moral dieser ,^ affel/daß alle Mineralien und Metallen eine einige i
Materien haben/daraus sie gebohren sind : und wer
solche rechtkennt und in acht nimmt/ dem ist nicht nö/ -
Ihig / die Metallen so weit in Zerstörung zu bringen / (und durch die Zlementazu jultiUciren / und ihr erstes
Wesen der Wurtzel zu suchen : sondern es will einem t,
§eden/so der Wcißheit anhanget/und zu lieben begehr ^
ret/alleine obliegen / demselben güldischenMagneten
nachzuforschen / daß er ihn recht erkennen möge/ so
wird er solches in einem einigen Dinge/und in einer eil»
nigen Materia dieselbe Wurtzelfinden/ daß unterhun¬
dert taufenden schwerlich einer solchesgläubenwird/
dieweildie rechteWurtzel unachtsam / dem Volck für
sehenden Augen unkantlich/undohne vielfältig« wie- '
seneProbe dem Menschen im finstern verborgen ist ;
denndieganhe Weltfiehetsund kennets doch nicht.

GOTT gebe Licht und Schein dort zu der
Himmlischen ewigen Klarheit / und in dieser Welt

Weißheit zu der indischen Verständniß zu
allem guten .

OLO . >

Von !



Bonden

natürlichen und iiberna-

Auch

Von der ersten Tinktur/Wirr -
ml undGeiste der Metallen und Minerali¬
en/ wie dieselbe empfangen / ausgekocht / ge-

vohren/verandert undvermehr
retwerden /

Treulich eröfsttek
durch

Benedictiner -Ordens.

Das erste Capitel .

Jeweil ich mirvorgenommen habe/jetzo
M schreiben von der ersten TincW / -
Wurhel der Metallen/ und der Mine --

. rasten/ und von dem geistlichen Wesen
einen Bericht vorzustellen/wie die Me¬

tallen und Mineralia anfangs geistlich empfangen /
und leibhaffng gebühren werden - . Ais ist vor. nöt'aen
anfänglich eineRede von mirzu thun / und zu verstän¬
digen durch

'
einen Sermon / daßaste Ding in zweyer

O ; Stu -



ri4 Von den natürlichen
Stücken erfunden werden / als da sind natürlich e/und
übernatürliche Dinge ; Und was sichtbar / greifflich
und förmlich ist/das ist natürlich : was aber unbe-
greiff-ich/geisilich und spiritualischist/das ist überna¬
türlich / sondernmuß durch den Glauben ergriffen und
gcrichret werden/alsda ist die Schöpffung/ und zufor-
derst die Ewigkeit GOttts/sounendlich/ünerforschlich
und unermeßlich ist/solches kau die Naturnicht fassen/
noch mit ihrer menschlichen Vernunfft begreiffen.
Das istnun übernatürlich / was die Vernunfftnicht
fassey/sonderndurch den Glauben ergreiffenmuß/wel -
Ws nun eine himmlische Sache ist / und gehöret zu
LerTheologia/ welchedie Seelenurtheilet . Es ge¬
hören auch ferner zu den übernatürlichen Dingen die
EngesGOttesdeoHErrn / weiche elarificirte Leiber
haben/ und dasjenige durch Zulassung ihres Schöpf,
fers vslüibringen / dassonsten keiner Creatur mehr
möglich zu thun/ dieweil aller WeitAugm verborgen
ist ihre Wercke / so sie beweisen/wie ingleichen der
höllischenGeister und Trüffel ,hre Wercke auch ver¬
borgen sind/welcheihnen durch Verhängniß GOttes
des Allerhöchsten zugelassen werden . Vor allen a-
der werden die grossen Thaten GOttes also befunden
und erkannt / daß sie übernatürlich von keines Men,
schen Gedanckenkönnen gemlheilet und begriffen wer-
Len/als da istlnsoNdecheltdie grosse Gnade GOttes
und Gutthat/ so er den Menschen durch seine grosse
Liebemittheilet und wiedsrfahrcnlasset / die zwarnie¬
mand hegreifflich ermessen noch erkennen kau/ und an¬
dere grosse Wunderthaten mehr durch Christum un»
HmErlöser und Seligmacher/zur Bestätigung seiner
Mnnchtnnd Herrlichkeit / unterschiedlich und öffter



und ÜbeiMtirrlichSN Dingen . ri )
emiesen : Als da er vom Tode aufferweckt hat Leu
Lazarum/desJatri Tochterlein/ des Oberstenan der
Schule / fs wol der Wittwen Sohn zu Nain . Er
hatte die Stummen und Sprachlosen redend /, die
Tauben hörend / und die Blinden sehend gemacht/
weiches nun eitel übernatürliche Dinge seyn/ und wa-

ßNLlia wie denn seine Empfängnis auch Außer-
stehung / Holle und Himmelfartb der Natur zu ließ
und verborgen/welches alles nur durch den Glauben
erlanget wird .

Es gehöret auch zu denübernatürlräienDingen
die Himmssarth Eliä und Enochs ; Jnglcichen die
Entzückung des heiligen Pauli/welcherbiß Luden drit¬
ten Himmel tm Geist entzückt ward . Fernergesche¬
hen auchviel übernatürliche Dinge durch dke lmaZi-
N3kion , Traum und Gesichte/wie offter viel Wunder

durch die Einbildung gewircktwird. Wie die bunten

Schaaffe worden nach den bunten Stecken , so zum
Wasser geleget waren. Den Weisen im Morgen-
Lande gab GOtt sonderlich ein im Traume/daß sie
nicht wieder zu Herode lencken sollen . So haben auch
ihre drey Personen/und ihre drey Gaben/ Gesthenck
oder Nun«» einen sonderlichen geheimen 'Verstand/
sowohl auch der übernatürliche Stern .

Und ist zwardieser Traum auch nicht natürlich
gewesen/welcherdes Pilati Weib begegnet war / der
unsern HErrn und Seli '

gmacher JEsum Christum
fälschlich zum Tode urtheiiete. Das Gesichte der
lieben Enge!/so den Hirten bey der Geburt Christi
erschien ; Und den Weibern / so bey demGrade des
HLrm waren/ seinen Leib zu besehen / wo sie ihn.

O 4 : W



r l6 Van dennatürlichen
hmgelegthatten/kannicht für natürlichgeachtet wer/
den.

So sind auch viel übernatürlicheDinge mebr
durchdieWeissagung der liebenPropheten und Hei-
ligenßfftergeschehen ; So war die Stimme des EMda er zu Bileamredete/auch der gemeinenNatur nicht >
gemäß/wieebener Massen die AuslegungderTraume/so Joseph that / über die Natur waren . GOTTbehütet auch durch seine liebe heilige Engel mqMchesmahl für grossem Unfall/und errettet uns ausNothund Gefahr / so natürlich sonstenunmöglichwäre.

Diesesalles nun/und was mehresist/ gehöretzu der ikeologia und dem Himmlischen / darauff dieSeele ein Auffsehen haben soll. Diesem folgen nunweiternach die übernatürlichen Dinge der sichtbarenGeschöpfte GOttes/alswir befinden/sehen und spü¬renan dem Firmament/Planeten und Sternen/ samtden Elemenien/die auch über unsre Vernunfft sind/allem ihren undLauffdurchdieSpeculsüoaderRechnung in achtnehmen/ dasgehöret nunindieMronomig. und ist ein sichtbares / dochunbegreiffli-ches Wesen / so ihre Würckung und vp-rsnonmagnetischer Art nqch verrichtet/und viel Wunderebener massn daraus gesunden und gespürrt werden /so gantz übernatürlichsind/undverstehe also/daß der
< Himmelwircket in die Erde/ und die Erde giebt co»l rchcwdenhden Himmlischen ; Denn es hat dieErdeauch siebenPlaneten in sich / welche von den siebenHimmlischen Planeten gewircket und gebvhrenwerden/allein durch eine .spiritualische ober geistliche

lmprezsion und Emgieftung/wiedenn die äüraalle



und übernatürlichen Dingen. r 17
^ meralis wirckejü / das gehet nununbegreifflichund
geistlich zu/darum ist es für unnatürlich zu erachten,
derogestalt wie zwey liebhabende Menschen : Die
Menschen sind sichtbar/die Liebe aber unsichtbar / so
sie zusammen tragen . Der Menschliche Leib ist
geistlich undnatürlich : Die Liebe aber unsichtbar¬
geistlich / unbegreifflichund übernatürlich/und nichts
anders/ dem, einer Magnetischen Anziehung zu ver,
gleichen : Denn He unsichkbahre Liebe / so durch die
Im«g>n3lion geistlich an sich gezogen worden / durch
Begierde wirdvollendetdurch die Vollcnbringung.

Ebener Massen/wenn hat derHimmel«ine Liebe
zuder Erden , und die Erde eine Liebe / Zuneigungund
zffeüion zu dem Menschen / als die grosse Welt zudek
kleinen/weil die kleine Welt aus der grossen genom¬
men ist ; Und wann die Erde durch Begierde ihrer
unsichtbaren Imagination solche Liebe des Himmels
au sichzeucht / so geschicht dadurch eine Vereinigung
desObernindasUntere/wieMannundWeib/so zu¬
sammen geachtet werden für einen Leib/und nach sol¬
cher Vereinigungwird die Erde durch solche Eingies-
sung des obern Himmelsschwanger/undsähet an eine
Geburtjugebähren / darnachdie Eingiessung gesche¬
hen/welche Geburt nach der Ewpfängniß durch die
Element« ausgekocht/und zu Vervollständigen Reiffe
Meltigel wird / welches nun in die übernatürliche
Dmge Mltgezehlet und erachtet wird/wie das über¬
natürliche Wesen in das natürliche seine Wirckung
vollbringet .

Es werden auch unter die übernatürliche Din¬
gegezehletalle magischeund cabalistischr Sachen / s-
derselben unterworfn / welche aus dem Licht der

Q 5 rech -
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rechten Crkäntniß gehen/nicht die/welcheaus SupeMnun und Aberglauben/auchnicht auffeigene 6oaju-
rs tion und unbillige Beschwerung/ wie die Trüffel^Banner im Brauch haben / gehen. Sondern ich
meyne allhie eine solche wie die klagt auöO /
rlent gehabt / so aus EingebungGOttes/und der rech^
ten zugelassenenKunst geurcheilethaben/undauch eine !
solche/wiedie Alten für uns gehabt/und beyden Egy-
ptern und Arabern im Brauch gewesen. Ehe die
Schriffc erfunderrworben/haben sie durch 6§n->,Cha-
racteres/unddergleichen ihre Sachen notirt/observirt !nnd behalten können. So sind solche Segen zu ge, ^brauchenauch nicht verbothen / welche Christus der §Sohn GOttes sechsten gebraucht/wie die Schlifft sa> !get : Und er nahm dieKindlein / leget die Hände auff
sie/ und segnet sie. Was aber in diesemsonstenwider
GO tt undsein Wort/die sind billig zu verwerffen/undnicht zuzulassen / dennsie sind nicht göttlich/sondern
teuffelisch. Aber solche übernatürliche Dinge / soGOtt und seinemheiligen Wort nicht zuwider / die i
gehören unterdie KlaZiam, die da ohne Verletzungder >
Seelen ist. >

Was die Vikanss , Gesichter und anders anbe¬
langet/dennsolche den Heiligen GOttes öffters bege- ^
gnet/bleibt billig auch / nnd wird mit untergezehlet/ !
dero Dnige/so da unnatürlich siM Denn alteswas
der Mnsch spcculirt/und durch den Sinn begreiffenmuß / ist übernatürlich . Dargegen alles was der
Mensch angreiffen/sehen und fassen kan/ ist natürlich.

Zum dritten/so bcstehetdas dritte Theil derna- i
türlichen und . utMnatürlichenDinge in der Medicin

oder '



und übematlrrll'chett Dingen. ri -
oderArtzeney,eines jeden seiner Tugenden und Krafft,
welche Medicin eines jeden Dinges muß zuvor von
einem anschauenden , greifflichen , natürlichen Leibe
ausgetrieben/und in eine geistliche verbesserte, überna¬
türliche Würckung gebracht werden , dämirder Gnst ,
wel6)er dem Leibe anfänglich eingegossen und vergön¬
net worden,entbunden,undzuwirckenpenLtrirenkan ,
wie ein geistlichesWesen, und spnuualisch Feuer/dem
seine Lufftlochergelassen,zu brennen , und keine Ver¬
hinderung haben kan/so das brennende Leben ersticken ,
dampfen und verhindern köntc/we ! chessonsten/da die
Scheidung der Seelen und Geistes vorn Leibe zuvor
nichtgeschicht,keineÖperationmit Krafft und Nu¬
tzender Nothdurfft nach erfolgen kan, denn alles was
sichtbar anzugrejffrn/undunaescheidensteibhafftig / ist
natürlich und corporalisch. Sobald aber die Schei¬
dung geschehen,so gehet daeLebendige von den Todten
ab,bekömmt seine vollständige Operation und Wir -
ckung,und weil das natürliche Oorpu; abgesondert / so
ist das spmtualische Wesen zu penetriren loß ge¬
macht , und zu einer geistlichen, übernatürlichen Me¬
dicin worden . Und in Summa alle Dinge , nichts
ausgenommenso man greiften und tasten kan, sindna¬
türlich , muffen aber übernatürlich gemacht werden ,
wenn man sie zurArtzney bereiten will,denn das über¬
natürliche hat allem in sich die lebendige Krafft zu wir-
cken/und das natürliche hat nur eine todte begreiffliche

Denn da Adam geschaffenward, war er todt ,
und hatte kern Leben einiger Tugend-So baldaber der
wtrckende .lebendige Geistzukam,dabewieß er seine le¬
bendig? Krafft und Vermögen durch übernatürliche
Verwunderung,und sind also m jedem Dinge das .na-

lür -
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türliche und übernatürliche als eines copulire und in
ihrer Wohnungzusammen verbunden/damik ein jedes
vollkommen seyn mag . Denn alle Dinge dergantzen
Weit/ so geschaffen/sindetliche übernatürlich allein/
als was Seelischeund geistliche Sachen belanget/ et/
Ucheaber natürlich und übernatürlich zugleich / was
die Elements und das Firinament belanget.Desglei/
chen die Mneralia/ Vegetabilia undAnimalia / wel¬
chesnunerkannt und befunden wird / wenn diese von
einander geschieden werden/daß die Seele von dem
Leibe ausfähret/und der Geist seine Seele verlassen /
und den Leichnam eine leere Wohnung bleiben läst.

Und solt nun auch werter verstehen / und in acht
nehmen/daßdie grosse und kleine Weltaus einer pri¬
ma msrerls gemacht / kormirr UND geschaffendurch ein
unermäßliches allmächtiges Wesen / zu der Zeit im
Anfang / da der Geist GOttes auff dem . Wasser
ichwebeke/welchervon Ewigkeit ohne Anfang gewe¬
sen war . DiegrosseWeit/alü Himmel undErdenaber
war am ersten.Demnachward die kleineWelt/alsder
Mensch von der grossen genommen/ daß das Wasser
abgesondertward von der Erden/das Wasser wardie
Materia / darauffder ewig,wahrende Goues -Geist
jchwchete ; Aus drr edelsten Erden / als ihr gmnraLs-
lentia,ward die kleine Welt formirt durch die aguoll -
tat/so noch b ey der Erdenwar/und war alles natüi?
lich allein : Ader nach Einblasung des warmen cwtk/
liehen Odems kam alsbald das übernatürliche darzu/
daß also natürlich und übernatürlich verknüpfst und
verbundenwaren. Die grosse Welt ist zergänglich /
wiewolkine neue Erden oderWelt werden wird/ die
kleine Welsaber cwig/die grostezergänglichegeschas'
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feneWeltwird wiederzunichtSwerden / wie sie aus

nichts gemacht / aber die kleine Welt wird durch den

Geist Gottes claniicirc werden / weit derselbesolche
besitzet / und aus dem vorigen irrdifthcn Wasser ein

HimmlischesverklärtesWasser machen / sowird dar¬

nach folgen / daß prima msreris zu der ulrima und
ulcim» materis wieder zu der prima mskeria abge¬

wechselthat und worden ist. Die Ursache nun/ daß
die grosse Weltzergänglich , ist diese / daß der Geist
Gottes seinen Sitz und Wohnung nicht behalt in
der grossen / sondern in der kleinenWelt ; denn der
Menschist einTempel des HeiligenGeistes/ so fern er
nicht sechsten verunreiniget zu dem Höllischen Feuer /
damit ein Unterscheid wird / und bleibe also in der
kleinen Welt/welche er nach seinemEbenbilde form, «

ret / und zu einem geweihetcn Tempel gemacht hat /
sonsten ist auch alles in der kleinenWelt/was in der

grossenbefunden wird. Nemlich Himmel und Erden,
samt den Elementen/undwas ihn anhängig , und aus
dem Firmament zugethan ist.

Man befindet auch / daß in der erstenSchöpf ,
sung , so aus nichts vollenbracht / drey Dinge entstan¬
den Ew seellMes / geistliches und sichtigltcheö

Salh : Diejc drey gabenein vollständig und perftct
greifiieyev und förmliches (Corpus aller Dinge » 2a
welchen insonderheit alle vier Element« vollkommen
befunden werden , wie ich m mememSchretben allbe¬
reit/und insonderheit / da ich «lc Klicrocolmogeschrie -
Len/ErzehlungundBerichtgethan .

Damit ich aber noch ein wenigweim Bericht
thue,
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thue / von natürlichen und übernatürlichen Dingen /
beyde geistlich und leiblich. So wird befunden / daß
das CananäischeWeiblein/von ihren zwolff- jährigen
Blutgange gesundward / durch ein blasses Anrühren/
da sie nur das Kleid des Sohnes GOttes berührete /
welcheihre Kcanckhe' t natürlich/aberihr Medicamen̂
iumübernatürlich war / weitste durch den Glauben
die Hülste demHErrn Christo abgewonnen hatte.

Desgleichen sehen wir ein trefliches / hohes
übernatürliches Wunder , Merck an den dreyen
EanuM/als Savrach / Mesach und Abednego/soin
den feurigen Ofen geworffen wurden/ aus Befehlich
desKönigesNcbucad,Nezar/und doch durch Gottes
Mittel unverschret - wunderbarlichen errettet wur¬
den/Dan . ?;.

Ebener maßen ward die Verwirrung der Zun,
gen und Eingiessung der mancherhand Sprachen /
so in der närrischen Erbauung des Thurms zu Baby¬
lon geschach / welcher biß in den Himmel solle auffge-
fähretwcrden/fürein übernatürlichWunder und b-li-
raculum erkannt .

Ferner war das auch ein übernatürlichesZei,
chcn/das; die Zsraeliten lwie die Hunde mit den Zun¬
gen Wasser trinckenmusten / so da widerdas Kriegs,
Volck der Midiauiter aus Gottes Befehlich strei¬
ten sollen . So war die Außschickung der Tauben
aus der Archa Noa/so ein grünesOel , Blat in ibrem
Munde zu einem Gnadenreichen mit sich brachte/eine
Göttliche übernatürliche Bvthschafft.

Daß der Heil . Gottes , Mann Moses mit sei¬
nem Stäbe auff einem hartenFelsen schlug/und der
Steinfelß Wasser von sich geben muste/war über die
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menschliche Vernunfft / wie denn diesesübernatürlich
war / daß das gesaltzene Wasser zu einem süssen
Trinck-Wasser werden muste . Wie ingleichender
trockene Durchzug der Jsraeliten durch das rothe
Meer . , Auch daß der Stab Aaronis grünet / eitel
übernatürliche Dinge waren.

'n Summa/daß Christus der ewige Sohn
Gottes durch den versiegeltenLeicbstcin aus dem Gra¬
be sich erhub : Den zweyen / wie sie nach Emaus gien-
gen/eilchren : Durch verschlossene Thür den Jungem
sich ossenbarote/war alles Göttlichund übernatürlich :
Derer Krempel dann noch viel aus der Heil . Bibel
konten angezogenwerden / weiche ich aber um Kürtze
willen -etzo unterlasse.

blnter die übernatürlichen Dinge werden geur ,
theuet alle Berazeichenvon leiblicherErscheinung der
Geister/Bilder/Berg -Männlein und Zwergen / die
da vielfältig/sichtiglich sich erzeigen/und Anzeige ge¬
ben/Glücksund Unglücks/Verderbund Reichthums/
so wol auch alle Figuren der Ertze und andere Form !,
rung/welchc in der Erden gesunden werden/von Men¬
schen/Fischc und andere Thiere , durch die
non der drey anfahenden Dinge gebildet und gcfor -

dav Erdreich und andere Elementa
r ausZekocht worden/darunterauch gehö¬

ren dle der Erden / und solche Dinge / die
^ WissenZeiten findet / vonwun-

derbarer F orm und Mamer/und die nach derv verlauf-
Wrenselt nimmer können gefunden werden/und doch
über eure andere Zeit gewiß wiederum sich erzeigen
md anzutreffen seyn .

Hieher gehören auch alle Gesichte / so durch
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Wasser / Spiegel / Crystallen und andere Mittels
schehen / auch so durch 8igil!ea und ckaraAsre, zu,
geben / welche doch so unterschiedensind / denn etliche
sind allein natürlich/und geben doch übernatürliche
Gesichter von sich ; Die andern aber / so durch be-
schwerenzugehen/ sind weder natürlich noch überna,
lürlich/sondern Teufelisch/ darum gehören sie unterdie
Zaubercy, und werden billig allen frommen Amsien
verboten rauch werden billig alle solche Mittel , so wi,
derdie heilige Schriffc/Gotles Wort und seine Gebo,
ten Muffen / von den wahren natürlichen Cabaiisten
verworffen und widerleget ; und sage dieses darum /
daßmaneineu gewissenUnterscheid, und einegewisse
Ordnung zu finden wisse der natürlichen/übernatür¬
lichenund unnatürlichen Dinye .

Ebener mästen gehören unter die übemarürli-
chenDingealleW 'asser,Geister/a !s dieSyrene/Suc ,
cub -e/ und andere Wasser,Nymphen / und was ihnen
zugethu - : Dergleichendie Erdgeisier/auch die/welche
in der Arfft wohnen / sich hören / sehen, und vernehmen
lassm/bißweilen den Todt verkündigen , oder einen an,
dem Unfall , auch unletweilen Reichthumund Glück
an gewissenOcrtern anzeigen durch ihre Erscheinung /
darunter nun auch die Feuer- Geistergehörig / so sich in
Feuer -Gestalt / und in Form eines brennenden Lichtes
erzeigen : welches nun alles Geister sind / und un,
greifliche Leiber haben , doch nicht solche Geister /
wie die rechten höllischen Geister / die den Menschen
nach ihrer Seelen streben / als dem ewigen Kleynod /
wieder höllische Lucifer der Teuffel und sein Anhang
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Und übernätüriicheü DtiWN. ^ 25
sürgestelltzur Verwunderung/und sich allein ausdctt
Elementen erhalten / und sich daraus nehren und speu
sin / aber hiernechst in Ausshoren dreser »rrdischen
Welt auch mit vergehen und verschwinden werden /
weil keine erl'oßte Seile in ihnen iju Hiervon ich
nunweiter iehonicht will reden / sonde rn solche Um ^

stände wettläuffügerzuvffenbähren / biß M einer an¬
dernGelegenheitsparen und auMMenwill/daich
vonden VilwMus, ' Gesichten und geistlichen Er¬
scheinungenderselbeneinen sonderlichenBericht thun
werde/welche von dem meisten Theil der Welt fuv
Unnatürlich geschätzt werden / unddoch natürlich in der
Warheit find ; Aber übernatürlich werden sie in ih¬
rer Wirckung und tvunderbahren^ lum erfun-

Damit ich mein Vornehmen welteibej^ tige/
so sage ich also ; daß auch viel Dinge mder Artzneyzu
sindensind/wekcheübernatürlich ihre Wnckung von
sich geben / erzeigenund vollbringen / nach mogneüL
scherFormund Art/ nükwirckende durch eMe ansier
henve spirimallscheKküWsödurck die Lässt an sich ge/
zogen wird / weit die Lässt das Medium ist Zwilchen
derÄttzneyunddetn Schaden oder GebrecheN/gtei ^
ehermassen/wie sich der Magnet jederzeit nachfeinem
Vittags 'Sterne sehnet und wendet / obgleich solcher
SternvieltaüsendMeileNvvnihm / so ist doch die
geistliche Wirckung und Liebe so mächtig zwischen
diesen deydcn/daß sie durch das Mittclband/ als durch
hie Lufft zusammen gezogenwerden/ in einer so grossen
Ferne und Weite ; weil solche anziehende Kraffk aber
beyden Leuten ins gemein bekannt/so istes nur zu eii>er
blossen Gewonheitworden/wirb auch allem dasur

^
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achtet/undferner keine Verborgenheit /, wodurch
che wirckende KcafftihrenUrsprung hat / in acht g^
rwmmen/gleicher Massen können Schaden und
brechencuriretundgeheiletwerden/ obgleich solches
Mensch / der so preßhafsiig isi/und d er Artzt/eine gross!

Ferne von einander sind/nicht durchSegen/Bcschw^

rer:,und andere unbillige verdothene Mittel / so widet ,
GOtt und die Natur lausten / sondern durch stlc!/
Mittel/darinnen die Magnetische anziehende Krass
stecket/solcheszuvollbringen - Als wann ein Ve ^
wundtcrvon bannenzeucht / und lässet das Waffe ->/

damit er verwundet/oder von seinem Ge'vlür/soaus dct

verletztenWunde gelausten / dem AM/und dann voi>

ihm recht und durch gebührliche Mitte ! damit verfall
ren wird/wie man eine Wunde zu verbinden pfleget/H
so wird er ohn allen Zweiffel warhaffug gesund / und l

ist keine Zauberey/sondernallein wird soiche Heilung !
wollenbrachtdurch anziehende Krafft derArhney/wel<
che durch das Mittel der Lustt dem Schaden zuges
führt/unddamit gereinigekwird / diegeistlicheOj>e» -

«on zu vollbringen .

Diese Reden werden manchem schwerdüncken /
Md unmöglich seyn deeNarur / und viel werden sa^

gen/dieserBericht läufft wider die Natur / dadurch
werden nocherweckthiernechst viel Leute / so solches
disputsren / und einen Streit gegen einander führen >
werden/obs natürlich oder nicht / ob es möglich oder
nicht/ oder ob diese Lura eine Zauberey/ die will ich äst
so entscheiden/ daß diese Lurs natürlich ist/aberdie
Lura , wiesle wircket/ übernatürlich und geistlich/
weil sie allein bloßdurch eine anziehende/unbegreiW

v
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Und übt'rttaküriiHett DmZ '-tt . rL/
cheWeist zpgehet/und daß diese Weise zu heilen auch
kklNk3 <liik »vs,>/n ^ ,»k esi ) ! kf ?I

fer/und sein heiliges und allein seltginachen̂ . -
^ ^läufft. Sondern allein naturlK / aus ubewa

türlichen/unsichtbmen/unbegreiffl.ichen / getst. -MN an
ziehendenKraffl/wclche ihren originem uNdUr,pumg
aus dem Sydenschen empfangen/und ihre Wurcrung
durch die Elementa verbringe ! . ^ ^Letztlich sparobir ich gleichsails/daß diese Lura r . me

äuberevist/sm,̂ - ' ir-n -.' -n,

vas , ohne Verhängnis , undzu gnädiger AulaMng
des lieben GOttesmcht möglich zu Äühbrmgen P »
Es wäre noch vk ! zu schreibenvon dieser Magnett^Wen 'lcsrm/mVerhümugaber allerhand Irrthums
L '

wsicn , und stille styweWn,
biß ich ä- nüri>culiL N3rur . I >b^ . vrer V2N dkN nattick-
chen WunderEerckeu der Welt etwas gedeuEcN
werde . . .Die groben unverständigen ingvü -ä , die sich doch
klage Meister düncken der kbilosvphj , unö rinKchek
Mensch/so nichtvollkommenseine Sinne Hat/Mißkei^. ^ -

lichenwvhlzuciillin ^Mnwlssen - ^ ,

Pr
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sind also todt / daß kein einig Leben an ihn zu finden
noch zu spüren ist . So bald aberder liebe Sommer
sich wieder findet/giebtdie natürliche Wärme ein neu
Leben/daßder vermeynte todte Cörper gantz und gar
erwecktwird in solcher Substantz / wie er zuvor in fest
rier lebenden Bewegung gewesen : Gleichwie ein ,
Kraut / das im Winter abstirbt / und durch den Früh - '

lmg sich von neuem erzeiget . Das Absterben solcher
Dinge nun ist natürlich zu achten / die Wiederbrin -
gung eines neuen Lebens ist aber in seinerErkänlniß
übernatürlich/alleinweil der Mensch solcher Dinge
aller gewohnt/so dencket der wenigste Hausse darauss/
was weiters Nachdenckens ist hierinnen / und last
beydes/natürlichesund übernatürliches zugleich fah¬
ren. ^

Es wird auch von dem grvsten und meisten
Haussen praterirt und überschritten die angcbohrne
Gewonheit/ so auch übernatürlich ist / auch die Miß¬
geburten / und so einige Zeichen mit zur Welt brin¬
gen/welches alles doch natürlich ist : Aber durch die
verursachte Imagination übernatürlich sich erwei¬
sen / welche übernatürliche Form undübernatürli¬
che Gewohnheit die Mutter des Kindes also durch
einfallende Gedanckcn / so da unversehnlich/ als per ,
scciäens ihr zu Handen gestoßen / verursacht . Wie
man dann vielfältig siehet uns befindet/daßmanchem
Menschen ostm-aliter etwas von Gebärden ange¬
bohret die er nimmer abstehen kan undmag/wie Hock¬
er sich auch solcher zu entwehnen befleißen thut . Sol¬
ches Menschens anqebohrne Sache ist natürlich /
die Empfängniß in Mutter -Leibe/so die Imaginativ
verursacht , hat solcher. Dinge/ ist übernatürlich , i
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und demjenigen unlerworffen / was der Himmel IM-
kumirr .

Sag auch endlichalso/daßniemand das über¬
natürliche mit gewissen Gründen und Ursachen cl-6-n -

ckren kan/dasselbe wahr zu seyn/er habe dann das na¬
türliche erlernet/ welches aus dem übernatürlichen sei«
ncnUrsprunghat/und seine Form überkommen / ss
wird er nach Erlernung dessen dann durch die gewisse
erfundene Probe beweißlichmachen können / daß er
ein Überwinde « seyn wird dero/so ietzo nicht glauben /
was übernatürlich . Auch wird er dämpffen dte
Meinung vieler/ss von natürlichen Dingen ächmi-
ren ; Und weil sie den Grund nicht kennen / allein ein
bloß vergebens groß Geschwätze/undlangwieriges
unnützes Gezancke treiben und vollenbringen .

Das ander Lapitel .

Von der ersten Tinctur-Wurtzel der
Metallen .

)Amit ich nun aberauffmein Vornehmen kam -
)me/zu vollbringen durch GOttes Nachlaß

dasselbe / und Bericht zu thun mich unterfange / von
der ersten Tinctur-Wurtzel und Gebährung der
Metallen und Mineralien: So ist dieses zu wissen/daß
die DnctuEurtzelund Gebährung der Metallen
ist auch ein übernatürlicher fliegender/feuriger Geist/
welcher in der Lufft sich erhält / und in dem Erdreich
und Wasser seine Wohnung natürlich suchet/ darin^

P ; neu
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^ nen er ruhen und wirckenkan/undwird dieser Geist in i
! allen Metallengefunden / und überflüßiger in andern j

Metallen denn im Gold/denndas Gold ist seines auß-
gekochtenwolgezeitigten fixen Leibes halber dicht/fest
und compact / drum kan nicht mehr in d«r Leib einge-
hen / als das corpu ; bedarff / die andern Metallen .
aber haben nicht so einen fixen Leib / sondern ihre kori
find offen und weit zertheilet/ darum kan der Dnclur-
Geist desto überflüßiger sie durchgehen und einneh¬
men ; Weil aber der andern Metallen Leiber unbe-
ständig / kan die Dnctur mit den unbeständigen Lei« j
bern auch nicht bleiben / sondern muß außweichen . >
Demnach denn dieBncmr des Goldes in keinemü- !
berflüßiger/als in statte unLVcner- gefunden wird/als
Manu rmd Weib - werden ihre Leiber zerstöret / und
ihrerBnctur Geist von ihn außgetrieben / welche das
auffgeschlossmeGold blutreich/ und durch ihre Spei¬
se und Tmnck flüchtig macht ; Derentwegen das
fiüchtigeGold / wann es ferner Speise und Tranck er-
sättiget worden/sein eiaenGeblüte an sich nimmt/durch
seine selbst innerlicheHitze außtrocknet/mit Hülffe und
Zuthuungdrs VaporischenFeuers/ und ist wieder ei- ^
m Uberwindung/welche gantz fix und der höchsten Be¬
ständigkeit machet / daß das Gold eine überfixe Ktesti-
cin wird/undwegen überflüßiges Geblüts kein Lorpn,
gebeirkan/ es werde ihm denn wiederum ein überflüs¬
sig carpur zugeschlagen/darinnen sich das übrige fixs
Geblüt außtheilet / welches zugeschlagen metallisch
<iorgu5 , wegen der grossen Hitze des fixen Löwen-
Biuts 'wre einFeue ? durchgangen/von aller Unreinig-
keitgesäubert / und von Stunden an zu einervollstän-
Lrgen Reiße und Fixigh' st ausgekochet .wird / daß
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! Mich hex Knecht den Herrn in ReichthMr führet /

i weil der Herr zuvorvonseinemGewand nichtszu ver-

! khren entrarhen kau / weil ihm die Natur nur ein emi/.

! 8esG >ren - Kleid verliehet und mitgetheilet hat/und
der König hinwiederum seinen Dienern von seinem

, Königreich / wenner zuvordie Steuer undden Tribut
von den Unterthaneneingenommen / kan Erbcheil und

beständige Hvf,Kleidung austheilen , auff daß der

Herr und Knecht zugleich bey einander bleiben kön¬
nen ; und laß dich gar nicht wundern/ daß der Könige

Entlehnungvon seinen Dienern bedarff/weil ihre Lei-

. her unfir und unbeständig sind / denn sie nehmen viel
an/und könnendoch wenigGlauben halten : Da aber
derKönig dessen cheiihaffug werden kan / kan er Hitze
und Frost besser öbcrwinden/denn die aussätzigenMe¬

tallen / und wird demnach durch solche Annehmung ein.

Herrscher und Überwinde « p-rrcicularner aller ande¬

rer/mit grossem Sieg und Triumph des Reichthums,

undder Gesundheit zum langenLeben . Und vtthoffe/.
du wirst also von diesem naimlichen und übernatürli¬
chen ,Bericht/und der erstenTinctur-Wurtze! der Me¬
tallen und Mineralicn/zumAnfanggenugsam verstan¬
denhaben/ worauf der Ecksteingchtzt / undderreckte
Sech in genere gegründet / darinnen die Natur ihre
heimliche tieffverborgeneGabe versetzt und vergraben - /
hat/nehmlich in die feurige gefärbte Geister/welche , i

Farbe sie aus demHimmeldesGestirns / durchMir -
! Kuntzder Elementen/ überkommen/ und demnachwm

her färben und figiren können/ das zuvor ungefärbet.
und unfir war / weil der l.una das Kleid der güldenen

« Krone mangelt / samt der Fixigkeit / wie denn dem

P 4 Salm,
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) Saturns/Aovi und Mercurio gleicher Müssen ; Und ^

Ein
? ob wol Mars und Venus der Kleidungnicht bedürft ' - Hl

^ sig/sondern solche den andern fünffen mittheilen kön* j tlg
gen : So sag ich doch/daßsie ohne den Löwen/weilsie l au

^ mit der FiMeit ihres Mercurii und her Geschmei- ^ U
^ digkeitihres Saltzes nach Nolhhurfftnicht versehen / i Ä
' gar nichts außrichjen können / etwas mit Reich * j >

^ thum zu erjagen / es sey denn / daWe der Löwe im ^ ^
Streit überwunden/haß sie auf beyden Theilen tri« i ^

s! uwphiret haben / und sämtlich zugleich in merck * ^
i ! ä liche Verbesserung kommen sind / welche Verbesse *

' ^
L ! rung in dem Signalstern oder ihrem Magneten ver^ ^
!
, / borgen liegt / daraus alle Metall ihre Gaben ftlbsten ^

^ i empfangen baden . Nun wil ich fortfahren/undm i 5,
! ! ! strecis zu der Geburt schreiten/und zu der Zenersrion 7
i ^ wie der/LrcN -ru; seine Kraffc erweiset / außgeust / und ' 6

zu TageWinet / dardurch alle metallische und mi- ?
yeralifche Form sichtig vorgestellt/und durch die mi- ! tj
nerqtische/unbegreifliche/fliegende Feuer - Geister > L

^ förmlich / greiflich/ und leibhafftig gemacht werde :
,> ^

^ Und verstehe nun ferner derentwegen also/mercke mit i >'
Fleiß darauff/und nimm in acht/daß du das Wichtige f ''
picht fahren last mit Vergessenheit/noch das Nütz- --

"
sichste überstehest/ und dargegen das blosse Schreiben !

' §
> yach der lange ohscxvirest/unddenHauptzweck über * v -

gehest; denn was ich hierinnen schreibe/wirddas hdch- ' i .
; sie für das geringste/unddas geringste für das höchste ' ^
? Geheimnißvon vielen unzweiflichgeschätzt und dafür I '
'

begriffen werden , !
- ' Nun solt dn anfänglich wissen/daß alle Metallen ; '

i M WlM der Erden eine einige Materia/und eine ' i
^

^ .
' - UM >
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! tinigeMumMben / dadurch sie in Zensre allzusamt
! ihre Empfängnißerlanget/u »»d vollständige/letbhaff -
j tige Geburt überkommen ; Über solche Materia / so !
i aus dem cienkro gehet / theilet sich anfänglich aus in j

drey S tücke/einleibhaftigeszu wegen zu bringen/und
! eine gewisse Form eines jeden Metalles ; Die drey

Stücke nun werden durch die Element « nur gespeiste
in der Erden aus ihrem Leibe / und alimentirc , biß sie ,

^ vollkommenwerden : Die Materia aber / so aus dem
6enrw herkömmt / ist durch das,Syd ?rische gebildet /

> durch die Elementagewircket / und durch das irrdische
formirt / und ist eine bekanlliche Materia / und die !
wahre Mutter der Metallen und Mineralien / und ist -

, eine solcheMater « undMutter/daraus der Mensche /
selbst empfangen / gebohren / erhalten/undleibhafftig -

> gemacht worden / und ist gänhlich der Mittel - Welt
>
' ru vergleichen ; denn was in der grossen Welt ist / das

! ist in der klemm : was in der kleinenWelt ist / das ist
auchindergrossen; Alsowasindergrossenundkleinen , .

>
' Welt zugleich ist/das wird auch in der Mittel -Welt
f funden / welche die grosse und kleineWelt züsammen ?

setzt/und ist eine Seele/welcheden Geistmitdem Leibe '
s. vereiniget und copulirr . Solche Seele wird ver- ^

glichen dem Wasser / und ist auch ein rechtes wahres
j , Wasser / doch nicht also / daß es netzet wie ein ander '
! Masser/sonderneinHimmlisches Wasser / trockenin

,
» einer metallischen liquorischen Substantz erfunden /

> und ist ein seelisches Wasser / so alle Geisterliebet/ und
sie mit ihrem Leichnamvereiniget / und in einvoltstam

- diges Leben einführet / darumb wird billig erfunden -
Wd beweißlichdargetkan/daßdas Wasser eine Mut -

- P r tch
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ter ist aller Metallen/ welche durch das warme lufftige
Feuer / als den Minium Lulpkur» , erwärmet wor,
den/daß durch seine Außkockungder irrdische Leib leb-
hafftgemacht/darinnen das Saltz beweißlicherfunden
wird / so für der Fäule erhalt / damit nichts durch die
corruprion kan verzehret werden. Im Anfang und
Geburt nun wird das Quecksilber am ersten gewirckt /
weiches mit einer subtilen dosAÜlgtion noch offen ste-
het/weil ihm wenig vomSalhe mitgetheilet worden/
daraus beweisetes mehr einengeistlichen/ denn einen
irrdischenLeib : dieanl ern Metallen aber/ so alle aus
seinemWesen folgen / und mehr Saltzes haben / da¬
durch sie iebhafft '.g werden / folgen alle diesem nach /
lind sahe NUN an erstlich 6e 8piricu ^ ercurii.

Das dritte Capitel .

OL 89IR . IH1 ^ L L-
6 u 8. l I.

ich wol einen sonderlichen sr^lum führe zu
schreiben/dermanchen düncken wird selßam zu
seyn / und auch selham wird vorkommen in sei,

nem Kopffund Gedancken/so hat es aber doch Ursache
genugsam : Ja sage ich genugsam / daß ich bey meiner
Erfahrenheitbleibe / und achte anderGeschwätz nicht
viel/ weil dasselbe in meiner Wiffenschafft verborgen
ist/und allezeit sehen für borengehet/und der Grund für
dem Ungrunde das Loh erhalt . Darum sage ich
nun ' daß alle sichtbahre begriffliche DiiW aus dem

8^1'
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Spiritll^ crcurii gemacht sind / welcher allen indischen i
Dingender gantzenWelt vorgehet / und alle Dinge
sind aus ihm gemacht/und haben allein ihren Ursprung
von ihm/ denn in ihm wird gefunden alles/ so alles ver«
richten kan / was der Aunsitiebende zu suchen begehrt -
«r ist der Anfangzu wbMl die Metall/wenn erzuei- ,
nem geistiichen Wesen worden / welches ist lauter ^
Lufft/und fleucht hin und widerohne Flügel und »stein
bewegender Wind/welcher nach seiner Außjagung
von seiner Wohnung durch den Vulcanum in sein
CK305 getrieben wird/ da er wiederum denn eingeht /
und sich relolvirc in die Gementa/daervon dem sy¬
rischen Gestirn auff und an sich gezogen wird nach
MagnetischerArt/aus Liebe/daraus er zuvoraußgan-
gen und gewircketworden / dieweil er seines gleichen
Hern begehrtundan sich nimmt / da aber dieser Spinn» /
^ ercun : kan «Mmwund leibhafft gemacht werden, !
so cesolvirc er sich in ein corpu --, und wird zu einem kla,
renund reinen durchscheinendenWasser/welches das i
wahre tpiricuslischeWasser / und die ersteKkercurial- s
VZurhelist deri^ inergli -n, .geistlich , unempfindlich / '
»nverbrennlich / ohne einige Vermischung der in¬
dischen -- guttat , und ist das HimmebWasser ,
davon sehr viel geschrieben worden / denn durch
diesen 8piritum I^ srcurii können ohn einig corro-
6v zerbrochen / aussgeschloflen / und ia primam
pisrcnam relolvirc werden , alle Metallen / da es
nöthig / dieser Spinm ; erjüngert Menschen und
Viehe gleich dem Adler / er conlumirc alles böses ,
und führet ein langesAlter zu einem Leben . Dieser
Spiritus Uercui-ü

'
ist der Haupt - Schlüssel meiner
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andern Schlüssel / davonich im Anfang geschrieben/

i darum will ich ruffen : Kommt her ihr Gesegneten
des HErrn / lasset euch salben mit Oel / und erqui-

! cken mit Wasser / und balsamirteuer Cdrper/ daßsie
nicht faulwerden / übel riechen und stinckm / denn das
Himmlische Wasser ist der Anfang/ und das Oeldas
Mittel / demnach es nicht brennt / weil es auseinem
geistlichen Schwefel gemacht worden . Und der
Salh ,Balsam ist licblich/der mir dem Wasser durch
dasOel vereiniget wird / davon ich hernacher abermal
weulaufftige Erzehlung thun will/ wenn ich von ihnen
etwas schreibe/undzu reden gedencken werde .

Und daß ich weiter erkläre / was Splritur klee-
curii für ein Wesen/ klatcria und Form sey/ so sa¬
ge ich/daß sein Wesen ist Seelisch / seine Materia
geistlich/ undseine Form irrdisch/ so doch durch ein un-
begreiffliches muß verstanden werden - Dieses sind
zwar scharffeReden undWort / und viel werden gc-
dencken : dein Färbringen ist eitel einerley / und sind
jeltzameAußgösse/.sowunderbarliche Gedancken ma¬
chen ; das ist wahr / seltzam sind sie/und wil auch hin¬
wiederum selhame Leute erfordern / so solche Rede
verstehen ; Es ist nicht eine Schrifft für die Bauren /
wie sie den Wagen schmierensollen : auch nicht eine
Redefür diejenigen / so keine Wissenschafft der Kunst
haben/ ob sie gleich noch so gelehrt wären / wie siesich
düncken ; Diesen acht ich aberallein für gelehrt / der
nechst GOttes Wort die irrdischen Dinge / so
mit der Vrrmmfftmüssen geurtheilet werden / durch
hie yrahreErkäntnißgrünet / und auß dem Lischtdas
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Finsterelehret erkennen/ unddsSGute für dein Bö ,

sen zuverwerffen.

Was erfodert nunden Anfang dieses Geistes des

O.vecksilbers/ das istumwthig dir zu wissen / weil dir

solcheskeineHütffe nochNutzen bringen kan,allein die- !

ses vernimm, daß sein Anfang ist übernatürlichaus i

dem Himmlischen , Svderischen und Elementischen, -

von Anfangder ersten Schöpffung verliehen ferner in .

ein irrdlsches Wesen einzugehen. Weil aber dieses

nolhig/wredirzuwissen gethan, so laß das Himmli,

sehe der Seelen,und faß esdurch denGlauben, das

Syderische laßauch zu frieden, weil solche Syderische

impi-ttlion« unsichtbar und unbegreiffiich sind - die /

Elemente, haben den 8p>rimm durch das nurrimen - -

turn auch schon vollkommen zur.Weit gebühren , dar - -

tun gehe ihr auch müssig/sintemahlder Mensch keine

Elemente machen kau, sondernder Scbopster allein,

und bleib beydeinem gemachten 8piriw, soschon förm¬

lichund unförmlich , begrifflich und uabegreiffich ,

unddoch sichtlich vorgestellt ist. So haftu primE
w -usnamgenugsam/ daraus alle Metallen und Mine »

r« gewachsen sind, und ist eineiniges Ding , und ei ,

nc solche Mamia , welche sich mit demSchwefel
des folgenden Capuelsvereiniget/undmit dem Galtz
des funssten Eapuels in eine Loagulacion eingehet,

daß ein Leib daraus wird , und eine vollkommene

Aeheney undMedicinaller Metallen , nicht allein zu

gebühren Anfangs in derErden , als in der gros¬

sen Welt , sondern auch durch Hülste des vapori-

fchen Leides zu verändern und zu tmnrmmirew
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samt der ^uFmclltLkion m der kleinen Welt. Und i
laß dir solchesnicht seltsam seyn / weil es der Höch¬
ste zugelassen / und dir Natur dasselbe vorgenommen j
hat. >

i

Viel Leute der Welt sind/so solches nicht glauben/ !
und für umnüglich achten/ vernichten und sichelten sol¬
che klytteria, die sie

'mitNichten verstehen/üiemögenE-
sei und unverständige Narren bleiben/solange biß die
Erleuchtung hernach folget/welche ohne den Willen
EOttesnichtgeschicht/sonvernverbleiben wird biß zu
dcrVcrhängniß .Aber verständige und erfahmeMen- !
schen/so den Schweiß chres 'Angesichtstreulich ausge - I
gossen/wcrdenmir Zeugniß gnugsam geben / und die l
Warheit bestätigen und also constcmiren/ daß sie für- l
wahr aläuben und halten können/ daß alles/was ich
schreibe/mdiesemWachest sey ; So wahr als Him¬
mel und Höllen den AuserwelstttN lamt den Ver¬
dammtenzum Verdienst Gutes und Böses vorgestellt
undverordnet ist . Jeho schreibe ich mir den Handerr
nicht allein / sondern Ginn / Muchund Hertz treibet
michdarzu/ und reihet mich an / daß viel dünckende/
hocherieuchte/vermeyMWeitverftandige diese Ge¬
heimniß Hassen/nriden/lästern/schmähen/schändenund
verfvi -zen/bißauffdie äusserste Schale/oder biß zu dem
inneren Kern / der seinen Anfang und OrigsnemauS
dem clsmrohat- Aber ich weiß gewiß/ es wird eins-
mahls dieZeit kommen/wann meinMarckvcrschwun -
Den / und meine Beine ausgetrocknet sind / daß sich
Leute meiner in der Gruben von Hertzen annehmen /
uriddaesGOttzugelassen/aus dem Tode gern rä - »

chest
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> chen wollen / aber cs wird nicht seyn können : darum

habe ich ihnenSchrifft hinterlassen/dadurch ihr
Glaube undZuversicht ein Siegel der Gewißheitund

! der Warheit haben wird/von mir zu zeugen/was mein
letzter Wille und Testamentgewesen/so ich denArmen
und allen Liebhabern der Geheimniß gesiiffret . Ob
nur wolnicht gebühret hätte / soviel zu schreiben/so ha¬
be ich doch ohneVerletzungmeiner Seelen nicht Hin¬
terhalten können/ einen Blick und Schein durch die
Wvlcken Zu jagen/damit der Tag mag gemerckel/und
die finstere Nacht samt dem trüben und dunckeln Re¬
gen-Wetter vertrieben werden .

z
Wie nun der LreK - us weiter wircket durch den

Spiritum ktcrcuril in der Erden / oder in den Adern
der Erden / so solru also beuchtet seyn : daß/nachdem
berspinru.chsche Säumen durch die Impressendes
GejtimSvsn oben herab gebildet / und durch die § le-
Enka gespeisel worden / daß soicher Saame worden ,
Und in ein i^ rcunalisch Äöasscr sich verkehret/ wie
anfänglich die grosse Weit auch aus nichts gemacht
ward / dum daß der Geistauffbem Wasser schwebe ,
tc/ da muste e -iie hnnustischeWarnre das kalte wässe¬
rige und urdische Gescdöpffm ein Leben erwecken / in
der grossen Weit war es die Kraffr GOttes / und die
Würckung der himmlischen Lichter / in der riemen
Welt auch die Krafft GOttes/ und die Mürckung
durch leimn göttlichen und heiligen Athem in der
Erden zu wircken. Weiter Mb d'

er
' ALMWtge /

und fatzte Mittel ein solches zu vollenbrmM / daß
, ein Geschvpffin das andere zu wircken Macht über-

kem-
rr
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kommen/und eines dem andern Beförderung IHM
solle- alle , Werckedes HERRN zuvollenbringen
und auszurichten . Also ward der Erden durch die
Lichter des Himmels eine Emsticssung verstattet/
zu gebahren eine innerliche Wärme/gleichfalls auch
zu erhihen und auszukochen/ was dem Erdreich zu
kaltwar/wegen seiner Waff-rigkeit/als einem jedem
Gcschöpff ein sonderlich6enur nach seiner Art/ daß
also durch den gestirnten Himmel erwecketwird ein
subtiler Schwefel -Dampff/nicht der gemeine / son¬
derneinandererclarificirker/rewer undpurer Dampf/
vonanöern abgcsondert/welcher sichmit der msrcu-
rialifchenSubUantz vereiniget / durchweiche warme
Eigenschafftin langer Zeit die Feuchtigkeit so über¬
trüge ausgetrocknet wird / und wann dann die seeli¬
sche Eigenschafft darzu kömmt/weiche dascorpu - und
denBalsamgiebet der Erhaltung / und zuvor auch
durch die 8pirttU3lische und herrsche Emfiiessnng
in das Erdreich wircket / so wird eine Geburr v -r
Metallen daraus : wie dann die Vermischung der
drey Ausätzendengefallet/ und welches das meiste un¬
ter diesen dreyen an sich nimmt / darnach gefallt das
dorpur . Ist aber der 8s>iriku; klsrcurü gerichtet
und geartet von oben herab auff die Hnimalia , so
wird einanimalisch Wesen daraus: gehet er wegen
ferner Verleihung auffdie Vegeeabilia , sowirddar¬
ausein vegetabilisch Werck ; fallt er aber wegen sei¬
ner emgegossenenNatur zu den Mineralien,sowerden
wineralia und Metallen daraus/doch hat ein jedes
seinenünterscheid/wie siegewircket werden / die
nralia vor sich/ die Vegtztabilia auff eine andere Art

und
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Vn- Fürm für sich/und die ^linewiia für sich / ein jedes
auffeinensondcrnWeg/davon in specisgar weitlaust-l>g zuschreiben/und einegrosse unterschiedliche Erzeh »
lung zu thun wart « >Aühiermöchte nun mancher/wie nich' unbillig/fra/ !
gen/wie dann solcher Spirimr ketercurri zu überkommen ;und zu erlangen siy/oderwieerzumachen / austwascr- .
leyWeise und Wege er zu bereiteu^ aß er die Kranck- i
heilen vertreiben , und alle Metallische Geschlechteraermaen .k>^n-« / - l - : - ^. . . . « lvtt >«ttlrrnk >lien>iL)cnzu >)rvu »i»ren/durchdie ersarmutskinü und Vermehrung ihresSaamens verändern kan ; Hieraust wirdmanches
mitVerlangenwarren der Antwort/ die ich ihm dochnicht vorenthalten will/ sondern treulich entdecken/ sovielmicdurch GOttes Hebot/Gerichtum, Urlyetlzu¬
gelassen undvergönnet wokden/ diesergestalt und mas-
^ ' '

Nimm im Nahmen des HERN einrötheS
QveMver -Ert^ Mich anzusehendem Unnützer, UNS '
das beste Gow -Ertz/ so du haben kanst/die reibe gleiche
schwer rein zusammen / ebe sie einiges Feuers cheil-
hasstig worden / geuß kakaliff ein Qleum tviereu-
xii , per le gemacht/aus dem getNeinen MristcirtLNUn8
sublimikten Qvecksrtber / stellshin/ und dtgerirs ei¬
ne ,1 Monat/ so hast» eine LMaLio, so mehr himmlischdenn krdM ist : die LnksHis distiliir gemach ab ist
dem Bad der heil. Zungstauen Maria / so gehen dit
klilegma lstrüber / und das schwere LUeumbleibekaistBoden / so alleMetallen m momemain sich nimmt;zudem geuß dreymahl so viel spirimm vml , siM-
tirKinPeilkan/bißblMoth worden/ unk eine Ms

Q
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Süsseüberkommen/der niemandnichts gleichen mag:
Den Lpiritum vilii geuß ab biß auss den liguorLlM
und geuß neuen darauff/und wiederhol sooffcer / biß
Die rvl -nLna ailermit übersättiget / süß und rubinrolh
Durchsichtig/dasthue demnach zusammen/was über-'
gestiec-cn/genß cmff calcinirten1ar» rum , und distil,
lirö w! der Aschen starck ab/so bleibt der Spinm; vini
l !N lurrary dahinten / aber der Spiritus Xlercutii
Kehrt herüber z Wenn dieser Lpiriku , Ltercuni m>t
DttN , Spirim 8ulpkurir 8olir permilcirr wird sammt
feinem Saltze / und bringest sie zusammen in einem
«snjunAil-t herüber / daß sie in intmitum nicht kön¬
nen aeschicdenwerden/der hat ein solches Merck / da
Dass

'
lbe mit dem Golde durch die Sokuuvn stur Fer¬

ment nach gewisser Mensur und gesagtem Ziel über,
khmml/und in selneReiffe vollständig zu der pluhuM -

xerfeÄiou gebracht wird / de-m nichts zu vergleichen
ist/ zuBerhüiungKranckheit und, Armuths / und zu
einer reichen überflüssigen Ersetzung des Leibes und
der Güter . Das ist nun der Weg / wie der Spiritus
r^ ercuni zu erlangen / den ich eröffnet habe / so viel
Mir vergönnet und zugelassen worden/durchden hoch,
sten lwpsratorsm, dieHandgriffe mein Erfinden die,
ses meines Wercks/sooffenbar gemacht/ wirstu weiß,
lieh in acht nehmen/damit du für mir nicht in der Hol¬
len ein Bad durch meine treue Warnung erleiden
Müssest / dieweil die wahre Eröffnung des Thors/so
zudem Königlichen Hofe zugelassen / nur durch einen
Schlüssel geöffnet wird/so alle Kranckheiten curirt /
es sey Wasscrsucht/Schwindsuchk/ Podagra / Stein /
Falkndsucht/ Schlag/Aussatz/und wie sie Nahmen

ha,
/ v -
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haben' in genere , auch curirt diß l^ eNium alle Ge «
schlrchtderFrmitzvserr/unv alle alte langwiwZeSchä -
den/eö sey gleich Wolff/Sirey / Flechten/Wurm /Fisteln/ Krebs und umftejstnde Löcher/ wie ich diroftl fenbahrtund nichts verhaltenhabe^ Endlich Merck

^ Wvnimminachl / daß du suviel und Nicht mehr kund-° bar machen wollest/ dennweilüus dem 8pirltn !>tsrLii-
^

rii alle Kunst ihren Anfang hüt und herstellst/. welcherdurch den geistlichenSchwefel erquicket/und ich Lebenerwecketwud/daß einHimmlisches zugleich aus ihnenwird/undmit und durch das Salh werden sie leibhafftund förmlich/ hxx Anfangaber verSeelen/des Geistesund des Leibes / laß ein Magneten seyn und bleiben /wieer dann auch ist/und fürnichts anderskan erkanntwerden̂ Das ist aber die endliche Sümma/daß oh¬ne dem Spiriru ^ -rcurii , tvelchec allein der wahrä
Schlüssel ist das corportzlische Gold potshils zu ma¬
chen / der l.3x>i, kKilosoxNorumnimmermehr kan ge¬
macht werden . ^ .

! Bey solchem Urtheil laß eo auch belvenöen UNS! beharren/undschweig stille / denn ich will sechsten jchS! nicht Miter redeu/weii Mir unddir durch deU ordent-! lichenRichter Stivschcheigenaufferlegt
'
jst/ Und befiel

^ pie Lxecutioll dir sechsten /und das Nachsucheneinemandern/ der die Sache zu recht nochNicht ^«Miesen hat«

-
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Das vierhte Capitel .

Vom Kupffer- Geist.

?KD § r Venu5-Stem ist schwerlich und nicht wol
« Dauszmechnen/ wie mir alle ^ ckemacici und !
üronomi müssenBeweißgeben / denn seinLauffhat
eine andere Gelegenheit/ weder bey den andern sechs
Pkanetengefundenwird : darum ist seine Geburt auch
eines andern / weil die Geburt der Venen ; die erste
'Eassel hesitzet nach dem Xici-cuno , was die Geburt
derMetallen b - langet ; Der ^ ercuriu; macht thä¬
tig / die Venu; aber reihet an/und giebt Lust und Be¬
gierde samt der Schönigkeit/so Ursach darzu geben/
wiewölich mich für keinen ^ lironom. .m erachte/ noch
ausgebefür einen / dem die Nechnunge des himmli¬
schen Lauffs bewüst / weil ich in meinem GOites -
Hauß die Zeit mit beten zubringen soll ; Doch damit ^

die übrige Zeitauch nach Verrichtung der Andacht .
nicht vergeblich ablausten möge/ habe ich mein Ziel in
Erfahrung der natürlichen Dinge / mich .darinnen zu
übenund vollends hinzubringen/mit angesetzt und vor- ,
genommen: Also ist auch nicht wohl auszurechnen /
wasaus derVonuremstchet/erwächftundherkömmt/
oder woraus sie emftanden/erwachsen und herkommen
ist/weil sie überflüssig bekleidet/wassie selbsten nicht
bedarff/und dargegen mangeln muß / dessen sie wol
bedürffig wäre in der Beständigkeit. . !

Du sollaber berichtet seyn / daß dieVenu , durch
men himmlische» Suiplmr bekleidetist / welcher den
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Glantz der Sonnen weit übertriffi / demnach mehr
Schwefelüberfiüßiger bey ihrdenn im Golde befun¬
den wtrv/daßaber eineWissenschafft erlangetwerde,
wasdie Materia desselben Goldfchwefels sey,so inder
Venus überfiüßlg wohnet und herrschet/undvonwel¬
chem vonmir so groß Geschrey gemacht wird , so wis-
ss/daß es auch ein fliegender sehr hitziger Geist ist, der
alles durchgehen und durchdringen kau, auch zeitigen,
reisten und«Eschen , daß der Unerfahrne nicht grün¬
det , als die imperleÄen Metallen in vollkommene.
3/tzo fallt eine Frage für unter der Hand / wie der
Geist des Kupffers andere impertrÄ« Metallen voll-
kommen/und zu der Reistebringenkan,daer dochselb-
sten bey seinemLeibe unperfeL,unvollkommen/undun¬
beständig ist/der sollAntwort Haben : wie ichschonoff,
terangezogen,daß dieserGeist bey dem Kupffer keinen
beständigen Leib zur Herberge besitzen noch bewohnen
kan. Darum wenn die Wohnung verbrand wird
durch das Feuer , sogehetderGast mit hinweg/ und
muß die Herberge verlassen mit Ungedult , denn er
wohnet darinnen wieein Miedling , aber in dem be¬
ständigen fixen Leide des Goldeshat er Schutz und
tlcten6on , daß ihn niemand außjagenkan / ohne das
Urtheil eines sonderbaren Richters , weil er als ein
Erbe in dieWohnung gesetzt , und eine Wurtzel ein¬
geschlagendurch seinen beständigen Leib/daß er lieder¬
lich nicht oußzujagen ist. Die '

NnÄursso diev-nur
erlanget, wird auch im Starreebener masten gefunden ,
und nochkräfftiger , höher und herrlicher , denn klar,
ist der Mann,undVeouzdasWeib,welches ich mehr
gemeldet habe,da ich von ihnen schriebe. Solche

Q tij aur
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üur ist ttLäirr M Grünspan / auch wird sie funden
im Vitriol als einem Î lmer3i , da ein eigenBuch von M
könte geschrieben werden . Und in diesen Dingen aiß
len wird ein8u!ptzur funden / der brennet / undnoch ein fn
Lulpliur oder Schwefel/der brennet M )t/das ist ein > ich
wunderbarlichMerck / der eine 8ulpkur ist weiß / der

^
O

ander aber roth in der würckenden Gebährung / der i. ^rechte wahre Lulpbur aber ist unverbrennlich / denn > ^
er ist ein lauter wahrer Lpincur , daraus das oleum > M
jocombuülbüe bereitet wird / und ist eben der 5ul - '
pbur , davon der Goldschwefe ! aus einer Wurtzelge/
machtund worden .

Ich eröffne viel Heimlichkeit / das wol nicht , nv
seyn solte/wie soll ich ihm aber thun/alles zu verschweiß ^
gen ist auch nicht zu verantworten/ doch Masse ist zu A
allen Dingen Zut / wie du in meinem letzten Bericht . M
der kror-Mtion in acht zu nehmen hast / da du meiner - ^
Mte nicht vergessen wirst. . , ^

Diesen Schwefel mag man wot helssen und - str
täuffen dsn Schwefel aller Weisen / weilalle Weiß « tu
heft m ihm gefunden wird / hiß auff den klercuriai- ,Geist / derihmevorgeht/und mitihmezugleich / samt
dem 82t k^artiz durch geistliche Vereinigung muß '
zusammen gesetzt / daß drey in einen Verstand gera- '
rhenund in gleiche Mürchung erhöhet werden .

l^ndentsteh « dieser Geist - Schwefel ebener
Massenundgestalt aus der obcrn ^ cg 'pn , wie der üpi- ^ ^rituMercurü entspringt/aber miteiner andernWeise ^und Art/darmit das Gestirn eine Scheidung beweist vl
m firen und WfiW / w Zefärbten und ungefärbten su
« » 7

' '
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Die Färbung steht allein im Geist desKupffers/
wid seinesEhegattensam meisten / und ist ein lauter
Dampff / stinckend und übelriechend in seinem An-

, sang. Und dieserNebel muß reiolvnc werden llguori-
' damit das stinckende / unvcrbrennliche
^

Oeldarauskan berenetwerdeu/ welches doch seinenAnfang exivrarke nehmen und haben muß. Solch
! L) ei veremlc!et sich gerne mit dem8virikuklcrcunj,und
i nehmen es alle MetallLeibergeschwindzu sich / wenn
' sie erfluch bx . ciket sind nach aller massc meines Be -
, nchlS derSch ?ü,sti .

> allhierkcine Ordnung der Planeten/
l undmchtunbüliaohne Ursache / denn ich folge ihrerVedurt nach/ dasist die Ordnung / darnach ich mich

richte / well die Vcnm viel 8ulxkur hat / istsie desto
schneller ausgekocht und gezeitiget worden neben dem
kl -il-cs für ändern Metallen/ aberweil ihnen beyden
der unbeständige ^r- rcuriun zu wenigHülffeerwies
sc n/demnach ihrn für dem überflüssigen Schwefel har¬
ter zu wircken keinenRaum gelassen/ haben sie keine
Ve,besserungihrerunfixenLeiber erlangen und über-
kommenkönnen. Allhier will ich dir nun ein Geheim-

, Molarem daß das Gold/Kupfferund Essen ei-'
^ ^^ chwefel/ eme lmcmr und eine klarst ihrer

lvelche teerig der linöfur ist
diEbel und Rauch / wie dir oben vorge-

i da alle Leiber durchgangen und
? nÄrÄdanst du ihn gefangen nehmen und
schabest lhn durch den Geist/ so in dem 8al ^ ankge -
Mdenwird/undvereinigestdennden Lginrum k/ «r-
Mrii damitnach ihrem Gewichte/ säuberst sie vonaller

Q 4
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UureiniMt / Laß sie ohne alle corrogv lieblich und
wolriechend werden/sohast» eine solche kteckcm . dek
auffderWelt nichts zu vergleichen / da solche mit der
hochgläntzendenSonne si-rmencisr wird/so haftneinen
Eingang gemacht/durchdringend zu wircken / und alle
Metallen zu verändern.

O ewige Weisheit von Anbegin ! wie soll dir
doch gedancset werden für solche grosse Geheimniß/
welche dochdie Menschm-Kinder so gar nicht in acht
nehmen / und durch den grossen Haussen verachten /
dasjenige zu erkennen/ was du in pie Natur verbog
AM gelegethast? sie sehens für ihren Äugenund erkcn ,
nens nicht '/ sie Habens in Händen und begreiffens
nicht/sie gehen damit um/und wissen nicht was sie ha¬ben/ und was sie machen / weil iimen das innere ver,
borgen ist, llnd will dir endlich in der Wachest und
durch die Liebe GOttes dieses noch offenbaren / daßdie Wurtzel desPhilosophischen Schwefels / der daein himmlischer Geist ist/mit der Wurtzel des geistli,
chen übernatürlichen >tercuri, , so wol der Anfangdes 5pincu3l,schen Sa ! tzes in einem ist / und in einerr»i3lens gefunden wird / daraus der Wein/der fürDirLewM/aemachtwird/und nWk m vielen Dm -
Aen/ ob glelchder H4crcunu! für sichvon allen ktiiloto-undderSchwefel für sich/neben dem Saltze in¬
sonderheit angezogen wich / daß der kt?rcuriur in
einem/der Schwefel in einem/unddas Saltz in einem
Kefündenwird. So sage ich dir doch/daß solchesnur
KuffihreUberflüss -gkeitzu verstehen/ welches inredem
AM meistengefunden wich , und psrciculariker ttr viel
Wege mit Nutzen kau gebrauchtund bereitet werden

zu
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ru der Arhney und Veränderung derMetallen/allein
daß Universal , als der höchste Schatzder indischen
Weißheit/und aller drey anfahenbenDinge/ist ein
«inigr- Ding / und wird in einem einigenDinge zu¬
gleich fundenund heraus gezogen/ welches alle Me,tallen zu einem einigen machen kan . Und ist der wahre
Lpirilu; ^lercuril und Lulplvvrir , samtdem geistlichenSalhe zugleich vereiniget / beschlossenunter einem Himmel / und wohnhafftigin einem Lei,be/und ist der DracheundderAdler / er ist der Königund der Lvwe/es ist der Geistund der Leichnam/soden
Leichnam des Goldes färben muß zu einer klechcm,damit er überflüßigeMacht überkömmt / andereseine
Mit,Gesellenzu färben. -

-l) lu geleanete Ärheney / von deinem
Schdpffer gegeben : O du himmlischer Magnet der
Krosten anziehenden Liebe r O du gültige lLubstantzderMetallen/wiegroß ist deine Krafft/wieumrforsch ,
lich istdeine Tugend/ undwietapffer»stdeine Stand,
hafftigkeit / wol ist der hie aujf Erden / welcher deinLichtmitWarheit erkennet/das alleWelt nicht in achtnimmt/keine Armuth wird er spüren/keine Kranckheitwird ihn rühren/und kein Gebresten wird ihm scha¬den biß zrUxmgesetzten Ziel des Todes / und biß zuder lehtcnStunde/so ihm vonseinem Himmels,Köni-geangesehtwird. Es ist nicht müglich/daßalle Zun-

-E . 2? Menschen so viel zu Wege bringen können / dieWetßheit zu verkündige» / so in diesem SchätztBrunnens gelegt ist / alle Redner müssendarobver,
stummen und zu schänden werden / ja erschreckenund
kein Wort sprechenkönnen /wann sie diese ubernatur-

Qz licht
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liche Herrlichkeit anschaue» und erkennen würden :
und ich erschrecke für mich sechsten / wenn ich dar- .
an gedencke / daß ich so viel offenbahret habe. Ich ,
will aber verhoffen / meinen G -O T T zu erMten /

. ,
daß er mirdasselbe für keine Todt - Sünde zurechnen .wolle / weil ich das Merck in feiner Furcht angefan¬
gen / durch seine Gnade erlanget/ und ihm zu Lob oft !
fenbahrel habe . >

Ach du heilige immerwährende Dreyfaltig - ^ ^keil ! Ich sage dir Lob / Ehr und Preis mit Hertz
und Mund , daß du mir vffendahr gemacht hast
die grosse Weisheit dieser indischen Well / nechst
deinem Göttlichen Worte / daraus ich erkannt !
habe deine allmächtige Krafft und übernatürliche .
Wunder / welches die Menschen nicht erkennen ,wollen ; und bitte dich inniglich / gieb mir ftr- jner Verstand und Klugheit / daß ich ihren Ge-
brauch und Nutz mit stetigen Danck - Opffer für ,dir zu der Christlichen Liebe meines Nechsten / und ,
zu meiner Wohlfarth geistlich und leiblich inTu -
gend und Krassc gebrauchen möge : damit dein ^ ,Nahme herrlich gemacht / gcehrct und gepreiset , ,werde / - wegen aller deiner Geschöpfs im Hirn -

j jmel und auff Erden. Und meine Feinde ^ ^kennen mögen - daß du ein HERR voller l ^
unendlichen Wunder bist / damit sie cinsmahls ;
auch W Busse und zur Bekehrung kommen/und ,in der Unwarheit der Finsterniß nicht versin- <
cken mögen . Das helffe mir und uns al- ,len , GOTT Vatei ; / Sohn / und Heiliger '

Geist/

/
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Geist , in seinem höchsten Thron / Glori v
Tüncht und Herrlist)keit über alles erhaben / Des¬
sen Weißheit kein Anfang noch Ende hat , und
für welchen alle Himmlische / indische und hold»
sche Lreawren mit Furcht erzittern müssen Hoch-
gelobt in alle Ewigkeit ! Amen .

O SeraphinO Cherubinwie groß sind deineWunder und Thaten , siehe deinen Knecht an mit
Gnaden/und laß dich erbitten von deinem Zorn , daßer diese Offenbahrunggeschrieben hat.

Nun soll der Leser vander Geburt desKupffersweiterwissen und also wei chen : daß das Kupffer ge ,
bohren wirdaus vielem Schwefel , sein ^ rcurm; und
Salhaber bey dem Kupffer stehen meiner Gleich¬
mäßigkeit , sintemahl dessen keines weniger oder mehrin der Vu-Mtttät gefunden wird ; weil nun der 8ul-
pbur in der Menge den kisrcurium und das Saitzüberwindet, entstehetdaraus einegrosse färbende Nö¬the/welchegrosseRöchedasMetall eingenommen/daßder r^ ercuriu ; seine Fixigkeit nicht vollenbringen kön-nen , daß einsixerLorpuz aus ihmhättekönnen gebüh¬ren werden . Mercke undverstehe alsomitdem Kupf-fer/daßder Vsnus seine Gestaltdes Leibes also bewandsey/ wieum einenBaum , so viel Harh in und mit sichführet, wie der Lerchenbaum , der Kien - Fichten- undTannenbaum , neben andernGeschlechtenderBäu¬me mehr, welches Harh nun desBaums sein Schwerfel lst/den er zu Zeiten auch wegen seiner Uberfiäßigkeitseitwärtsvon sichHussthst , und nicht aller vertrage«

§a«-
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kan . Ein solcher Baum nun/so mitvieler Festigkeit
rmßirt worden durch die Natur und Außkochung
der Element « / brennt bald und gern / «stauch nicht
schwer / und nimmer so mehrhafft als das Eichemund
dergleichen hart Holtz / welches dicht und compsS und
seine t'oror und Schweiß - Locher nicht so offen hat/wie
Die Art des leichtenHoltzes / daß der Schwefelüber , l
ßüßig herrschen könte / darum aber hat das Eichen ,
Holtz destomehr Klercunum , und ein besser Saltz we,
der das Fichten , Kien , noch Tannen , Holtz hat / und
jolch Holtz schwimmet auch nimmer so gern auff dem
Wasser empor als das Tannen -Holtz -weil es verbun ,
den und compa/l zugeschlossen/das die Lufft leicht zu
ttagen verhindert wird. Also auch nunvonden Metal ,
len zu vernehmen/alsinsonderheit vom Golde/welches
Wegeseines vielen fixen/wol,außgezeitigten/und reiffen
Quecksilbers einen gar dichten/festen/compsäsn,fixen /
unübenvindlichen Leichnam hat / dem weder Feuer
nochi'Wasser / weder Lufft/noch einige Verfaulung
der Erden Schaden zufügen kan/ weil seilte Schweiß ,
Löcher verschlossen / daß die versehrende Kraffl der .
Elementen ihnen nicht Schaden beybringen können /
welche Fixigkeit und dichte compsLe Zusammenfü,
gung einen Beweiß von sich giebt seiner natürlichen
Schwere / so in andernMetallen nicht kan bewiesen
werden/welches alsozu spüren/nichtallein inLluftzie,
hung seines Gewichtesmit der Waaen/sondem befin¬
dest solches auch also :Wenn du ein Scrupel rein Gold
auffeinem Centnerlebendig Quecksilber legest / so fällt
es bald zu Grunde / da dargegen alle Metallen so
schwer / solche auch auffdasQuecksilbergelegetwer,
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den/empor schwimmen und nicht zu Boden fallen/weil
ihreLuftlöcherweiterzertheilet siud/ daß sie d>e Lufft
oderder Wind zu trageu/durchgeben kan .

WaS nun weiter in derArtzeneyund Medicin
den 8?iritum Vevsr,5 , oder cuprl betrifft/so soll»
endlich inachtnehrnrnund observiren / daß er durchs
aus in feiner Tugend und Krafftganh heilsam untz
hochmihlichgespüret wird/nicht allein dieser Lpiriwr ,
welcher >n pnmoLore liegt/ sondern auch eben dersel¬
be Geist/der in ultims^ steria gefunden wird ; seine
Tugend/Krafft und Wirckung ist/daß er im Auffliei-
gcn der Mutter für allen - ^i -clicLmennr den Preist
hat : wider die hinfallende Sucht ist psrnculariksr
seines gleichennoch nicht erfunden worden/wiesolcher
Lp . nru , ingleichen die Wassersucht auszutrocknen/
eine sonderlicheGabe empfangen hat / er erhalt das
Geblmsür Fäule / und verdauetalles/so dem Magen
entgegen zugestanden/zerbricht den Stein/messen Art
er ist. AeusserliÄ ) in Wunden abermacht dieser8p,.
ricu ! « incl>Grund zu heilen den Scheiden d^oli INS t3ll.
xere. von langen Aeitenher alsogenannt; lind kein al¬
ter Schade mag sich verwahren noch zu schützen ihrÜbel/daß dieser 8pir,ru, nicht angreifft/und einen
Grund der Heilung vorstellt ; äusserlichbringeter ei¬
ne Reinigung / und sucht den gewissenKern / da die
Heilungund die wirckeudc Arhney hassten/und ihrenAnfang haben kan ; Innerlich gehet aber dieser 8pi-rikur durch und durch/und sucht alles aus / was argeslm menschlichenKörper,ist gleichdem edlestenWund-
tranch/kein/̂ pustemz wird für diesem Geist bleiben/
dasvvnihm nicht reformirt würde. Summarttet

aber/
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aber/so sage ich/nimm dcu8pirimm Vsner,'s recht irt
acht/sowird er innerlich und äusserlich sich dermassen
mitVerwunderung erzeigen/und erweisen/das von
vielen unglaublich überalle Natur wird erachtet wer¬
den ; blndsoviel vom 8gintu Velleriz. Schließlich
und letztlich/so soltu vom Geist des Kupssers -also ver¬
ständiget seyn/daß dieserGeistist ein hitziger Geists
durchgehende/und suchende/verzehretalle böse Feuch¬
tigkeit und übrige klllsgms inMenschen ünd Me¬
tallen / und mag billig unter die Krön der ^ sUlci»
mit gezehlet werden - er ist sehr feurig und scharff/un -
verbrennlich / darum kan er auch als ein Geist un¬
förmliche Dinge pstticulsriter helffen feurig machen/
auskochen und zeitigenrund bistuein rechter Narur -
kundiger/so laß dir diesen Lpirituin und Geist besohl
len seyn / er wird dich in allen Nöthen der Gesundheit
und des Reichthums mitnichten verlassen / so ftm
du ihn recht observirest/ und lecnnäum justkism exe ,
qvirest. Ich will vechoffen/mein Russenund Begeh¬
ren wird einmahlstattfinden/und Gehöre haben bey
vielen/so die Natur in acht nehmen !/ und mit sehnen
auszuforschen und auszulernen Verlangen tragen/
darum werden sie ihre Sinne sschärffen / die Augen
auffthun/und den Ohren Verhör gestatten / daß ein
solchesaus meinem Bericht werde erlernet werden/
das niemahls in acht genommen noch recht erlernet
lvorden/weiches in diefemGeist des Kupffers gefunden
wird/innerlich und äusserlich/ wer da meine Schrift -
ten nichtmercken / observiren / verstehen oder recht in
acht nehmen kan/derwird nicht viel Heimlichkeit er¬
gründet / noch mit Bestand rmd Machest ohne mich
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<tsorschet/und Erlernung mit Nutzen erschöpftet und
sefnsset haben '. darum karr mich niemandrichten/was
venKupffcrgeist anbelanget / erhübe dann zuvor das
Rupffcr umgewandt/ und alle Heimlichkeiten seinerwnerllchen < ugend recht erlernet/wieich gethan : da
Ä >^ «^ ? ? a

"
c^ bren/soichnichtweiß/ so bitte

zu verschweigen/ so so«
werden mit tausendfältiger

Schöpffer !
' ^ befehle dich hiemit dem Höchsten

Vernunfft kan nicht allzeit begreiffen
An < rach/ soVenus kün erreichen.Nremandwirds finden bald im Sinn /
Arstand stössets gar weit von bin.
Sein Geist allein wird alles richten/So soll Mercurius bey ihm pflichten.

Das fünftes Capitel .
mgdesMam '

s/ftinemGeist
undTtnmrr .

Mrs undVenus haben einen Geist und Tin¬ktur / so wol das Gold und anderMetall , wiegermge und wenig solcher Geist bey jedem Mwllgefunden wird. Es ist untäugbar und offenbar beyjcderman/daß mancherley Menschen sind / und man¬cherley Sinn / ob gleichdie Menschen aus einer ?ri-
Mamatermanfangs sind / und aus einem Saamen
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gebohrenundherkommen/so haben sie doch vielerlei) «
Unterscheid ihrerSinnen/weil ihreWirckung desGe^
stirnsaus Ursach solches vollenbrachk hat / denn die
Eingiessung der grossen Welt würcket das andere ^

nach ihr in die kleineWelk/weil alle Sinn/Natur und v
Gcdancken/ samt

'der gantzen c' omplexlon des Mene ^

schen / allein aus einer Eingiessung des Syderischett ^
Gestirns herkömmt/ und nach den Planeten und den H
Mns sich erweiset/da dann nichts vyrhilfft/nocb solche ^
iniluemiL dasselbe erwehren kan/ dieweil die Geburt "

ihrer Vollkommenheit schon und allbereit vollendet
unozum Ende Gebracht. "

Als ein Mensch ist geartetvonNatur zu stuck - A
ren/einer hat Lust zu der Geolog, !, , der andere sä >!
riz pruclen«2m , der dritte zu der Medicin , der vierdte
will gar ein kbilolopkuz allein bleiben. Über dieses ^
sind viel Ingenia zu Handwerckengeneigt undgena / ' ^

turt : Als einer wird ein Mahler/der andere ein Gold/ ^
schmied/ dieser ein Schuster / jener eist Schneider / ein ^
Bildschnitzer / und so fortan/ mannigfaltig und uner -
zehlich : Dieses alles nungefallt aus der lnstueutz des ^
Gestirns/daraus die lmagin -icion gestärcker und tun . I
«litt wird übernatürlich / darauff sie zu beharren eirt>
schlvffen/wieauch befunden wird/was ihm derMensch !
einmahl im Sinn vorgenommen / und >einen Grund
daraufgebildet hat/daß ihm dasselbeniemandabwen- ^
Den noch wehren kan/ beständig darauff zu verharren/ ^
ausgenommenderTodt/der alles am letzten beschleust .
Alsoauch von den cliymicin und Alchymisten zu ver̂ .
stehen/welche m derNatur -Heimlichkeitgerathen/daß
sie nichtgernabzulassen gcderickcn / sie huben dcnnme '
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Natur gar ausgeforschet/ gäntzllch L^ loiv - rr , und zumEnde gebracht / wie doch nicht wolgcjchehen kan.

Glercher .Weise versiehe nun von den Metallen
auch/nachdemdieEmgiessungund Einbildung vonoben herab geschieht / also geschieht auch d '.e Form/ obwol die Metallen zugleichMetallen geheißen werden /auch zugleichMetallen sind/sowirstu Loch verstandenhaben durch vielerlei) Sinn der Mersichen / so auchMenschen aus einer Materia zugleich / daß virlerleyundunterschiedlicheMemUen seyn konnen/wclcheMc ,talleine hitzige und trockene/eine kalteund feuchte/dieandereeinevermischtecowxkxivn und Natur an sich
genommen haben / darum/ weil das Metall Klar«,für anderndurch eingrobcsSaltz in der meistenQuan«tuatin seinem6r3M or6>niret worden/ so wird auchder härteste/ ungeschmeidigste/gestrenge und grooeste

> M an ihm gefunden/dm ihm die Namr also zugeeig¬net und vergönnet hat : des r^ercuni lst am wenigsten
bey ihm/ Leö Schwefels mehr / und des Salhes am
Misten / darum und aus solcher rckxmr und Verm . l«st!)ung seinleibhaffriges Wesen entstanden/und in die

und
oen-
ren/

nseü kdrmig ; Mein so terr echte wahre bpincur ex kssne
3L kan -

LMM -°w : S - sag- ich diri„ Mr W « heikmdltchln ^ «khnl,düß Era » .yder l^mncse xgentiL mit lsiintu vini emoenomMM
eust. dem MenschenMith / Hertz
vrre

und Stnn/keuie Furcht wird funden wideroder gegen
/daß E feine Keinde/ es erwecketin ihm ein LöwemHertz /
r die underhitzeteinenKampff und Streit mir der-n -rs
Na ^ R rr»
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zu erjagen und zu vollbringen . Wenn die Lonjun - h
üio ^ l -irkjz und Venen; in gewisser Lonüelistion rechk u

getroffen werden/ so haben sie Glück/Sieg und Über/ ^
Windung in Liebe und Leid/ im Streit und Freud / und ri
werden doch einig bleiben/wenn sie gleich die gachr n
Wclrzum FeindeundGegentheilhätten; weil ich aber k>
ein geistlicher Mann bin/ michder Geistlichkeit untere
geben/und meine Seele GOtt befohlen habe / ohne lc
Anreitzung menschlicher Begierde/und Anreitzunadek ^

Lüste un Fleisch/weildieselbe unerlaubt / einen Weg ?
zur Hollen : Gottes Gebot/Furcht und Nachlaß aber ^
des menschlichen Willen / so durä) seine Gebotzuge / "

iasscn/ einen Weg zum Himmel bereiten / wenn sie in A
d er rechtenAnruffung und im rechten wahrenGlanz ^
den an den einigenGnadenihron/Mittler und Patron ^
JEsum Christum unsern Seligmacher verharren - ^
Durch diesen 8pirimmundGeist werden alle martia * ^
lische Kranckheiten wunderbarlich vertrieben , rurirt ^
undgeheilet. Als da ist die v/lentena , oder rothe
Ruhr/oderder Durchbruch/dieKranckheit der Wei - u
der/ xievkruumgenannk/weißund roth / alle Bauch * n

flösse und offeneSchädenan Schenckeln/Beinen und d
dem gantzenLeibe/sammtalle den Kranckdelten/imierN ^ «
und äussern/ wie sie auch immer heissen mögen/ da dek ^ ^
blutigeMars Ursach zu gieb et undereignet/welche ich ' °

allhie in Zeaera mit Nahmen zu erzehlen unterlassn !
"

will/undohne das von den verständigen kisclic» und
Aertzten erkäntlich und bekäntlich ist/solche Gebrechen H
und Kranckheiten / so dem Marti und seinersuckäst 4-
Äion unterworfn sind. So der spinn» des Ei* ^
sens recht erkannt wird/ so hat solcher spinn» eine ge*

Heime
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hMeHZerwandiniß mitdem 8piriw Venen; , daß siein einem conhmZircwerden können / daß eine einigeMateria aus ihnen beydenwird / gleicher Wirekung,Form/ Sudstantz undWesens / welche auch gleich¬
mässige Krankheiten hriien/ wachen Und vertreibenkönnen/so wol dieParticularitäten der Metallen inVeränderung zu bringen mit Nutzen/ Lob und Über¬
schuß: Es sollaber ptopriö der Mars also observirkwerdenmit sammt seinerTugend/daß er in seinercor-poratischenForm allein Hai einen indischen Leib / undkan gebraucht werden zu vielen Sachen / zu Verstel¬lung desBlutes/äusserlicheriWunden / zmGradi -rungder k.un-e, und innerlich zur Verstopffung desLeibes, das aber nicht jederzeitnützlich ist/beydean des
Menschen Leibe innen undäusserlich, so woidn Me¬
tallen aubelanqetzu gebrauchen , dieweil per 1e ohne
bewusterechteMittel, so die Natur in ihrer geheimen
Wisienschaffthat/nichr viel nutzeszu erlangen .

Noch einsmuß ich jetzofürhalten/daßder Magnet-unddas wahre Eisen in leiblichenKrankheiten fastei¬nerley Nutz ausrichten/auch fast einerleyNmur in sichhabenundmit sich fuhren , wie ihm im himmlischen/geistlichenund elementischen Verstände ist zwischendem Leichnam/seinerSeele unddem dawusdieSeeleund der Geist gangen ist,der Leichnam hütsich aErcompolltton am letzten befunden .Wie soll manes nun machen / die unverständi¬gen grobenGesellen werden es nicht begreiffen, diL
Halbverstandigenwerden es nicht macht nehMn ?was ichschreibe, und die Ubernaturverstäntzige wer-
denzuvieldranklügeln; damußichnunRatMM -
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und wolle gern finden/ daß ich diese überklüglinge Leu' ^
wallezu Freunden behalten möchte ; Das will ich dich ^
nun hiermit lehren und unterrichten / und bald verstau *
diqen/Mkl! das Argument seine Beschluß-Rede / und -
den Sente-ntz selbsten erklaretundvon sich giebt : da» ^
um bleibet die kelolulion offen/und kau zu keinem U» ^
the - l des Verstandes weiter / denn für sich sechstel !
erkläret und resolv-ret / behalten nochangedeutet wett „
den.

Am letzten behalt dieseshierauffmdiesem Capfi !-
tel/daß keine Haushaltung mit Bestand kan verrichtet
werden in Einigkeit zweyer Eheleute / da eins nach !-
Ori- m , die anderPart ihren Wagen nach Occiöenk L
wenden und anspannen will/denn sie werden ungleich/ -
dero gestalt/denWagen in gleichem Gewicht anzi» c
henkönnep/daraus einegrosseUneinigkeit und Ve» «
Hinderung entstehet/ dasjenige zu erlangen / welches *
man wol gemeiner hatte ; Sondern da sonsten treue ^
Eheleute ihre Haushalt recht mit Bestand vollfüh- .
ren wollen/ so müßen sie eines Geistes/ eines Sinnes / ^
eines Gemüths/und einer Tugend seyn/ alles zu voll- -
bringen/was ihr beyder Sinn/Herh und Gemüth ist/ §
eines in das andere zu wircken / so anders Liebe und 6
Treue soll verständig seyn . Aus Mangelung dieser <
Stücke eines / so sind die iria principis nicht recht
bey einander/dennder kwrcuriu ; ist verzagt / und zu
wenig / wegen derBeständigkeit und Standhafftig-
keit : der8ulpburistzuwenig/erka »,denLeibder Liebe ^
nichterwarmen/weilsiezugarsehrverloschenist/und

'
das Saltz hatauchNichtseins rechte beqveme natür- ^
liche Art / sondern zu hart und viel / demnach es eine ;

harte
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e darte cloagalacioll macht / scharff ist und beisset/weil
h dich solches durch Treue und Standhafftigkeit sich nicht
rstau, " weiset . Also gehets icho auffderWelt zu/und die
, und W -elt gehet ieho irre und schwanger mit solcher llntu ,
. V, .x, gend/dennwenigistBeständigkeit/kieindie Liebe/we,

nlg die Treue .
Idsteil Dieses pkilolophischexxcmplum verboffe wird mir
wer/ ^ gut gehalten werden / weil Svrach die gure Treue

^ und Boßyeit eines falschen Weibes lobet und schilt /
kavi / tllw beydes zu unterschiedenerWeise Allein hiermit
ichtek sugo lchdem sein Valet/daß niemandes das Ur-

nach theileinerleySachen zu unterscheiden weiß/denn wer
iöenk sie dißfalls in acht genommen/ ihre Natur und Eigen -
'eich/ scl̂ lft erlernet und erfahren / auch daßersie rechter «
wie / Eannt und ausgegründet hat . GOtt der himmlische
) ?er/ ^ üter/ und die ewigwährende und von Anbegin her,
lebes kommendeKrafft/scheideunsalsomderGsstalt/daß
reue d" irrdische vergängliche Leib die himmlische/ geistli«
lfübe ^ /unvergängliche Erklärung wiederum erreichen,
^ es/ begreiffenund annehmen möge ! Amen .
!)oll, M agstu Mich Wissen Nicht allein /
» ist, U ch so schaffmir ein Hülffen rein.
und A icht denn und höre was ich saq/
leset S o findsturecht was ich vermag.
> zu 7 —-— -^- . - - —

iebe - tzas'-'ßchste Capitel .
K ^ DonM Geist WGöldes.
ine Klarheit vL8 Himmels hat 'mir ieho Be¬
llt- ^ KHßhlich gethan / meiner Feder zu gebieten / eine

R ; Sa ,

l
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Sache zu entdeckenderTapfferkenund des Bestand ^des/weil die Sonneist ein brennend verzehrendesFeuer/ heißund trocken / darinneneine rechtewahreKraffk stecket aller natürlichen Dingen / welcheKrafft ^der Sonnen wircket Verstand / Reichthum und Ge/ vsundheit. Mein Gemüth wird fast betrübet / und Hmein Geist wird erschrocken in sich sechsten/ einsolchesoffenbarlich an Tag zu geben/ das für mir nicht offen-' ^Larlich ingemeingewesen ist/ und lautbar zu machen/ «welches in der Treffe mitgrosserGeheimniß verborgen ^ 7!gelegen . Doch so ich in mich sechsten schlage/ und gehe "in mein Gewissen / so habe ich keineAenderungfinden ^
nochergreiffenkönnen / mein Gemüth zu brechen/und .in einander Vornehwenzu bringen/welches eine Ur^ .sachgebenmöchte aller Verhinderniß/dochwill ich ree ^denmit Bescheidenheit undst! reiben mit Verstand / !-damit kein Übel erfolge: Sondern vielmehr einedancke ; ^bare Nutzbarkeiterjagen möge / welches ich nach Art ^nnd Gelegenhell vorgebildet/ wie die kkilotoxtu für 'mir gethan.

,S o mercke nunundgieb deinem Sinn vollstäw ,dige Gedancken/ und entschlage dich aller frcmbden .Sachen / ja zu deiner 8x>ecu!stiov - her Philosophey ^nichtdienlich; Sondern vielmehr ein Verderb erweecken des Nutzens/ darnach du nmEwfigkeit gestre/ ,der hajk/ undsoll wissen/ wenn du ein hertzlichesSeh * -nen und mächtiges Verlangen trägest / zu überkom- ,wen den güldischenMagneten : daßdein Gebet zuförederstrechkZegenGOtk/inwahm Erkämniß/ Reue/Leid/undrechterT emnth angewendetwerde/zu ertzys«m md M UM die drey unterschiedeneWest / fi> ^ '
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an^ menschlicherVernunfft unterworffen sind : als da ist
des die überhimmlische Welt / darinnendie rechte unsterb-

hre liche Seele ihren Sitz und Resident) neben ihrer er-
aK jtenAnkunfft hat/und ist nach Gottes Schöpfung die

Ne, erste bewegliche Empfindlichkeit , oder die erste bewe-
M gende empfindliche Seele/so das natürliche Leben von
kes esnem übernatürlichen Wesen gewircket hat / und ist

solche Seele und solcher Geist die Wurtzel und der

en/ Brunnanfanglich/und die ersteCreAur / st in einen

ten L̂eben entstanden / und das primum mobile , darüber
che unter den Gelehrten/ Woikiugen / so viel disputirens
,e„ gewesen.
nd Folgend so nimm die andere himmlische Welt

auch in acht / und observir sie fleißig/ denn darinnen re-

re, gieren die Planeten / und das gantze himmlischeGe¬

ld/ )ilm hat in jolZ-em Himmel seinen Lauff/ Tugend und,
ck, ^ Krafft / und vollbringen den Dienst darinnen / dar-

lrt
^ uach sie von GOtt gesetztsind / und wircken in solchem.

Lr Dienste durch ihren Geist die Klmemlia und Me -
lallen .

^ Demnach sogehet aus diesen zwounterschiedlichem" die Welt/darinnen beoriffen und beftmden wird7was .
^ die andern zwo gewirckerhaben/ als die überhiwmli,
^ sehe und himmlische Welt / und aus der ersten über-

himmlischen Welt entstehet der Brunn des Lebens
k,, und der Seelen / aus der andern himmlischen Welt
^ . das Licht des Gestirns , und aus der dritten Welt das
' - unuberwindltche himmlifthe/dochempfindlicheFeuer,

E, daraus das grcjstiche austgekocht wird / diese drey htL-

^ xerienund buhkautz gehen undgehährennundk Fcrm
; des Metalls / unterwelchen Metallen allen das Gold

R 4 den
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; den Vorzug hat / weil dicsyderijHe und elemeutifche^
l Mluckung den kkercurium in diesem 8/etal! destoi voUjrändtger zu einer satten und gnugsamen Reissc
! außgekochkuadgezeitlget hat.

Und zu gleicherweise wie der Männliche Saa »
men einfällt in die Mutter / und das dlentteuum beerühret -welches seine Erden ist/der Saame aber/so ausDem Manne gehet in das Weib/ist von dem syderieschcn und elcmentischen in beyden gewircket worden /das sie vereiniget und durch die Erde gespeiset werdenzu der Geburt .

Also verstehenun auch / daß die Seele der M /lallen / so durch eineunempfindliche/ unsichlbare/unbe ,
greiffliche / verborgene / und übernatürliche himmli /sche Lompolicinn, als aus Wasftr und Lufft / welcheaus dem OüLv ; förmlich worden / empfangen / dem/nach weiter durch das himmlische eiememtscheLischt iund ^euer der Sonnen außgckocht wird /dadurch daS !Gestirn dieKraffte bewegt/wenn seine Warmeimin / snernder Erden/als in der Muttergespüret wird/denndurch die Wärme der wirckendcn Eigenschafft desobern Gestirns wird das Erdreich entschlossen undaufgethan/ daß ihr eingegossenerGeist der Erden eineNahrung und nucrimencum von sich geben und et/was gebähren kau : Als Metall / Krauter / BaumundThiere / da ein jedes insonderheit seinen Saamen zuweiterer Vermehrung und äugmcmmion mit sichbringet/ündwie ermeldet/gleichermassendieMenschenspirirualischund himmlischempfangen/ welcher Seelund Geist / durch Speisung des Erdreichs in dem -

Leibe der Outter/ förmlich erzogen wird zu der Voll,
kom« '
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kommenheit : also gleichermaßen in allen Stücken von
denMetallen und ktinerslien zu merckenund zu ver¬
stehen ist.

Dieses ist aber die rechteHeimlichkeit 8olir oder
des Goldes : Nemlich / dich durch ein Exempel und
Gleichniszu bcrichren und zu verständigen / daraus zufinden ist der Natur Möglichkeit / und ihr Ktvüenulnderosestalt:

Es ist bewejßlich/daß das himmlischeLiecht der
^ ^unenfeurigen Eigenschaffl ist / und eines ftu-
k^ n Lesens / so ihr durch einen himmlischen/ fixenuno beständigen Schwefel - Geist von GOtt dem Al-
lechochsten/a!s Schvpffer Himmels und der Erden zuErhaltung ihrer Sudstanh / Form und Leibesverliehenist - welches Geschöpffdurch seinen schnellen bewegli¬chenLauss/ durch solche Schnelligkeitvon der Lufft in
stetig , währender Erzeigungembrandund angesteckt
wird/welcheAnbrennung/ so langederLauffwähret/
und die ganhe geschaffene sichtbare Welt beständig
verharrenundbleiben wird/ nimmer verloschennoch ineiniger seinerKrafftabnehmen wird/ weil keine ver-brennliche Materia vorhanden, so ihr zu geben/durchwelche Verzehrung das grosseLiechtdes Himmels inAbnehmunggereichen tönte. ^

Also nun ist das Gold vondem obernseines We ,stns dermassm außgekocht/ gezeitigetund zu einer sol,st̂ unuberwindlichen Natur worden/ daß ihmmchtß schaden kan im geringsten / weil das oberfixeGest'rn das untere durchgangen hat / daß das unter¬
fixe Gestirn aus Eingiessen undVerleihung desobern
seines gleichenmit Nichten weichendarff/ sintemal das

R 5 untere
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untere von dem obern eine solche Fixigkeit und Be¬
ständigkeit erlanget und erreichethat / das magst du
nun wol behalten / obierviren und in acht nehmen von
der prima materia des Goldes.

Noch ein Gleichmß muß ich ietzo anziehen nach
philosophischem Brauch von dem grossen Licht des
Himmels/und von dem kleinenFeuer/so indisch all-
hier täglich angezündet und für Augen brennlich ge¬
machtwird. Weil dasgrosse Licht mit dem kleinen
Feuer allhier auffErden eine Magnetische Verglei -
chung und anziehende liebendeKrafft hat/die doch un¬
förmlich und ungreifiich ist / allein geistlich und spiri-
malisch/ unsichtbar / unempfindlich und unbegreifflich
befunden wird.

Es ist in acht zunehmen und zubehalten/ wie
durch die Erfahrenheit kund gethan und beweißlich
gemacht wird / daß das grosse Licht des Himmels
mit dem kleinen für das irrdische eine sonderlicheLie,
be/äffeSionurid Zuneigung trägt/tpcgender spinrua-
lischen Luffl/ dadurch sie beyde fortgetrieben / und für
ihrerErstcrblichkeiterhalten werden / denn man sehe
an/wenn die Lufftdurch grosse Wässerigkeit/so von ihr
auffgezogen und in sich genommen wird / eine corrum^
pirung empfängt / daß durch die Nebel und fernere
coaZulstion und Zusammenfügung Wolckcn ge¬
bührenwerden / daß die Stralen der Sonnen verhim
dert werden/daß sie keine Lellexion erlangen / noch ei¬
ne xechttpenecrireride Krafft überkommen noch haben
kan. Jngleichen auch das kleine irrdischeFeuer in
dunckeln trüben Regen , Wetter nimmer so frisch
brennt/ noch sich mit Frvlichkeit in feiner WürckunA-

als
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als wenn eine schöne/ reine, klare,unverfälschte himm¬
lische Lrrfft verhanden ; Ursach ist diese : weil durch
Verhinderung den Zufall und wässerigen Luffk dwLiebe gestrickerundverhindertwird/daß die anzlchendeKrafstbetrübt, und ihre vollständige Liebe und Wur -ckung, wie wolgeschehen solle , nicht verbringen kan ,denn die Hinderung bringet das widerwärtige Ele¬ment die -gusistät.

Gleichwie nundie Sonne/als das himmlischegroffeLicht, mit dem kleinen indischen Feuer eine son¬derlicheGemeinschafft und Liebe hat an sich zu ziehen/nach magnetischerArt und Weise : Also hardie Son¬ne und das Gold auch seinensonderlichenVerstand ,und seine sonderlicheanziehende Krafft undLiebe zu-sammes , weil die Sonne das Gold gewircket hatdurch die ms pr.nc.pu. , die ihrenMagneten haben,welcher die Sonne am nechften verwand und denhöchsten6rs6um erlangt und überkommen hat , daßdie rris principm am mächtigsten und kräfftigsten dar¬innen erfunden werden - das Gold folget allererst her¬nach in seinercorporsiischen Form , weil solches ausdenkribur principiir zusammen gesetzt,von den himm¬lischen und Mischen Magneten aber seinenAnfangundUrsprung hat.
TE nundie höchste Weißheit diestr Welt ,emeMetschettüber alle Weisheit ! Ja eine Weißheitüber alle natürlicheVernunfft undVerstand ! denndurrffdieseWeißheit wird begriffen anfänglich Gok,tts Schopffun « , das himmlischeWesen , die firma-wentischeWurckung , die geistlicheEinbildung, unddas leihhaffte Biesen/und begreD in sich alle (2»»^
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täte ; und Eigensthafftm/ und alles so den Menschen
erhält und bewahret . In diesem güldischenMagne ,
ten steckt und liegt begraben die ^slolmionundAuss»
lösung aller Metallen und ^l -n -ralien ihre Herr-
schung / auch ihre ^i -uen .i der ersten Geburt / und ihr
Vermögen zur Gesundheit / auch hinwiederum dir
OZßularionund k' ixr-rion der Metallen / neben der
Operation, alle Kranckheiten zu vertreiben / diesen '
Schlüssel nimm in acht/ denn er ist himmlisch/syde/ '
risch und elementisch/darausdas Jrrdischegebohren
wird : er ist übernatürlich und natürlich zugleich / und
lst gebühren aus dem Lpirim klercurii , himmlisch: '
aus dem Spirim Lulpbunz , geistlich : und aus dem '
8piritu8slir » leiblich : das ist der ganheWeg und das
gantze Wesen / der Anfang und das Ende/ denn der
Geist und der Leib durch die Seele in einemzusammen -
verbunden / daß sie nimmermehr können gefcheiden -
werden. Sondern einenganh vollkommen standhass-
tigen Leib gebähren/dem nichts schadenkau. Aus die / .
semgeistlichenWesen/ undaus dieser geistlichen^ !

;
reri- , daraus das Gold anfänglich mein ("orpu; und !
in einemLeibleibhaffkiggemacht worden/daraus wird '
das wahre Hurum potabüs vollständiger gemacht / i
denn aus dem Golde sechsten / so zuvor lpirimalifch !
muß gemacht seyn / ehe aus ihm emTrinckgoldkan !
bereitet werden . Dieser bpmnis curiret und hetlrt jauch den Außsah/die Frantzosen/als ein überfixes irr er» ^
eurialisches Wesen / trocknet aus und verzehret die ^
Wassersucht/und alle flüchtige offene Schaden/so in ^
langwahrender Zeit gelobet haben/starcket das Hertze
und Hirn/und macht ein gutGedächtniß/ machten >
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Geblütsund bringetLust,Frölichkeit und Begierde
^ Menschlicher Aar eitzung der natürlichen Beltedung .
Dadie Lüenria per lamm mit der l 'WÄuc
coratlorum vermischet, unddiesem « eistlichen Gold,
Wesen in gleichem Gewicht ^ wimürirr und zuge¬
schlagenwird, auffzwey Gran seinesGewichts zu ge¬
brauchen und in acht zu nehmen, der mag kühnlick
vertrauenund mit der Wachenberichtet seyn , daß
lhin kein einiger Unfall natürlicher Kranckheit zuVer-
lctzungseiner GesundheitSchaden zubringen wird,
begeMn noch wjedersahren könne / weil im Gold,
Gesttdle Naturaliernstehet, alle Schwachheiten zuveiandern, wegzunehmen, undin Verbesserung zu
bringen , ygß vollkommener Leib ohne einige
Kranckheit erkannt wird . Die czmnra Lllcmw der
P ^len siärcketdasHertz, und machet einvollständig
Gedächtnißder fünffSinnen- Die imclur.i coral-
lvrumvertreibet allcsGifft,sammtden hvsenGeistern/
die dasgute fliehen- Älso kan die Seele des Goldes
in Wasser verkehrt, diegeistlicheWesenheit derPer»leu/undder SuiphurderCorallen in einem vcreik'iael,ein solches verrichten,dasderNaturfonsten nicht wol
zuglauben ; werl aber die Erfahrenheitsolches erwie-

Leben billig, und
gchct auch billig allen -̂ ertzstarekunaen mit Ver»
>7 »°« - "7 Wu°d.L M°°

"
si- mkgm

sie wollen . Ich binein geist-
6/istlichen Stand unterworssen/und mit demgeistl, göttlichenEyd dem Benedktiner-Vrdenzugethay/aussolchemOrdenerlange ichdurch

mein
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mein innerlich Gebet/Tröstung und Zusage göttlichesWorts/ein Labsal meiner Seelen / aber in leibhaffter !
Anfechtung meiner Schwaäiheit / und meiner Mit - !brüder habe ich keine bessere Starckung durch ^GOttesSegen erfunden und gebraucht / als diese drey
eompolüa vereiniget. GOtt gebe / segne und ver»
mehre solche Kraffc und Vermögen biß an daß Endeder zeitlichenWelt/das dieMenschen mit dem Tode
zugleich verwechseln müssen. O du güldische Krafft ^
deiner Seclen/O du güldischerVerstand deines Gei¬
stes/ O du güldischeWirckung deines Leibes; GOttder Schöpffer bewahre dich/und gebe allen irrdischen >
Crealuren/soihn liebenund ehren / das wahre Ver - >
ständniß aller Gaben / damit dein Wille geschehe im
Himmel und auffErden. UnddasseyvsndemGeistdes Goldes setz»genug eröffnet biß zu der Wieder - I
knufft Heliä . i

Hierauffsetze ich einen kurhen Proceß . Nimm ^einen L^iritum 8aHs, damit excrabirUNd zeuch NUs den
Lulpliur 8c»Ii', , das Oleunt Lali's scheide davon übe/
und rectificir den 8ulpbur 8oli; cuM Lpintu vjn^
daß er lieblich wird ohne corrosiv. Demnach nimmdas rechte «i-wm virrivli , so aus dem Vitriol des
GrünPans gemacht/ sowie darinn Mattem / mache
wieder einen Vitriol daraus/und resolvirihn aberma¬
lig) in ein nleum, oder 8pinmm, den rectificir inglei-
chen / wie zuvor/cum8pirituvini, conjungir sie und
zeuch den 8plricum vini davon ab/ die Materia / sotrogen bleibet / resolvir in 8piricu Ktercuni , nach
rechtem Gewichte/ eirculirs und coagulirs/ wenns fix >
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und beständig wirdohneAuffsteigeN/sohastueineArh -
neyzu tmZiren/MensthenundMetal ! / wenn sie mit
xr- parirtem Golde fermealirr wird-

t

Das siebende Capitel -

^
BonderTincturLunD.

! A ^ Je Tinctur und der Geistdes Silbers erwei- ^ ^
«» Dsel seine Farbe auffHimmelblau/sousten ist er i

- ein wässeriger Geist / kaltund feuchte / und nicht so ^
j hitzig m seinem Grad / als welcher im Golde Xisrii,
l undVenen ; gefunden wird/ darum ist die l-uns mehr

phlegmatischdenn feurig/ wiewol sie durch das Feuer !
aus ihrer wässerigen Sublkntz in eine Loaguiarion
bracht worden / welcher gestalt die Metallen ihre far- ^
bende Geister und eoagulaNon überkommen : giei - !
eher mass-n haben auch die Steine HreFstigkeit/Har- !

. ke und Farbe erlangt/als aus einer In6uentz : In dem
Demant wird ein fixer coaglilirter klercurius fü ' /den/
darum ist er fixer und härter / und kan also nicht
zerbrochen werden/wie die andernSteine . So wies
in dem Alubin sunden die UnÄura tvsarri;, oder
der Lulpbur des Eisens . In dem Schmaragd der
8ulpbur Venen; . In dem Granat die .̂ nima 5a- l
tumi. In dem Zinn dieBnctut / so in dem Stein !
des^ palii gefunden wird. Und die Crystall wird I
dem ^ ercurio Vulgi zugeeignet / und in dem
8apbir wird der 8u !pbur und die Dnölur l -uaar
gefunden / doch jedes insonderheit nach feinem Wer-
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stand/Und nach seinerArt/ und in den Metallen auch
nach ihrer Form und Geschlecht/und wenn dem Sa¬
phir seine blaue Farbe benommen und ausgezogen
wird/ so ist sein Kleid von dannen/undsein ander Cor¬
pus istweiß gleicheinem Demmu/doch beraubetallein
der Härte / so in dem Demant gefunden wird/gleich /
wenn dasGold seiner ämmsauch verlustig wird/giebt
es ein weiß Corpus und einen fixen weissen Gold- Leib/
der von dem suchendenStudenten/ und von den Jün¬
gern der Kunsteine l-una üxagetaussr und .geneimt
wird.

Darum soltunun verstehen und mercken / daß
gleichwie von dem Steine des Saphirs dir angezeigt
worden / etwas zu begreiffen : ebener Massen soltu ler¬
nen im Gegentheil/wohmmeine Rede auffdieMetal¬
len zu erlernen anzudeuten ist.

Denn dieser blaue Geist ist der Sulphur und
die Seele/ daraus dasSllbcr nun sein Leben empfan¬
get/ beyde in der Erden und oberhalb der Erden/ durch
Kunst/ und die weisst Tincturdes Silbers / aufsweiß
steht in der magnetischen Form des einigen Dinges
und Geschöpffs/darinnen das krimumLas surf auch
gefunden wird .

Ach ihr hochbegabten Redner / wol bleibet hie
eure Stimme/ diß Geheimniß zu erklären / und ihr
vermeynteu Namrkündiger / euer Schlifft und Be¬
richt des Verstandes / auch ihr Aertzte / wo ist euer
Meynung hingeflogen/ etwas über Meer von ferne zu
holen/ damit ihr die Wassersucht und alle lunsrssche
Kranckheiten heilen wollet/ihr werdet sagen/diesernei,
ne Rede sey euch zu finster : ist dem also/ so zündet an
das irrdlscheLicht/ und suchet und schämet euch nicht

Freund,
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Und übömaturllchettDingen. 17 ;^ reundschafft zu machen mitdem Vulcano , und lasset
kuch nichts verdrießen , so werdet ihr durch Verlei¬
hung desewigen GOttes befinden/ daß der Geist des
Silbers in sich führet die Wassersucht zu heilen und
zu vertreiben,gänhlich allein,wiederGcistdesGoldesund ^!crcl.°-Z:dieSchwindsuchkwegnehmenkan in derWmhel/daß auch das cenemm solcher Keckheitnicht mehrkan gefunden werden. Daß aber die Nu-
na inden Adernder Erden mit einer hitzigenSubstantzund Qualität nicht also versehenin ihrem Grad , son¬dern emer wässerigen Art umerworffen : solcheSchuld lege auffdas grosse Licht des Himmels / wei,
ches seinerwässerigen Einfliessung halber solche Ei «
genschafft indas andereGeschopffundin den andern
Planeten der Erden, als invasSilber gepfiantzethat .Und ob wol das Silber einen fixen W-reutiumoder
«in fixes Qvecksübrrmit sich führet, so in ihm gcdöh«
reu,so mangeltihm doN) der hitzige fixe Schwefti/wel -

- cher ftine kklegm -, nicht recht austrocknen und verzeh¬ren können , "darüber sie keinen compacten Leib über¬kommen,es geschehe denn nachmals durch Kunst derkleinenWeltund weil der Leib nicht compact wegender großen wässerigen Substanh , so sind ihre l -oei
nichtrechtverwahret/nvchbeschlossen , das konäu- zu^ bestehen, und einen Kampffauszuhalten venFein«den, welche Tugenden imGolde aber allererfunden

> werdenmüssen,da andersdas Gold alle Feindeüber«
) winden,undalle Lumina ohne Mangel bestehen soll.
,

Alle Sachen imAnfang sind schwer / wenn sie^ aber zum Ende bracht werden,sosind sie leicht zu ver¬
stehen und zubegreitfen/ wenn du den Spielte«« unS

S Vit



- 74 VStt den natürliche, »
die -rnimL i^unT recht in acht nimmst / und auch recht
erkennen lernest/so kanst du das Mittel der Arbeit
recht begreiffcn/wie sie das Ende ihrer Nutzbarkeitvon
sich gcbcn soll/darum will ich dir ietzo ein Exempel für-

halten/unddich durch deine Bauren -Regel verständig
gen/daßdu zu begreiffen hast und nachzudenckenvon
einem Kinderspiel auffeinehohe und wichtige Sache /
solche mit Nutz auszuforschen und vorzustellen / als
ärmlichen :

Es wird von einem gemeinen Bauers -Mann
auff einen wolgedüngten und zugerichteten Ackeraus-
geworffen der Saame des Leines/oder der Leni-Saa -
nie/welcher Lein-Saame nach seiner kucrifaQion aus
der Erden durch Wirckung und Forthelffungder Ele¬
menten Herfür kceucht/und eineMateria des Flachses
für Augen stellt/fammtseinemSaamen/soeraugmeng
litt mit sich bringet/welcher Flachs ausgeraufft/ und
von seinem Saamen abgesondert wird . Eskana - !
der zwar solcher Flachs mitNutzenzukeiner Arbeit j
gebraucht und bereitet werden/es sey denn / daß solcher
Flachs anfänglich durch das Wasser erfäulet uttd pu-
irilicirewird/durch welche purrikaÄio sich das Lorpu;
erschleußtund einen ingreL seiner Nutzbarkeit übere
kömmt und erlanget / und nach geschehener Fäulung
und Auffschliessungwird der Flachs wiederum durch
Hie Lasstund Sonne ausgetrocknet / und wiederum
durch solche OaßulLcion reirerirr und abe bracht in
ein förmlich Wesen/damit weitere Arbeit aus ihm er/
folgen kan .

Dieser bereitete Flachswird demnachgedacht/
geklopfft/zerbrochenund geschwungen / letzlichauch

durch



und übernatürlichen Dinge«. r / z
durch dieHechelgezogen / damit sich purum sb impuro ,
das reine von dem unreinen / und das grobe von dem
subtilen scheiden kam welches sonsten ams prseparatio.
vem oder für der Bereitung mit Nichten geschehen kam
oder zu wege brachtwerden mag : demnach wird der
Flachs gesponnen zu Garn/ das Garn wird gesotten in
Wasser ob dem Feuer/odersonsteüeingeäschert / und

. wird bey dieWärme gestellt / dadurch eine neue Rei-
nigung geschicht / damit die Trübigkeitund überflüssige
Unartvollend abgesondert und geschieden wird / und
nach rechter Auswaschungwird das Garn getrocknet/
dem Werckmeisterüberantwürtet/undTuch daraus
gewebet ; diesesTuch wird aber Weiter durch öftrere
Anieckungdes Wassers clarckcirl und weiß gemacht/
zerschnittenvon dem Schneider und andern Leuten/
und zu fernerer Nutzbarkeitdes !Haußhaltens ange-
wandt ; Und wenn solch Leinen.Gewand gantzlich zer¬
rissen und zu nichte gemacht worden/so werden Mal¬
ten Lumpenund Hadercolligirt/gesammlet/ und in die
Papir -Mühlertüberantwortet/ da der Meister Papie
daraus bereitetund machet (wie denn das Papirwei¬
ter demnachkan gebraucht werden . )

Wenn nun das Papir auff ein Metallovev
Glaß gelegt/angesteckt und verbranntwird / so gehet
der vegetabilischEercuriu , aus demPapir in vieLusst
und fleucht darvon/das Salh bleibt in der Aschen/ und
der brennende Sulphur/was sich im verbrennen nicht
fogeschwindeverzehren kan / resolvirt sich in ein Oel/
welches eine am Aktzneyden dunckeln gebrechlichen!
Augen ist ; Dieses refolvirte Del hak eine treffli¬
che Feistigkeitin sich / welche Fettigkeit die Materta

O »
' -es



276 Von den natürlichen
des Pappirs/ von Anfang seines ersten Saamens des
Flachses Mit sich gefähret hat/und sich also die ulnma
msceriades Flachses/ als dasPappir/hinwiederum
in mLlsririm , als in eine fetteSulphunsche ^
OiitätdesFlachs-Saamensresolvirenmuß/ sammt '
Scheidung seines klercurii und Saltzes ./ daß aus
dem letzten das erste/als der Grund offenbargemacht/
und aus dem ersten die Tugend und Wirckung er -'
kann! wird -

Obwoldiese erzehlte Lario grob undm'
chtsubtil /

so sotm doch daraus erkennen lernen / was da subtil
und heimlich ist / denn den unverständigenLeuten muß
das subtile durch grobe Exempel eingegossen werden/
damit sie zulernenhaben das grobe abzulegen / und
das subtile anzunehmen . Siehe/gleicher Massenversteh >
he) daß die prima mareria der Metallen muß obser^
Mt/erkanntund ergrundetwerden/durch die Offen-
bahrung ihrer ultima materia , welche ullima matei-ia,
als dasind die vollkommenenperfectenMetallen/muß
voneinander geschieden / separirt u.nd zerlegt wer- ^
den / daß sie gantz bloß allem für den Augen des '
Menschenöerscheinet ; So kan aus solcher Zerlegung .
äusgeörteriund gelernet werden/was die prima ms« i
teria im Anfange gewesen / daraus die ultima ge, i
machtworden. Und nimm ieho mit diesem Bericht
der l-uua für gut ; Ich hätte wol noch viel zureden/ich ,
wills über hiermit auffdißmal bewenden lassen/ bißzu
einer andernZeit. Und bitte dich inniglich/und er¬
mähne dich bey deinemGewissen/daß du alles / was
ich dir offenbahrethabe/aller dero Buchstaben/ so zwi¬
schen dem ^lpba und Ome^a im Mittel begriffen

i
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, und übernatürlichenDrlZen . 277
sind / in acht nimmst / und eineVerwahrung habest al¬
ler Rede und Schrifften / damit du keine Abbitt dei.
ner Sünde / und eine stetigwährenbe Rache in Ewig-
keit erleiden müssest . Und eröffnedir endlichnoch die¬
ses also : Nimm den Himmelblauen Schwefel des
Silbers/so Vertun» ausgezogen worden/und mit L? i-
ricu vini reÄikcirt worden/ den lolvir nach seiner l^len -
lurindemweissen8pirituvitrio! i , und indem wolrie-
chendenSpirlru ^ ercurii , und coagulir sie zusammen
durch die kixario iZniz , so hast du die Misse Tinctur in
Händen / samt aller ihrer Artzney - kennest du aber ihr
aller l'nmum mobile , so ist es unnothig/ weil du das
Merck aus einem vollbringen kanst.

e- i
re
r- Das achte Capitel.

Berichtvon der ^ mma oderTinctur
des Zinns.

^
Er gütige lupiler hat fast das Mittel innen

unter allen Metallen / er ist nicht zu hitzig noch
zu kalt/nichtzu warm noch zu feutt)t/des

vurii hat er nicht uberfiüßlg / und des Schwefels ist
am wenigsten bey ihm/weiß in seinerFarbe befunden /

- doch übertrifft eines daß ander in den mbu; princi -
pür, wie-in seiner Zerlegung rechter wahrer Erkündi-
gung der Natur offenbarlich erfunden worden . Zlus
solcher Lompolttion und aus solcher Vermischung
der drey anfaheydenDinge ist ge.bohren und wird ge-
wircket/ und in ein Mtall coagulirc.und zur Reiste ' -

S ; o



Z/A von den naoärlrchsn
Vollkommenheitbracht : Der Zupirerein Gott des l
Friedens/einRegent der Gütigkeit/undeinHerrschekund Besitzer der Mittel» kcßion , was seinem Stand /
Wesen / Beruff/Tugend / Form und Substantz anbe-
langet/denn er hält das Mittel/und kan keine Kranck-
heit sonderlichsmfallen / daß jupicer ein sonderlichVerderben bringen könte / wenn leineArtzneymollics
gebrauchtwird / nicht überflüßig »m Gewichte / auchwird fürmmöthig erachtet / da seine Artzney nicht re.
guimetwird / daß er unberuffen zu fremden Sachenzu sämiiMriren sey / sondern wird billig bey denen
geblieben / da der Leib und seine Kranckheit mit demOber -Geftirn/und seinerHülffeeineGleichmäßigkeithaben/in Tugend/Krafftund Wirckung/undalsozu ,
fammen in ihre Fügung überein stimmen , daß mit
Nichten einige Widerwärtigkeit in der Operation zuspüren / noch in derwürckenden Natur befunden wird.

Epikersein Geistwirdalso befunden/ daß er zu derMetallen Geburt gar mitnichte» zu entrathen ist / wie
lngleichen kein einiger Geist aller Metallen kanzurü- ^cke gehalten werden -wetl sie nothwendig von dem nie¬drigsten biß zu dem höchsten Grad zusammen stim- iinen undübereinkommen müssen / wie ein Metall voll- !kommen in der grossen Erden / so wol in der kleinen 'Welt der krsnzmutsnon und Vermehrung erfolgensoll . Verstehe dieser Gestalt und Massen / daß alle s
<Zrzäurvon demgeringsten Metall biß auffs höchste inaller Vollkommenheit müssen durchlauffen werden :
gleichwie dieMetallenvon dem Saturns an/ bißaussdas Gold ihren Lauffvollenden müssen / wegen der
Beständigkeit der Pckbe und desMes/imangesehen '
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daßLaturiw; die Oberstatt der höchsten ir-g-on, dar»
inner , die älira regieren/und das Gestirneseinen Lauff
verrichtet/bewohnet . ^

Die Geburt des Zinns in« und ober der Erden
wird also zu Tage bracht/gleichwieder Mensch und
andereThiere von der Milch der Mutter anfänglich
erzogenund gespeiset werden / und keine Speiseauff
Erden gefunden wird/das Mn Menschen beqvemer
wäre zu ihrer Aufferziehung / als die Milch/ denn ihre
Besserungistmisten theils ein snimalischer 8ulxluir,fo
das autrimentum giebt.

Gleicher gestalt und mästen wird das Zirm
durch seinen metallischenSchwefel / welcher ihm auch
amannchmlichsten/aespeiset und erzogen/und nimmet
mehrHitzeund Wärme inund an sich weder derSa -
lurnus/ darumwird der jupirer auch mehr ausgekocht
und gebraten/dadurchsein Leib auchsixerunybestän¬
diger wird in dem Grad des Saltzes -

Er schafftin seiner Herrschaft und Regierung?
daß ein gar Regiment gehalten und in seinem Gerich¬
te jedermangutrechigeborenwird. Der Geist des
Zinnes istein Beschützer aller Gebresten und Zufäl¬
len/dadurchdie Leber versehm oder in Gebrechen geb¬
rachen möchte/vonNatur istseinGeist am Geschmack
dem Honig zu vergleichen/sein ^iercurms,wenn,cb
flüchtiggemacht wird/sogewinnet cEÄne gisstige Ei ^
genschaffr/ denn er purgirt hefftig /

"
und dringet mit

Gewalt durch / darum nickt jederzeitzu rathen/ daß
seinauffgeschlossenesO.vecksilber für sich alsoschlecht
hingebraucht werde / da aber eine (HorreÄiovorgehet/

S 4 m



rgo Von dm riatm-Kcheri !in deinen GebrechenundKranckyeiten zu gebrauchet
soscmerlnüuenhohneMittelunterworffen sind / dasist/wenn dem Cedekiel seme^gifftige Fiächtiakcit be/mmmen und in eine bessere fixe statt/sodem Gisst wie

'
derstrebek/gesetztwird-

Diese Beschreibung wird der gemeine AB !nicht verstehen / weil eine solche Kunst mnd Wisset !schafftNicht in dem blossen Geschwätz/sondem aus der !Erfahrenheithergehet : in den Redenhatder gemeine ^Artzk seinendusgangund den Grund/ unsereBereit jlung derArtzney aber hat aus dem GeschwätzHrenAnfang/und ausder gewissen kroba . so das ihre mitErfahrenheiterweisenmuß/allererst den Grund/ wel¬cher auffharte Felsen gesetztdurch die Hand-Arbeit/jeneraher auffeinbeweyendesRohrund lauterSand/darum wird billig das feste unbewegliche/so mitHän¬den der Naturgemacht/den blossen Reden/so nur ausunbeständigerfanlastrender st-eculsnonherfieust/bil-,ig vorgezogen/weil das Werck jederzeit den Meister!obef.
Ich rede jetzozwar nicht nach meiner PoetischenArt/oderauffeine solche Weise/wieich memen 8ry-lnmgerichtet/da ich vonderWunder-Geburt der ste¬hen Planeten in meiner acculta k'

mlolbxki -i zu Ea-ge geben / auch nicht nach Magischeroder Caballi,stischerArt noch Gebrauch / vielweniger oblervir ichden ^ erhoctum, so da die
geheime/vervvrgene/überna -türliche Künste gelernet und mit Fleißgemercketha¬ben . Alsda istdie »yöromsnci -1, Lrom-Ntia , 6eo"Manria , , Igigromanlics und derglei¬chen '. Sondern meinVornehmen und lmem tst seho

also
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und übernatürlichen Dingen . rz i
^ geschaffen und setz» dahin gerichtet / der Natur
Heimlichkeitzu entdecken/daßsolches alleKunstlieben-
de und Kinder der suchendenund begehrten Weißheit
durchGottes Segen / Gnad und Zulaß wol begreif
fen/observiren / mercken/ und auch nach fleißiger ob-
ssrvalionetwas nützliches lernen und behalten können /
was in zweyenStücken die Geburt der Metallen in
der grossen und in der kleinenWelt anbelangt / so wol
auch was die wahre Arhney und solche metallischeund
mineralische Form in ihrem innern mit sich führen /
welche ergriffen und beweißlicl) gemacht werden durch
Zerlegung / daß ihr erster Anfang in drey unterschiede
liehe Dinqe Notorium dargestellt wird. Alsdenn
wird dieNatur entblößet / daßdie Scham durch Ab.
legung der zeitlichen Kleider entdeckt / und alle gehei¬
me Tugend / Krafft und Wirckung zu der menschli¬
chen Gesundheit offenbahrct wird. MemeVerfol¬
ger undunverständige Aertztewerden jehv vorgeben :
du sagest mir viel von Gänsen/ und kenne die Enten
noch nicht/ wer weiß obs wahr ist/ was alles in deinem
Schreiben für wahr geschrieben wird/ich wilbey mei¬
nen Sachen bleiben/die ich erfahren habe/ und bey al¬
len meinenMitgesellen und Aerhten im schwänge ge¬
hen/ so bleibeich unbetrogen / und weiß gewiß / daß ich
keineMuhe bedarffetwasneues zu lernen. Wer ei¬
nes solchesVomehmensnun jst/der wird wol beyden
Enten bleiben / und keiner gebratenen Gänse wür¬
dig werden / zu erlernen was die Natur verborgen füh¬ret.

Dieses bekenneich abermitWarheit/und be¬
zeuge Ls mitder höchstenDreyfaltigkeit / und rede fol-

Sr



r8r Von dcir natürlichen
chesmir Verlust des edlesten geistlichenKleinods / daß
alles was ich geschrieben habe / undjrtzo auch hierin-
nen schreibe/allesWarheit ist/und anders in der War-
heil nicht wirdgefunden werden - Daß aber ein jeder
Verständiger / und einguter gemeiner Mann/so wol ,
und zufvrdcrst die da Hasser und Verfolger sind dieser j
Geheimniß/ meine Schnfften nicht aller hell und klar ^
verstehen werden / da kan ich leidernicht zu/erbitte du ^
deinen GOtt um Gnade/und ihr Verfolger um Ver¬
zeihung / arbeitet ohn Verdruß/und leset mit Ver- !
nunfft/so wird euch rein Geheimniß vorenthalten wer¬
den / und ganh leicht zu erforschen gelingen . Und er¬
mähne darauff weiter / daß der Erfinder dieser Got¬
tes - Gabe dem Schöpffer für allen Dingenohne Ab¬
laß Tag und Nacht dafür dancken wolle / mlt aller
Ehrerbietungund schuldigemGehorsam/ aus Grund
seinesHertzens / dieweil kein gnugsamer Danck durch
einige Creamr wirdkönnen zu wege bracht und erlan,
getwerden/ das dieser Gutthatein Genügenerstatten
möchte/darum der Fleiß durch die wahre Emsigkeit
nach Vermögen zu erkennen. Ich habe das meini-
ge gethan / welches ich gegen GOTT und der Welt ,
zu verantwortengedencke / denn was meine Augen ge¬
sehen und meineHände getastet/ neben der Vernunfft
nnbetriegüch ergriffen / das wirdmir in diesem Leben
niemand abjagen/außgenommen derTodt/welcher ein
Scheiderist aller Dinge .

Diese meine Stimme hat zwar keinen Zwang
gehabt von sich außzugiessen / was hierinnen von mir
geschriebenworden : was ich abergethan/istauch nicht
aus Fürwitz geschehen / noch aus Ruhm deszeitlichen

wah-



i und Übernatürlichen Dingen . 28 ;
währenden Ruhms , sondern es hat michdarzu gen8-
lhiget der Befehl Christi des HERRN / daß stme
Herrlichkeit und Güte in ewigen und zeitlichen Sa «
chen keinem Menschen sollen verschwiegen bleiben :

> sondern zu Lob / Ruhm / Ehre und Preiß seines heili«
I gen immerwährenden Nahmens / damit derselbe we-

gen seiner hohen Allmacht durch Bestätigung grosser
Wund « thaten hochgeehret / erkennet und in seiner

^ Majestät erhaben und offenbahr gemacht werde . Zu
! dem andern hat mich auch verursacht die Christliche

Liebe des Nechsten / demselbengutszu beweisen / und
meinen '

. Feinden gleich dadurch glüende Kohlen auff
ihre Häupter zu sammlen . Und lehlich/daß auch alle
Widersacher erkennenmöchtcn/was andere gegenmir
für Irrwege gangen / und in der Natur Verborgen «
heit am warhaffligsten geschrieben haben / ob ich am

'
verdammlichsten / oder sie am gerechtestenzu urtheilen
sind.Und daß auch zu dem die höchste Geheimnißnicht
gäntzlich im finstern ersticken / noch in überschwelgten
Wassern ersiniffen möge : sondern durch den rechten
Glantz des wahren Lichtes aus den Sümpffen und
faulenTeichen des IdiotischenHauffens erlöset/ und
durch eine Außbreuung eines gewissen/wahrenund
rechten Bekantmß viel Zeugen überkommen möge /
mir in Schrifften der Warheit nachzufolgen. In
meiner Herrjchafft werden mir zugeeignet unter den
zwölff Zeichen des himmlischen Gestirns derSchütz
undIisch / aus dem Fisch bin ich gebohren / weil ich in
WasserigkeitfurmeinemLebengewesen - DerSchütz
aber hat mir den Pfeil zum Hertzen geseht/daß ich mei¬
ne Wasserigkeit verlohren / und durch Hitze würdig
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war der trockenen Erden/undob wol anfänglich die
Erde durch das Wasser in eine weiche 8ubÜ3„ tz ge¬
rathen/so sott dü doch vernehmen/daßdurch die außge *
trocknete warme Lufftdas Wasser verzehret worden /
daß alle weiche Garens der Erden vergangen / und .
durch solche Außtrocknung der Harte würdig wor/
den .

Daraus du Lernender / auch du Vielverständi,
ger mit Fleiß okservircn und wol in acht nehmen solst /
daßdas Zinn allen vierElementen/ sowol die andern
vornehmsten Planetenunterworffen/welche Elemen,
tajihr cemrum von oben herab empfangen haben /
und gleich andern gebohren .

AmEnde mach ich dir aberzu wissen / und thue
dir kund : da du dem gütigen^ ovi sein Salh und
Schwefel außzcuchst / und lässest SLmrnum damit
wo! fliessen/so nimmt derSscurau, einen fixen Oorpu ,
an sich/ reiniget sich und wird klar durch dasselbe / und
ist eine gäntzliche Veränderung und trsiumukskio ,
warhafftig desBleyes in gut Zinn / wie solches zum
höchsten in beständiger unverfälschten ?rob ->kan erfun,
den werden . Und ob wol dieses unwarhafftig dich
bedüncket / sosolt du doch mercken / weil das ssl ^ovi,
alleindurch seinen Schwefel mehr leibhafftig gemacht
worden / daß es auch in gleichem eKcsciam und vim
^enccranciiüberkommen den Sarurnum ,al§ das gering'

ste/flüchtigste Merall / auch in Verbesserung zu
seinesgleichen zu bringen/wie du in

Warheit.befinden wirst.
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Das neundte Capitel .

Don drmäpiritu Saturni / odcrTinctur
des Bleyes .

-WEr 8-tmnu, zu gebähten fein Metall , das !« ^bBley, ist am ^)ber,Himmel gesetzt über alle !
Sternen . In dem Untertheil der Erden aber be¬
greifst er den niedrigsten und allerschlechtesten Grad, -
gleicher Weise wie sich das obersteLicht des Saturni ^
in die höchste Höhe aller himmlischenLichterauffge » !
schwungen hat , also haben sich auch nach ihm geart, -
und die Natur zugelassen und vergönnet , daß sich ih¬
reKinder der MUrnS-sgion durch den Vulcanum zu

j ihres gleichen c als der Larurnu, bewogen worden )
begeben müssen / denn das obere Licht giebt darzu Ur-

l fache/undhat gebohren einen unfixen Leib des Lamr-
ni, so mit offenen Schweißlöchern durchzogen und

' eröffnet worden / daß die Luffl solchen Salurnischen
! Leib durchgehen/ daß ihn die Lufft emvor bnit -n
i aver vurw uuv s ^ur, ,vrn wicyer Leid nicht cowpaÄ! seinerUnsinskeit halber schnell kan angegriffen wer,
, den und zergehenmuß/das muß durch einen / der Er, '

forschung erlangen will/allcrdlngsgemerckek werden , !
> dieweil ein großer Unterscheidist der fixen und unfixen> Leiber : Und was solche Ursachen sind ihrer Bestän¬digkeit und Unbeständigkeit. Und ob wol der Lsruc -
> nur für andern Metallen einer sonderlichen Schwe,re , so mercke doch, wenn sie zusammen ausgegossenwerden nach ihrer Vereinigung imFlusse , so geben

sich
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sich die andern Metallen jederzeit zu sinterst/ wie ii»
Durchgirsien des /rncimomi mit andern Metallen
auch ebener mästen geschicht/daraus bchndlich/daßdst
andern Metallen gleich durchfalien »»nd compactek
sind / denn der gute Saturnus zuwege bringen kan/
weil derselbe allen andernMetallenweit weichenmuß/
Raum verstatten/undkeine Überwindungb/ybringett
kan/ sintemahl er mit den unfixen/ unbeständigen Me¬
tallen zusammtverschwinden und verzehret werde»
muß : denn es sind alle drey gröbste Eigenschafften al¬
ler drey anfahenden Dinge in thm/und weil jeinSaltz
Zantz flüßig ist für allen andern Metallen und Plane¬
ren. Also ist auch sein Leib fläßiger / unbeständiger /
unfixerund flüchtiger / denn kein metallischer corpu»
mit sich bringet . Wie Saturnus zu seiner rc§ene-
rsnon schreitet/ so soltu also wissen zu gleicher Weise/
wie das gemeine Wasser durch die natürliche Kälte
durch Veränderung des obern Himmels gezwung u
wird/ daß ein coagulirtEiß daraus entspringt / ingiei, ,
chen wird ebener Massenbeweißlich gemacht/ daß . ve, j
gen der grossen Kälte des Saturni/so in scinemSultze
für andernSaltzen gefunden wird / der GaturnuS
auch coagulirt und leibhafft gemacht worden / das
Wasser,Eiß resolvirt sich durch Wärme/wie auch
- er coagulirte Saturnus durch das äthnische Feuek !
flüßig gemacht wird. Des ^tercurü ist am meisten !
bey ihm/dochunbeständig und flüchtig/des Schwe - !
fels am wenigsten/darum auch der kleinen Qvantität -
nach sein kalter Leib nichtzu erwärmen/unddes Sal - '

tzrs amwenigsten/doch flüchtig/ sonstenwäre das Ei¬
sen flüßiger und , geschmeidiger denn das Bley / wenn ^
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dasSaltz die Geschmeidigkeil samtdemFlusteMine
bringen könte / weil das E :stn mehr Salh denn kein
Metall sonst «« mit sich sühm/demnacheirlUnkerscherd
in diesemzu bchnden / somustudenUnterscheidauch
merckenund behalten/wie die Metallen zu unterscheid
den sind.

Es haben zwar alle kKlioLpKi neben mirge¬
schrieben/daß dasSaltz diecosgulstiongeben / und
das <üorpu; eines jeden Metalls : und das ist wahr/
doch durch ein Exempel zu beweisen/ welcher gestalt
und Massen solche Andeutungzu verstehen . Daß das
Blumen plumotuln , oder Federweiß für ein lauter
Salh geachtet/und daftwbeweißiich gehalten wird /
und dem Eisen diesergestalt zu vergleichen / welch
Salh des Federweissesdoch als eine ki-rerj- und un,
fiüßig gtejch oem Eisen erfunden wird. Dargegen
der Vitriol als auch ein Saltz sich in kleiner (^usmität
erweiset/doch flüßiguudoffen / darum auch sein Saltz
so eine harte Losgulsrion nicht geben kan seinem zu,
geeiqneten Metall/ wie das andere / ob gleich alle §-- !ts
der Metallen aus einer gewissen Wurtzel und aus
«memSaamengewachsen / so ist dochgleichwol ein
Unterscheid ihrer drey anfahendenDinge auch in acht
zu nehmen / gleich auch zu oblerviren und zu behalten

Eem ä> raut für dem andern/ ingleicksu ein
Mensch für andernThierenundVieh , ihrer ^ ii-
tat/Ursprung und drey anfahendenDingen ein linker,
scherd gefunden wird/da ein Kraut mehr dieses / das
andere mehr eines andern Geschlechts begäbet ist/
Atem) von den Menschen undden Thieren geredt und
ebener Massen und Gestalt zu verstehen geben - Die

Xai '
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/uüma desBleyes ist einer süssen Eigenschafft / wie
denn die des Zinns ebener müssenauch ist/ und
nochsüssrr / daß ihr schier magnichts verglichen wer,
den/wenn sie zuvor zum höchsten durü) die separauc,
gereinigetworden/daß das reine von demumeinenwohlabgesondert worden/damitin der Wirckung eine
vollständige Vollbringung erfolgen kcni . Sonsten
ist der Geist des Bleyes von Natur kalt und trocken/darum widerrath ich/daß er von Mä nnern und W ei,dem nicht viel gebrauchtl werde / denn ess^ rkaltttdie

, liehe WirckunZWUbrlMli k̂ai^; . der Miltze und der
Blasen schaffe erauch nicht viel Rath / sonsten aber
zeuchter an sich die MegmatsscheArt/so bey denMen ,
sehen viel Melancholeyerwecken/ denn der Saturnus
ein Regent ist/ und ein Acher ^ clZnciioiicu; , davon
und dadurch der Mensch in stlner ^ LlancKo !,« gestär ,
cket wird ; darum so sein Spirirus gebraucht wird / so
zeuchtein melancholischerGeist den 'andern au sich/da,
durch der menschlicheLeib seiner eingegossenenMelan «
choley entbunden und erlediget wird . Aeusserlich istdie Lnims 8acurni also heilbar in allen Schaden / siesind alt oder neu/gestochen/gehauen/overvonNatur
durch Mittel zngefallen/dasihm baldkeinMemllwird„achthun können / und ist eitleKühlung in allen hihi,
gen geschwollenenGlievmassen ; aber auszuetzen und
einen Grund zu sehen aller Heilung in allen verdorbe ,
nen Schäden / so ihren Zugang von innen haben / da
hat die edleVemrs den Vorzug / weil sie in ihrem We ^
sen hitzig ist auszutrocknen/derSaturnus aberdarge ,
gen kaltinseinemWesen befunden wird.

Das



und übsmaturlrchm Dirtgm .
Das himmlische Licht der Sonnen ist viel hitzi-

Kkr/denn das Licht des Monds / weil der Mond viel
kleiner ist demj die Sonne / und den achten Theil der
Grosse in den Circkel begreifst der Messung und Aus -
kheilung : und wennder Mond in solcher Glosse des
achten Theils die Sonne übertreffen könte/wie bis
Sonne den Mond / so mästen alle Früchte und Ge-
wachse des Erdbodensverderben / und würde sieiios
Winker seyN/und zu allen Zeiten kein Sommer ei fun>
den werden : Es hat aber der ewige Schvpsser hier-
innen eine gewisse Ordnung und G '

cseh seinem Ge-
schvpffwol fürgeschrieben/ daß die Sönne am Tage
und der Mond des Nachts Leuchtunggebcn / und al¬
len Crealurenbedienet seyn sotlew Die Kinder/s6
derJnfluentz des Saturni zugethan sind/sind Melan-
cholisch/uufteiindlich/sictigmurrende/wie die alten gei¬
zigen Leute / die ihrem eigenen Leibe nichts guis die,

! ten/und nimmerkönnen satt wrrden/zicycn ihre Leibs
t ^ grosser Arbeit/ schlagen sich mit Grill - N und Ge-
^ daneben/ und werden selten frollch sich zu ergehen mit
I andern LeNkenMtcli auch nicht groß der nmümcderl

Liebe schonet Weibs -Bildcr . .

Und in Summa/sosage ich dir / baß SaturnNs
seine Geburt uberkommmen hat aus wenig Schwefel /
wenigem Salhe/und viel unzeitigen groben Metcus
rio/welcherMcrtmius ist zu rechnen ein Schaum /
welcher aUffdcM Wasser schwebet geg?' N dein. MEr-
cmio/ welcher in sole gefunden wird/ und einen sehr htt,

! Wen. Grad in sich hat : darum auch der Mercurms
! Watumi/wegen der grossen Kälte/ nimmer sö . ein fti/

T sches



Vdir den nakurilchen
schesiauffendesLebenhat/als der / welcher aus dem
Golde gemacht wird/weilmehr Hitze in ihm gefunden/
darvsn das lauffende Leben seinenoriginem hat. 'Dar-
nur auch in der untern Welt des kleinen Vulc.-.ni
wahr zu nehmen ist in der ^ugmenrLtion und Ver¬
änderung der Metallen / Wie ich diese rria principia
des Saturnibeschrieben/wegen ihrer Ankunfft / Art/s
und Lom^Kxion . Und soll ein jeder wissen/ daß keine»
Veränderungeiniges Metallsaus dem SaturnM-
folgen kan/wegen seiner grossen Kälte / allein vorhe -
halten deiEercunumvukZi zu coaguliren / weil der
kalte Schwefel des Bleyes den hitzigen lauffendew
5p !rimm des Quecksilbers dc

'
mpssen und benehmerr

'
kan/wennder Proceß reü)t angestellt wird ; darum
zu obiervi'rennicht unbillig / daß der Uecboäus al- ,
so gehaltenwird/damitdie mit der UmÄica t
öbereinstimme/und in gewisser Mensur und Evr -
Lantzgusurnnen treffen. Darum soltu den Sarur-
num nicht gänWchverwrrffen/noch allerdings spott-
lich zurücke stellen / weil seine Natur und Tugend .
noch nicht vielen bckämitlich worden t denn der Stein,
der Weisen hat seinen ersten 'Anfang seiner h inunl!-
schenhochglänkenden Farbe allerne aus diesem Me- .
M und̂ UMMsiiMWMWtM/MlL ihm
cherSMWl überantwortetder^LLstätchigkeit durch
^ LkMiMisa , dieweil aus dem gelben kein rothes
werden kan / es sey denn zuvor aus dem Anfang des
schwachen ein wMs gemWsworden.

'
Ich hatte

noch von vielerlei) und nach der Länge zu handelnvon
vielen Wuudrrwercken der natürlichenund überna¬
türlichen Dinge - dieweilmich aber andereArbeitdar¬

an
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Und übernatürlichen DknKeN. 29 ;
an verhindert hat/erne längere Srzehlungzuthun/,so
^ ' e ich auffdißmahl hieraus einen Beschluß diejes
Tractatsmachen wollen / Und das ändere von der
heimlichenVerborgenheit der Mineralien soll gespa-
rct werdenzu meinem Vornehmen/da ich hernacher
schreibenwerde meinem sonderlichen t- >be1i voll dem/wrimonio , Vitriol / Schwefel/Magneten/ tinv
wMe insonderheit für andern beaabek seyn/Undän«
hangig denen / daraus Gvid ünd Silber ihren An¬
fang/ Mittel und Ende/ sammtder wahren ir -mzmu-
rsrion und Veränderung haben/psrcicul̂ rlker, welchg
ihre Tugend/Kräffke und Vermögen sie empfangen
aus einemDinge/darinnen diese alle unsichtbar zu

gen ; weil aber die Tugcnd sein Vermögen unöKrafft
sehrtieffbegraben/unddcmmehreNcheil unkaNntlich/
lo wird solche Makeria auch für nichtig und untüch¬
tig aus Nicht-kerwrmgacfttzt und geachtet / biß den

ftr in die geringschätzigeCremm gclegce hat ; der Na- ^
me heißet «erme5, welcher eineflieaende Schlange in i
seinem Wapen fuhret/undzu einemWeibe hat/welch ^ '
genennetw'.rd ^ broäit3, die aller Menschen HerM
erkennen kan/und ist dochalles eines / und ein eini¬
ges Ding / und ein einiges Wesen / das da gemein ist
an allen Enden/undbekänttich an allen Oertern / jeder-»
man areiffetsmstHänden / mdgebrauchts zu Sa¬
chen/so geringschätzigsind r dasgeringe achtet er hoch/



29, von den natürlichen rc.
und das hohe wirfst er hinweg / und ist nichtsanders
denn Wasser und Feuer/daraus die Erde mit Zuthun
der Lufftgebohrenworden/ und ieho noch erhalten
wird . DemHöchstenseyDanck für seine Gaben /
und sey iehogenungoffenbahret/ was meinVornehm
wen gewesen anzuzeigen in diesem irLürru , und scheid

hiemitalso von hinnen/im Scheiden wird sichs
alles finden .
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-llen/so den Grund der uhr
alten Medicin suchen / zu gut
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i ^) Raülmz ; Valsnkinu! z SlN
Bruder des geschwornen Ordens 8 . Lene- .2«^ L- Mj , eine kurhe Erinnerung zu dem guther-
tzigen Leser/waseinem jeden Lp^xyro, wel-

cher mit höchsten Seufftzen der wahren Künsteln be- i
gieriger Verjanger ist / zu betrachten uyd obzuliegen ^
hoÄinöthig / nachfolgender mästen : Ehe und zuvor ich
dieftüUKeü recht anfahe zu beschreiben/ und Erzeh^
iung zu machen/ bißzuder endlichenAbstlvirung/ hab i .
ich nothwendig erachtet / eine Erinnerung vorher zu i
thun / was eurem gottt fluchtigen Lpagyro zu misten '
hochnörhig/worauffer seinen Felß bauen soll/damit die ^
Häuser von den ungestümen Winden nicht beweget/ !
viel weniger aar über einen Hausten mögen gesiosseu )
werden/ die da stuften auff solche Felsen zu bauen / ei- '
nengewisssn Grund haben sönnen . !

Denn ich/als ein Kloster-Mann/acbtesolche für
hochnöthig / und wird auch wolhschnöthia bleiben / !
WM ich Mtz dMr sey Heintz oder Cuntz/ Hansel oder >

Hans/
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des Amimdmi .
Hans , nimmer «Hier mitAugen gesehen werden,
und mit deni Tode eine Abwechselung spalten da
ben/daßsolche Grdächtnchssteichwol nach uns,E )^

rr
zu Ehren, in dieser sändlichen Welt veryarreuuu Ucr»
be/seine Majestät und Herrlichkeit dadurch zu obserm
ren , in acht zu nehmen und derselben durch genug,ame
Parirung Folge zu leisten- Denn mein Stand e^ or,
- ertvirl einen andern Geisi/wederder gememeWe^
Stand .

In solcher meiner Betrachtung aber habe ich er,
gcntllch befunden fünffStücke , so aw vornehmsten
sind , und so da allen Suchenden der Wußhut uns,
Kunstliebenden zu erforschen obliegt. Als barst, Ak
lich die Anruffunazu GOTT '. Zum andern/dleBe¬
frachtung des Wesens : Zum dritte », die wahre un¬
verfälschteBereitung : Zum vre^Md zumfnnfflen , die dÄchbarkelt . Ss .che sunff
Stücke nun muß ein .ieder und wnhr^ ^ l-

ionsten ohne das kaner n .
'chtvEommen seyn , noch

-vollkommen für einen wahren SpZg^roevkannt -tver -
den .

. ,Darum wollenwir uunluehranfahen, undnach
rinarrder von solchen . Stücken ein wenig Erzählung
thun,damit aus solchemein gantzMerck m Zeners und
un -vLrlälitce kau zu Tage scheinenmnd ein vollkommen
Opu5 dadurch beweißlichgemacht werden.

Die WrruffungzuGQltnun, ' mußdmch eine
himmlischeAndächtigkeit , aus Grund - eines remen ,
wahrenHertzens und unverMschten GewMus , ohne
Ehrgrihl Heuchelet) , - und anderer Mchbrsnchege «

.
' '

. . T fr - '̂ -
" ^
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schehen / als da sind Hochmuth / Stoltz / HossarllPracht / weltliche Üppigkeit / Unterdrückung des Lir«wuchs und andererTyranney / und dergleichen dewanhängigenSachen / welcheMißdräuche nun gäutz/lieh und allerdingsmüssen aus dem Hertzen und feinet >
Wurtzelausgefeget undgereinigetwerden/ auffdaß/jwenn erden GnadenchronzuderLeibŝ Gefundhelter/!langenwill/das UE »am von dem gutmWeitzen aus/ '
geraufft/ und ein wvhlgeschmücktcr heiliger Tempe ! >bereitet worden , Dennwachich ! warlich ! ja sag ich ^warlich ! Zokt last nicht mit sich spotten/wiedie Well ^
flirgeuiidvermeyntemitzverständigeMenschen mey¬nen , Nein ! Er will. angeruffen in wahrer Furcht/und für einen Schöpsser erkanntftyn/mit gebührli/
chemschuldigen Gehorchm und herhkcher Bittsoh /
nung. Wie auch nicht unbillig/weil vcrMeuschnichtshat/denn was ihm von seinen lieben allmächri /
gen Schöpffer verliehen wird / der ihm gegeben hatLeib M 'oLeden/den Geistdarinnen zu wircken/unhdit >edle zarte Seele ; Und zu Erhaltung dessen ferner ausGnaden mitgetheilet/sein ewigeswahres göttlichesWort zu einer Svrise unser geistlichen Seele zu derewigenSeiiLkeit, Darneben hat er auch dem Leibt'
Unterhaltung verordnet durch zeitliche Spciß und
ILrünck/Kleider/SchueundandereNothdurfft / der» -her Musch nicht e. ntrmhen kgn/welches er nun allesund zusicherst aus derwahren/demüthigen/iuniglicheN
Hertzruffung don dem alleraltesten Vater / welcher
Himmel und Erden / sichtbar und unWtbar / das
Firmament / Element und alle Gewächseund Lrea-
sinen erschaffen ha t/ erlangen muß- Denn zwar ist ,
W Miß u?.L weiß fürwahr / daß die wahre Ahnen



des Antrnrsnil . rg /
Eck» Gottlosererlangen/ viel wenigerkostenwird das

fechte unwandelbare süsse Himmel-Brod der Ewig¬
reit.

Darum sy folge dieserLehre am ersten und vor..

Nehmlichsten/das' x,n dein Vornehmen undVertrauen
auffGOtt den Schöpffer sehest/ihudarum bittest und
amuffest / daß Er wolle seinen ewigen Segen darzu
verleihen / damit dein Suchen in Gottesfurchtange¬
fangen werde/und du dadurchzu der verhelfenden und
begehrten Weißheit kommen mögest . Denn die
KurchtdesHErrn ist derWeißheit Anfang.

. Welcher Mensch nun einen solchen Vorsatz hat
!" llichen das imIrrdischen das höchste ist / nehmlich :
dre Erkanmiß alles guten seiner Creaturen / so der
Höchste mildiglich mitgetheilet den Menschen / ivelche
denn stecken und befunden werden/ wegen ihrer wür ,
ckeuden Kräffee , in Sremen/Krautern / Wurtzeln ,
cZamen/T 'oleren/Gewächsen/Mineralien/Metallen/
und was dessen mehr ist / der setz alle weltliche Gedan «
cken zurück / laß fahrenwas ihr anhängig / und warte
allein hoffentlichder Erlösung von Hecken / bitte ru
G 6 >tt mitDemuth / so wird er auch wolvon derHoff¬
nung entlediget / und der wahren Erlösung endlich
wurdlgwerden / daran kein Mensch mit Nichten verza -
gennochverzwelffelnsoll/denneristallemderG ^ ^̂ ^
dcc daLrael erlösen kan von allen seinen Feinden ;

warhaffiig thun / und gutwillig zu
Merck richten gegen allen denjenigen/so Ihn kertzlich

rüstet
^ und mit seufftzendem Gemüth am

Als» kan nun die ersteLehre und Vermahnung
T 5 M
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anders nicht besser/denndurch das Gebet bestätigt
werden / welches heist und ist InvocLuo O^ l , die Aw
ruffung zu GOtt : doch muß die tnvoc -lrio und An-
ruffung nicht gesthehen aus Glechnerey / oder aus ei¬
nem betrregtichen Hertzen/ sondern also und gleicher
Formans einem Grund/wie derHäuptman that zu
Capernaum / aus festem Glauben und wahremVer¬
trauen / auch wie das Cananeische Weiblein ihr gei¬
len Herfür brachte / darnach auch Christlicher Liebe
wegen / wie dem Verwundten begegnete auff dem
Wege nachJericho/da ihm Oel mrbWcin in seine
Wundengegossen / auch befohlenward / seinerzu pfle¬
gen / und zahlete der Samariter alle Unkosten ab /
und befahl weiter seinerzu pflegen. Wenn einesolche
Anruffung nun gkschicht / darinnen betrachtet wird
die Christliche Liebe seinem Nechsten mitzutheilen /
welches er durch das Gebet zu erlangen vcrhoffet/ dem
wird sonderZweiffel auch wiederfahren/wassein emb,
siges Bitten suchet und begehret : nehmlich ein ge¬
wünschtes Ziel/darnach er zn Wessenvorgenommen/
und eine Endschafft seinergesatztenHoffnung der Ge¬
sundheit und des Reichthums.

Dieser wahren Anruffung zu dem lieben GOtt
folgetnun nach der Ordnung die Betrachtung eines
zeden Dinges ; das ist so viel gejagt/daß alles anfäng¬
lich wol muß betrachtet werden / nemlich die Umstän¬
de eines jeden Dinges/was seine t^sceriZ und Form /
woraus dasselbe seine Würckmig überkommen / wo¬
durch sie eingegossen und einverleibet / auch wie sie aus
dem Syäsristhen empfangen / durch die Elements
wircket / und durch die drey ausätzendenDings geboh--
Mj und förmlich gemacht worden - Angleichen wie
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des AmimomL - rz ^
eines jeden Dinges sein Leib wiederum kan rücklich
gemacht/das >st/resolvirt werden in seine primam ma -
rer,3lii,oder erstes Wesen / wie ich denn in den andern
weinen Schafften dessen allbereit unterschiedlich ge¬
dacht hab / damit aus der ullima mareris die prima
mareria , und aus der prima materia wiederum die
ulciML marcn » melden kalt - X

Diele Betraü ) tung nun ist die erste nach der V
Invo ^ cion zu GOlt / welche himmlisch ist / und ist
geistlich zu verstehen : denn die Betrachtung eines je-

^ nges Gelegenheit wirb außgegründet durch
geistliche Gedancken des Mensckens/welcheGedan-
cken aus der 5peculation herfliessen/und ist solche Be¬
trachtung nun zweyer!«) : Eine ist möglich / poslibi -

die andere aber imposlibilis , unmöglich . Die
unmögliche steht in überflüßigen Gedancken / die da
nimmermehr etwas wirckliches aus der Natur ver¬
richten können/und da keine greifflicheForm des We¬
sens ist . Ais wenn ein Mensch betrachten wolte/auß-
zuforschen und zu ergründen die Ewigkeit des Höch¬
sten / welches nicht seyn kan / sondern ist nur v-mum Sc
iriaae » und eine Sünde in den Heil. Geist/die wahre
Gottheit anzugreiffen / so unermeßlich / unendlich und
von Ewigkeit her gewesen ist / und ein Lxamsn zu
stellen auffden unerforsthlichen Rath ihres Geheim,
nisses -
_ .

Die andere Betrachtung aber eines , reden
Dinges steckt und beruhet in der Möglichkeit .

Das ist nun Iksaria , nemlich / was sichtbar ^
und greiflich/auch ein zeitlichesförmliches Wesen hau s
aüßzügründen / wie ihm fortzuhelffen ist durch seine ;
Zerlegung/ daß ein jedes Corpus seinen Nutzen von -

W
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sich geben kan/was in ihm ist/ gut oder böse/ Gisst oder
Artzney / wie das Ungesunde von den Gesunden zu
scheidenist / auch wie sein anzustellen / und
seine Zerstörung und Zecbrechung vorzunehmen/da/
mit jullo kimlo ohne falsch und Sophisterei) purumsb impurc, kan geschieden und scpanrc werden / wel¬
che Scheidung nun geschehen kan durch vielerlei) >
Hand -Arbeit/vielerley Wege und Mittel/dero etliche j
in derErfahrenhcit aeinein/Gliche aber nicht gemein ,
seyn : als da geschjchtvnrchcalciniren/sublimiren/re - ^
verberiren/ciceuliren/putrificiren/digeriren/distilliren / ^
cohibiren/sigiren/und LerZleichen/welcheZraclu5allzu- !mal nach einander in der Arbeit erfunden / gelernet /
ergründet/ undoffenbahr gemacht werden / daraus be- ^
weißlich wird/was fix oder unsir/was weiß/ schwach / j
roth / blau oder grün ist / und so fort an : da an- !
Vers der Künstler recht damit umgehet / und die Be - '
irachtung wolanlegen wird . Denn die Betrach¬
tung kan wol einen falschenGrund haben / und fehlen /
wennsie dieLandstrassen nicht treffen würde/ dargegenaber die Natur darum mit Nichten fehlen noch irren
kan/wennihr anders recht vorgestanden wird von dem
Haußhalter/dem ste unter die Hand gegeben ; fehlestdu nun / daß die Natur nicht entbunden und loß-
gesprochen wird ihres Leibes / darinnen sie gesanglich
enthalten wird und angebunden / so lerne die Ibco - r
riam besser / und erachte dem Handel gewisser nach /
auffdaß du Grund haben kanst/und eineGewißheit
der Scheidung aller Dinge / daran das Höchste unv
am meisten gelegen.

.
!

Also ist nun der ander Grund der kKUochp^
dieBettachtung eines jeden Dinges / und eines jeden
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Lesens/welches genanntwird iti der Natur (^onfl.
ö-rskio , denn es heißet : Suchet zumersten das Reich
b-Ottes und seine Gerechtigkeir / nemlich ?er invoc -,-
l 'onsm, oder durch die Amuffung/ so wird euch das
anderealles zufallen : nemlich / barauff der Mensch
weiter indem zeitlichennachtrachtet / und ihm zu seiner
Leibs . Nahrungund Auffenthalt der Gesundheitvon
böthen. , ^

Wenn nundie Betrachtung emes jeden Dm,
ges recht ergründetworderr/welches / wie zuvor ermel,
der , anders nichts ist dennikevris, so folget diesem
nach die rechtewahre Bereitung / welche rechtewahre
Bereitung durch die Handarbeitmuß vollzogen/ und
Zu WerE gerichtetwerden / damit etwas thätliches
und würcklicheshernach folgen möge. Aus der Be«
reilschgfftkömmt her die Wissenschaft / nemlich eine
solche W -ssnschass/ daraus man allen Grund und
Gelegenheiten der Arhneyen lzabcn kan . DieHand,
Arbe- t geschicht durch eine fleißigeAnwendung; Die
W -ssnschafft aber bringt sein Lob durch Erfahrung /
zum Unterscheiddieserbeyder/daßeines v" r dem an«
dem in gewisserTugend kan erkannt werd

'
cn/ ifl -äna-

Hand.Ärbeit gibrzu
Tage/wle alleDmgekönnen nvtorjz, beweuchch und

und vorgestellt werden/ die Wis.
senschasst aber giebt zu Tage Praxis und denrechten
wahren unverfälschten Grund/darüus ein rechter und
wahrer pmöticu ! werdenkan/ und ist anders nichts/

und Bestätigung/das die
Hand«Arbe>t etwas gutes offenbahret/unvdie verbor,
flene geheimeNatur heraußer bekandt und beweißlich
öemachtHut zum guten« Denn wie matt in geistii«

eben



; c>r Triumph,wage »
chen Seelen,Sachen den Weg bereiten muß gegendem HErrn/auch also in diesen Dingen ein Weg vor,
her muß eröffnet und bereitet werden / damit der Pfad
rechtgekroffen/und zu de :' zeitlichen Gesundheit ohne

- Zrr - und Bey,Wege mit Nutzen gewandert werde :
das istNUN prseparLtiö.

Wenn nun deineBereitung geschehen / nemlichdie Absonderung desGmenvomBösen/welches durchdie Aufffchliessunggeschehenmuß./ so must du denn-
nach den Gebrauch in acht nehmen des Gewichts/daßdu dsrSachen nicht zu viel nochzu wenig thust/welchesdu in dcr Würckung kanst merckenund observiren/ ob
die Arhneyzu starck oder zu geiinde/auch ob sie nützlichoderschädlichseyn wolle : welches denn ein Artztzwarvorhinwissensoll/und.dessen einen Grund haben/ will
er ihm nicht einen neuen Kirch/Hoff zubereiten / mit
Verlust undVerderb seiner Seelen / und mit Unter--
gang seinesguten Namens .

Nachdem ' die Wirckung eiugangen ist / sich aus,
zubreitenundanszütheilen in alle Glieder des Leibest
zu suchen dcn Gebrcä) en/darzu sie angeordnet und ge,braucht wird/so folgt hernach endlich die Nutzbarkeit/als das lehte/das dadurch erkannt wird/was die Wir «
ckunggutS zm Nutzbarkeitbracht . Denn es kan wol
eine Sache oder Artzney würckrn zum Schaden / und
nicht zum Guten/ welches der Kranckheit eine Widers
wämgkeit/ und mehr ein Gifft denn eine Artzmy zur
Gesundheitseyn würde- „Darum so muß ein jeder mit Fleiß darauffwol
Achtunggeben / wegen der Nutzbarkeit/ daß solches
gemercket und auffgeschriebLnwerde / damit dieselbe
Nutzbarkeit nicht vergessen / sondern an andern auch
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! können gebrauchtwerden. Es muß auch dieses in der
^ Nutzbarkeit/ so wol auch in dem Gebrauch gemercket
^ werden / ob der Schaden offen sey/oder nur inwendig

sitze uncröffnel/ denn es ist ein grosser Unterscheid uu,
ter offenen und inwendigen Gebrechen/ auch ein Un¬

terscheid ihrer Mittel der Artzmy. Darum muffen
alle Kranckheuenwol erkundiget werdenim Grunde /
vbsie äusserlich alleinkönnen geheilek/oder obsievon

> innen heraus müssen getrieben werden. Denn da
das Lsncrum der Kranckheit inwendig zu befinden /
so muß eine Suchung geschehen durch die Artzney ,
welchesolch Lenrrum inwendig suchen / angreiffen/
zertheilen und restauriren möge / sonst wird der Acht
keine Fruchtschaffen/ wenn er das csmrum nicht er,
sreiffen würde.

Auch so soll ein jeder Acht wissen / daß keine aus-
serlicbe Kranckheit / so von innen ihren Ursprung und
Sitz hm/soll durch äusserliche Mitte ! zurückgetrieben
werden,denn es würde bald folgen Verderb und letz-

s !ich der Todt . EbenerMassen als wenn man dieB '-ü-
i teeines Baums,so er heraus zu Tage vorgestellt/wie-
j derumzurücktreiben wölke nach stimm Kern / so wür-
! tze zwar nicht allein keine Frucht folgen können von
^ der Blüte : sondern da der Saffk wider die Natur ge-
i trieben würde zurück zu seinem Kern / davon solcher
^ Safft ausgangen durch das nucrimenrum der Er-
> den/so würde in der gezwungenen conjunÄMn oder
! Vereinigungdem Baumkein Nutzerfolgen/ sondern
! eimErstickima/wegm dessen/daß seineFeuchtigkcit kei-
, neu Ausgang haben kome . Darum hals einen treffen
, Unterficherd/mn die gemeine/ftische/gehauene/gestoche,

m oder geflossene Munden/als gegen den altenSchä -
drn



zog. Triumph,wägen
den/fo aus Leibs-Schaden von innen entstanden . Die
frische Wunden können nur durch äußerliche Mittel
curirtund geheiletwerden / welches mir den Leibes-
Schädenauchnichtseyn kan / sondern müsse » nebelt
der äusserlichenUberfthlagung / so von Oeten/Pfla¬
stern/Salben und B '- lsamgeschicht/ auch von innen
curirt werden / damit anfänglichderQvellgestopfft
wird/davon der Wassergang herfleust ; wenn denn
solcher O.vell ausgetrocknet / so wird der Fluß auch aus¬
sen bleiben / undsich der Schade durch rechte Speist
zucmerHcilung leichtlich begeben. Das ist keine
Kunst/eme gemeine frische Wunde zu heilen / welches
wo! ein jeder Baut mit einem Stück Speck verrich¬
ten kau ; nein/sondern das ist eine Kunst / allen Zufäl¬
len zu begegnen/wenn solche in den Wunden mit zu¬
fallen/undden Brunnen oder den O.vell auszucrock-
nen/darausdieLeibs-Schäden entstanden .

Ichs russe ich her zu mir alle Acrhte der Welt /
und welche sich mehr der Artzney unterfangen / die
ihr euch schreibet voäorn , Meister und Aertzte bey¬
der Arhneyen/welches verstanden wird innen und aus¬
sen/ nehmet euren Titul der Ehren nach wohl in acht/
und bedrucketeuer Gewissen/ob ihr solchen Titul von
GOTT habt / oder nur allein pro 5orma euch dessen
wegen der hohenEhregebrauchet/denn es ist ein gros¬
ser Unterscheid zu curiren / innen und aussea/ wie an¬
gezeiget worden / so weit als Himmel und Erden/
wie man sagen möchte/ von einander ist ; Habt ihr
emen Titu ! aus GOTT angenommen/söwird euch
auch der Ewige Beystand leisteu/Segen/Glück/Heil/

Wvifarth tmdGrdeyen geben ; ist er aber angenorneli
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Vd erdachtausserhalbGOTT , allein zu den Miß¬
brauch desEhrgeihes/so werdet ihrHerrengewang
fallen / und euch sechsten das ewige unauchrMA
höllischeFeuer bereiten/denner sagt der Htzrr Ly «.
sius unser Erlöser ;u seinen lieben Jüngern : Ihr he i
srt michMeisterund HErr / und thut rechtdaran . Äl»
so auch ein jeder/ welcher seinen EhreN-Tuel recht an
sich nehmen will/bedencken soll/daß er auch recht thue ,
das ist so viel : Er sollseinen litulnm nicht mißbrau¬
chen/ nicht mehr von sich haltenund ausgeben / d emi er
gelernet hat/wer sich beyder Artznev Lehrer und Mei¬
ster schreibenwill / dermuß auch beyde Artzneywohi
können und geiernet haben / beyde innen undaußen.
Innen die Gelegenheit ^ Leibes , p»
auch, von welch<mGiieddie!Kranckheuherkonme,
Grund und Ursack anzuzeigen^ is'-n / auch wvm t er
ihnen begegnen soll. Und aussen r
Schäden und Wunden auch verstehen. Ach GOti .
Ach GOtt wvwürde sich derTuel sinden / und wo
würde der Meister beyder Aryncy bleiben , wenn eure
scharffe Rede solle angestellt werden/undein Lxamxn
auff den Faü/dle sich schreiben beyder Arhmy Lehrer
undMistet '.

Lange vvr rnir/und vor altenKelten, haben die
Meisterder ^teöicinvder Artznev die Sachen selbst! anaegrissen , sonderlichwas die äussere Schädenbe¬
langt/ sintemahl diePflichtedesAchtes auch anders
nicht mit sich bringt. Jetzo aber/zu dieser meiner le-'
benden Zeitchaben sie Knechts und Diener angenom¬
men / sosolchesverrichten , und ist alsodie edrle HM
Kunst zueinem schlimmenHandwerckworden/ desien
sich auch viel nicht schämen Nkffen zu gebrauten/
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welche weder von Schreiben noch Lesen wissen ; Ja
sage ich/bn!d keinen Ese l aus dem Korn jagen können /
dieselben sind ietzoMisterder äussern Artzney/und die
voäors- ihre Discipuli und Schüler/und mögen sich
dessen in äusserlichenSachen/die Marheit zu rede»/
dn6 ich dieselbe nicht Hinterhalte/besser rühmen / und
ftö -ichcr mir gutem Gewissen ausgiessc« / weder du
hochtrabender voÄc>r,vermeynterLbirurßu, und lehre
loser Titelmann der Artzney / darinnen du dich doch
sechsten ausrüstest für einenMeisterund Lehrer ? Wie
nun Herr vaAor ? Wie nun HerrMeisterundÄrtzt?
Ich bitte dich abcr/werde nicht zornig noch verdrossen
über dieser meiner Rede und Meynung/denn du wirst
Mr freylichund in Warheit bekennen müssen/dieses :
so ich dich viel um grosse gehauene und gestochene
Wunden fragen werde/daß so viel Bericht und juckoi-
ren im Gehirn stecken wird / wie einem Hünen / vee
den jungen Knaben in das /z- l, c Buchgemahlct .-

Darum rath ich treulich all ihr Gelehrten / hoch
und niedriges Standes/trachtet zuförderst / vermöge
ieüers Gewissens / welchs solchs von euch Meistern
und Lehrern erfordert/auffdie Lermmg/ welche in der
Bereitung steckt / und demnach auchauff den G»
brauch/so werdet ihr euch den zugemessenen Titel mit
Ehren geben : den Menschen mit festemVertrauen
in der Warheit und in der That zu Hülste kommen/
und dem ewigen Schöpffer aus rechtmäßigem He»
Hendafür dancksn können.

Ausser aber dessen allen soll sich zwar ein jeder
gantzund sehr wohl bedenckemwas ihm zu thun oderzü
lassen/und ob er den angenommenen Titel mit Recht
öder Unrecht gebrauchen möge. Dennwer da einen



des Aittrmomr .
^ ltel Mit BilliMt an sich nehmen will / der Muß sol¬len Timlum auch rechtverstehen/ und warum er sol¬
chen an sich genommen aus gutem/satten / reinen/ un¬
verfälschtemGrunde zu antwortenwissen .

Denn es ist zwar nickt genug/daß derMeine
Mann sagt : das ist ein grosser Dreck/ mit Züchten an¬
zumeldenfür ehrlichen Ohren/er stincket trefflich,und
sehrubel/und weiß nicht darneben / wodurch derübel-
riechende Gestanck verursacht wird / ob gleich vek
Mensch/welcher vielleicht eine liebliche / annehmliche/
wohlzugerichteund wohlriechende Speise zuvor ges-
sen/und hernacher davon einen übelriechenden stincken-
den Dreck verlassen/sondern er muß Ursach desGrun-
des anzeigen/wodurch die gute wohlriechende Speise
in eine solche widernatürliche Gelegenheit gerathen /
welches nun eine Ursach ist die natürliche pmMÄion
und Fäulung . Und im Gegentheil ists zwar auch ebe-
nermassen bewandtum allewohlriechendeDinge/unV
was den srommikus verwandund zugethan / nickt al¬
lein schlecht in acht zu nehmen und zu verstehen / was
der Geruchist : sondern es will einemjeden/soda liebet
die wahre Philosophi/obliegen und gebühren / sich zu
erkundigen und nachzuforschen/ was derselbeGeruch
sey / und woraus er seine Krafft empfangen / auch
wortnnen sime ^ ugendzu einem Nutzen kau beweg¬
lich werden / denn es geschichr/daß ein üdelriechen»

. der Dreck/as Erdreich lunget/ fett machet und Nah¬
rung giebt/daß erne edle wolriechende Frucht dadurch
wachffrtnd zusage kommet : welches nun viel Ursa¬
chen hüt/und alles anzuzeigenvon der wunderbarlicheu
Formirung und Veränderung der Naturen eine itt
Manders/ mlte emgroß Buch auffjuschtkibener -
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fordern . Die vornehme Ursach abrr/olcher Verän¬
derungdurch Abwechselung ist diese/daß -ligekio und
., -uririjüio die vornehmsten Haupt -Schlüsseldarzu
sind / indcck das Feuerund Luffteine Zeitigung verur ,
sachen/damit aus Wasser und Erden eine rrZnrmurs.

erfolqen kan ; das ist nun«sich eine gewisse Veran -
cung/daß aus einem Baurrndreckekan einwohlrie -

llo

deru !
chender Balsam/und wiederum / ein lieblicher Bal -
sam zu einem sttnckenden Bauren,Dreck werden .
Ja / wirst du sagen/ du bringest mir I lächerlicheBau¬
ren,Auffzüge/und grobe UnbehaueneHöttzer ein zu ei¬
nem Exempel - Grob sind sie fürwar/das sag ich sech¬
sten / aber ein jeder Verständiger wird den Sachen
wol weiter nachzudenken wissen/wieer dreftnBaurn -
Dreckurtheilen soll : wie aus einem hohen ein niedri-
Kcs/und aus dein Niedrigsten das allerhöchste kan ge¬
machtwerdenzals aus Artzne » Gisst/ etnv wieoerüm
aus Giffc ArtzneyMs einem sässenein bikters/saures
und/6tt -c»6v,uNdaus dem corroüvein anders gutes
Ding dargegen .

. Ach du lieberGQtl / die Natur willja vonuns
Menschen nicht alles lassen ausgrüblen/ weil du die
Zeit kurtz hast angesetzt dem menschlichenLeben / uud
DurechterRichter dirauch viel vorbehalten hast/damitder Menschen « Verwunderung hüben möge deines
Geschopffs / Darüber du sechsten ein Urtheilsprecher
M Mcirer sehn wilst rverleyhe mir Gnade / daßich
meinen Heyland iMHertzen fest behalten möge blß au
mein letztes Endr/damit ich neben der zeitlichen Ge¬
sundheit Und der Nahrung / so du mir mildigtich mit¬
getheilet hast/auch die ewige Seelen -Gesimdheit und
Reichchum erlange« möge/ daran ich dann gar nicht
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zweiffele , weil du den rechtenwahrenSeelen,Schwe¬
ll für mich armenSünder am Stamm des heiligen
Creutzes aus grosser Lied uns Erbarmung vergossen
dost/ welcherhimmlischeSeelen,Schwefel demTeuf-
fel zu einem Gifft/uns armen sündhafftigen Menichen
aber zu einer höchstenArtzney worden .Meine Mir,Bruder curir ich durch das Gebet
geistlich/und durchordentliche Mittel derArtzney leib,
lich/so will ich auch vcrhsffen/sie werden vor mich
auch geistlich wachen/daß ich mit ihnen / und sie mit
mirdie ewige Hütte» GOttesdes HErm bewohnen/
und endlich besitzen mögen .

Jetzo höre ich auff / und komme wiederum zumeiner kbilo5opki3des/imimvmi , nehmlich / so will
ich den Leserverständiger haben/ daß alle Dinge der
weltwirckenden und lebendigmachenvenGeister in sich
haben/ w in den Leibern wohnen / sich aus ihnen spei¬
sen, nehren und erkalten / die M-m-ms sind ohne Gei¬
ster nicht/welche Wohnung bey ihnen suchen / durch
Zulassung und Verhangniß des lieben GOttcs / sie
seyn dann boß oder gut . D .e Menschen und alle
Thier haben einen lebendigenwkckendenGeist in sich/und wann solcher abweichet/ so ist ein todter LeichnamvorAugen ; Die Krauter und alle Gewächse habenin sich einenGeist derGesimdheit/sonsten könten sie zuderArtzney nicht gebraucht nochbereitetwerden. Also
ingleichen dieMetalla und Mineralia ihre unbegreif¬licheGeisterin und mit sich führen/ darinnen befundenwird am meisten ihre Tugend und Krafft des Ver¬
mögens/ was sie dißfalls ausrichten können ; dann
ohne Gelsi ist ein jedes Ding tvdt/vndkan für keine tc-
bendmachende Wirckung erkanntwerdcn- Also ver-

U ; siehe
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sichL/daßindem ^ ntimoniv oder Spießglaß auch ein
Geist regieret/welcher alles was in ihm steckt und aus
ihm gebracht werdenkan/verrichten muß / doch um
sichtbarer weise ; gleichwie in dem Magneten auch eine
MsichtbareKrafft verborgen steckt / davon ich redenwill an seinemOrt/wann ich den Magneten weiter in
Schafften anzeichnen werde .

Es sind aberzwar unterschiedene Geistersichtbarmit Verstand und geistlicherVcrnunfft begabet/dochwann sie wollen unbegreiffiich/ und nicht leibhafMwie die natürlichen Menschen/alssonderlich/ die in
den Elementen sich enthalten : als da sind Feuer«Gei»
ster/Lichter und andere scheinendeförmliche Vorstel¬
lung und Erzeigung / so in den Lüffren wohnen/auch
sich als Luift-Geisterdarinnen enthalten / und in den
Wassern wohnen Wasser-Geister / und in der Erve
auch sonderliche Erd -Geister/ welches sind die Erd - ?
Mannlein/wie man sie nennet : und sonderlichin resi !
chen Ertz' und Fund,Gruben der Berg -Wercke sich j«rzrigen undbeweißlichmachen .

Diese Geister nun habenSinn und Verstand /
wissenKünste/und können sichverwandelnin ihre Ge¬
stalt : die laß ich bleiben biß zur Zeitihres Urtheils / obder Sententz gesprochenallbereit oder nicht über sie/
stelle ich der hohen Majestät anheim/der da allesMiß.

D >6 andernGeister aber/welchenicht reden körn >
nen/sind diejenigen/welche in Thieren / als Menschen !
Wd vergleichen wohnen/auchin Kräutern und allen
wachsenden Dingen/so wol auch in den Metallen: hm '
H?N aber gleichwol ih r verborgenes/wirckendes Leben
M sich/ W ?lchcfichoWHMch machen zu Tage durch
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)̂reWirckung / so sie mit und in sich führen / und be-

^ eißlich erzeigen ihrer machender Gesundheit / wenn
solche durch Mittel der Kunst aus ihnen getrieben /
und von ihren Leibernabgesondert und gescheiden wer-
den -

Also nun und ebenerMassen beweistder wircken-
de Geist und die wirckende Krasst des /^nrimonu
feine Gaben auch / und theilet sie aus unter die Men«
schen / wenn es zuvor zu penetriren und durchzuwir¬
ken von seinem Leibe entschlossen/und von seiner An »-
dinduyg loß gezehlt und frey gemacht worden / zu ge-
brauchen / darzu ihn der Meister geordnet Hat in dcr
^rLp» 3tic>n , stutcmahl Vulc-inus und der Meister
übereinstimmen müssen / das Feuer giebt die Schei¬
dung zu der muckenden Krafft / und der Meisterfor-
mirt die Materia . Ms ein Schmidbraucht nur ein
einiges Feuer/auch ist das Eisen seine einige Materia/
daraus er alles anordnet/ mancherhand Sachen und
Instmmcnka förmlich zu machen : Jehomacht er ein
Brat,Spieß/bald ein Huffeisin/jetzo ein Hacken/bald
em anders / und so fort an / da ein jedes genützct wird /
darzu solches vom Dreister bereitetworden/und ist doch
einerley Metall/und einerleyZeug zu solchen gesehn, id,
ten Materien gewesen/ welche doch gebraucht werden
zuunlttschl

'
edenenNützungm.

Jng '
.eichen aus dem Spießglaß viek-riryHand- Arbelt/und vielerley Nutzungaus ihm kau ge/

vramtwerden : der Meister ist der Schmidtzu formt-

u nd den Gebrauch. .
Ach GOltach HErrhätte die toll e unverstän -

U 4 dige
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digr Welt rechte Ohren / und ein rechtes Gesichte /
»nd wahrenVerstand /nicht allein anzuhören/waö ich
schreibe / sondern auch Erkäntniß des Innern / und
MissruschafftdesGebrauchs/ siewürden freylichdie
ungesundeGrundsuppenicht verschlingen/ sondern zuden frischen Quellbrunnen treten / und zu trincken be¬
gehren den Back des Lebens ; darum soll die Weltdieseswissen/ daß ich nochviel hochgelehrteM isterzuNarren , und dagegen viel armeverachtete / suchende /
bertzbegierigeSchülerzu Lehrernmachen wil/mit derThat und in der Wachest ; und wil alle seuffhendeMenschen hiermit cstirt und vorgeladen haben / mit
stoischemHerhen / sicherm Geleit und gutem Gewisssen/daß ick ihnen hiemstversprechen thue/da sie wollen
Nachfolger seyn meiner Lehre / und meiner Schriff-ten/und meinen Bericht in achtnehmen , so werden sieerlangen das jenige/ was sie vyn Herhen wünschen:
mejnLob im Grabewerden sie empor heben / und mei¬
nen zeitlichenNahmen erlängern durch ein immer¬
währendes Gedächtniß / weil der Erdboden unver-ruckt wird stehen bleiben, Wer aber nach meinemTode leben wird / und ein Gefallen tragt/eme vihm-rstiya mst mir anzustellen in meiner Schule / demwerden meine Schrissten Antwort gnugsam geben /und bin-dessen gewiß / daßmeine SchülerkeinerGut¬thatvergessen werden / zu erhalten das impsrium derWachest / das für ihnen und mir zu UnterdrückungdexLugen jedttzeitgeweftnist/nudnochferner bleiben

Wird/Hiß ansEnde der Welk, - -.
Essyüderguchertzige/wolmeineudeundKunst-

fuchende weiter berichtet seyn von dem Lneiamnio .

glaß ;
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glaß : Einer ist schön rein , und einer guldischen pro.
pl -etät und Eigenschafft ; derselbe, welcher einer gut,
dischenArtist , hat viel hiercurmm , ein anderer hat
Viel Schwefel , derselbige ist der güldisthen comple-
»ioa nicht sonahe verwand , als der vorige , witscht
nen lang weißgläntzenden Spitzen erzeigend und
durchzogen. Darum ist einer besser denn der ander
zu gebrauchen in der Artzneyund Alchimey , gleichwie
das Fleisch der Fische gegen anderer Tbiere Fleisch zu
vergleichen,ob es gleich beydesFleisch ist und heisset/so
ist doch zwischen diesem Fleisch ein grosser Unter¬
scheid ; also ist es ebener Massen um den Unterscheid
desSpießglaßes .

Nun ferner soll der Liebhaber der Künste wissen,
daß eine grosse Versamlung und eine grosse Menge
der Leute schreiben von der innerlichen Gutthat des
^ nrimomi , der weniger Theil aber wird befunden,so
den rechten wahren Grund seines Vermögens »echt
erlernethat , und das jemge gefunden , durch welch
Mittel er solches empfangen ; weil denn ihr Thun nur
auffWorte gerichtet , bleibt solches in einem Umrund
bloß stecken , und verlieren den Preiß , den sie san¬
ften durch solch Schreiben zu erlangen verhoffens ge¬
wesen. ,Vornehmlich aber von dem ^ neiMKlo zu
schreiben, bedarffund erfordert ein grossesNachdru¬
cken , ein weitschweiffjg Gemüth , undeinevielfältigeLernung stinerpr- parglion , des gewissenZiels , dar¬innen die Nutzbarkeitgefundenwird/damitduem ge.
wisses Urtheil fällen kaust ohn einigen Zweiffel , was
gut oder bose/wasGifftoder Artzney sey ; denn eszwar'
nicht eine geringe Sach , « in rechtes Examen auffden

Us ^a-



z l 4 Trurnrph«wa §en^nümonium zu stellen / dadurch sein Westn zu ei>gründen/und seine endliche Wissensthaffr durchMißzu erfahren und außzuforsthen / damit ihm seinGisst(darüber viel Urm fahrne raffen und schreyen) beuom «'men / und in ein verbesserke stakt der ArhneyohneGtfftkan verseht/bereitetund gebraucht werden.Es sind viel ^ N3 !omici gewesen / so hin und hergesucht / und den ^
acimoaiumdcrmassenzermartert/zerquälet und zwplagthaben / daß auch dasselbe nichtalles tlüt Worten kau beschrieben/ viel weniger vonLeuten kau gegläubetwerden/und haben doch in derWarheit wenig nutzbarliches funden und außgerich^tet/wei! sie nicht nachhangendem rechten Ziel /darumhaben sie denselben vermeinten suchenden Ziel auch ,nicht treffen können / weil der Weg zum Schüssen !mir fchwarher Farbe vor ihren Augen verdunckelt ge^Wesen / daß sie ihn »licht recht haben können obkrvi . ,ren/erkennen und in achtnehmen , ,Vornehmlich aber ist der ^mimomum zu ver, i

gleicheneinemrunden Lirckel oderEnde :wie denn der tIvisrcurm; auch ist : von allen Farben zustimmen ,ge? >setzt/undje mehr darinnen gesucht/ je mehr daraus er- '
funden und gelemetwird/so andersdamit rechtprocc-äirt und verfahren wird ; und in Summa/ er ist mit
Nichtenaußzulernen von einem Menschen allein / vonwegen Küche der Zeit feines Lebens/ er ist Gisst und '>die höchste Gisst mit : auch ist er ohne Gisst / und diehöchste Arhney mit/innenund aussen zu gebrauchend .welches mancher / der für Blindheit nicht wolsehenkan/für ungläublich/ Thorheit und EitelkeiterachtetWch juäicirek/ welches manabersolchen Leuten vonwe< l
gen Unwissenheitzu gute halten/ und ihrer nicht Ler, .

nung
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vung wegen / zu keinem psrgen mußgezogen werden:
das höchste aber ist an denen zu schelten / daß sie gar
nichts in solchen und dergleichenDingen zu lernen be¬
gehren. Der hat vier guslirsrn und Ei-
genschafften in sich / er ist kalt und feucht / hitzig und
trocken , er reZulirr sich nach den vier Zeiten des Iah,!res , auch ist er flüchtig und fix : das flüchtige ist ohneGisst nicht / das fixe aber ist aller Gisst los; gezehlt und
» — ^
stehen/wassie schreibenoder geschriebenhaben;und
istder^mimoniumfür ein Wunder» Thier zu erkemnen/ wird auch alsobefunden / und eins fürder siebenWunder » Merck der Welt zu halten : sintemahl kern.
einiger Mensch anhero für mir zu befindengewesen,
und dieser meiner jetzigen Zeitzu befinden/ derdaseid
Vermögen/seineTugcnd/seine Krafft/seine Operation
und Wirckung endlich außerlernet , und daß er alles
sein Vermögen gewißlich ergründet , damit in ihm
nichts befindliches mehr seyn mochte einer Wissen»
schafft/so die Erfahrenheitnichtzu Tag bracht.Undwem im Fall ein solcher Mensch / wo müg,
lich/zu erfindenwäre/ demwurdebillich vergönntund
zugelassen / daß er auf einem rechtenTriumph,Wa - l
gen eingeführet wurde / wie hiebevor den grossenMo¬narchenund streitbahren Heldenwiederjahren/welcheirefliche v .üonz, , Sieg und ÜberwindungwidevE ^ Feinde erhalten und ausgestanden haben-Ich achte aber nicht / daß vielenMeistern wird Be¬schwerung aufferlegt werden/einensolchen Wagen zubereiten.

Es find die Mezstcr dieser Welt meistentheils m
Wen
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ihren Gedancken ersoffen / nur eitel Reichchum aus
dem /^nkimomo zu überkommen / und vergessen da,
durch der Nutzbarkeit zu der Arhney und Gesundheit
des Mnschens / welche Nutzbarkeitdoch vor allen
Dingen am ersten soll in acht genommen werden / auff
daß die Wunder desHErm durch ihre Beweisung
erkannt / unddurch herzliches Dancken gepreist wer¬
den mochten.

Es ist nicht zu läugnen/daß mehr Reichchum
Übender Gesundheit in ihm befindlich/ weder duund
ich sechsten aller zugleich nicht glauben können/ weilich
eben so wol im Spieß ^ Glaß zu suchen und zu lernen
noch einSchüler mit bin / ob ich gleich mehrdarinnen
gesehen/ erfahren und gelernet habe/wederdu und dei»
nes gleichen/ die dochviel auf sich halten und viel ge,
lernt zu haben vermeynt sind / auch heut noch morgen
ergründen noch erforschen werden / doch keinem sein
Glück versagt und leid gemacht / dieweil GOtt seine
Gaben wunderbarlichaußtheilet ; Smtemalaber die
Welt mit Undanckbarkeit überschwemmet / und die
Wolthaten .Gottes nicht mit gebührender Reverentz
erkennen noch in acht nehmen / auch Reichthum der
Gesundheitsoll vorgehen/sozeuchtder liebeGOtt dem
Menschen eine Spinnweb für die Augen / daß er ein
dunckel Gesicht überkömmt/und nicht alles erkennen
kan / was die Heimlichkeiten sind der Natur / so in
dieser Mineralischen Form begriffen und erfunden
werden.

Es schreyet aberjehoalle Welt/reich/ reich ! ja
reich wolt ich gerne werden / wie jener Lpicuru, sagte :
Hatte Leibleinetwas / Solchen würdeauch wolwas
finden : und wie jener König / genannt / der

da
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da begehrte : daß von seinemAnrührenalles zuGolde
werden möchte/ wie auch geschehen / naä) Dichtung
der Poeten .

Damm wird von vielennachgesielll/wie sie den,
selben ihren verhaftenden Reichthumaus dem ^n«.
monio erlangen wollen ; dieweil aber ihr Ysmm ihres

>
Schöpffers vergessen hat mit dem Danck - Opffer/

s Las allen sötte vorgehen/und die Liebe desNechsten zu»
i rücke setzen/ so greiften sie dem Rosse vergeblich in

Mund / daß sicmicht erkennenkönnen sein Alter ober
! Jugend/nochseinVermögen/sowenigals die Hoch,

zeit-Gastezu Cana in Galiläa erkennen konten das
Wunderwerck des HErrn Christi / da er aus Wasser

i Wein machte : daß es Wasser gewesen war/das wu,
^ sien sie wohl/schmeckten auch und erkannten / daß aus
j solchem Wassrr.Weinwordenwar - dasMitte! aber/

wie rS zuaangen/ war ihnen verborge,i/beim der ewige'
Heyland/ ja unser Seligmacher und Erloftr/GOttes
Svhn/JLsusLbrisius/bchieltihm solches übernarür,
!r6)cs Wlmdcr zu Bestätiglmg seiner Allmacht allei,
ue für.

j Also sag ich auch nun/ daß da jedem gebühren
. will zu suchen dir Khüenaund Geheimniß/sy

' der
Schönster in seine Geschöpfs / in ein jedes insonder-
heit/geleactHar : welche aberdoch/wie vorgemeldt/un ,
glaublich zu erlangen seyn wird / alles auszulernen / zu

i erforschennoch zu ergründen '/ gleichwie ander Wun,
> der des HErrn mehr : dochist dem Menschen mit nich ,
j . ren darinnen zujuchen verboten / weil er so viel durch

Fleiß und embsiges Nachsinnen zu erlernen hat / daß
> er sich nichtzu beklagen haben wird / daß ihm einGee

drech zugestanden/so ihm eine Verkürtzung undAb,
bruch
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bruch seines Reichthums und der Gesundheit gethan-
sondern sich dessen vielmehr zu ergehen und zu erfreu,
en, daß ihm in allem seinemSuchenein solchswieder,
fahren/dafär er in allewege billig seinem Schvpffer zu
vancken hat.

Wer nun des Vornehmens ist/ein rechter
komicu.-i zu werden in dem änrimomo , der muß in acht
nehmen : Erstlich die Zerlegung und Auffschliessung
des Torpers/ daß er solche am rechten Ort angreiffe/
und den rechten Weg für sich nehme/ damit er nicht in
falscheÄeyWegeseits-ab verführet werde.

Zuwandern/ muß ermerckenundobsel-viren/
das Dezimen oder dasRegiment des Feuers/
daß er den Sachen nicht zu viel oder zuwenig / nichtzu
heißedrr zu kalt thue/denn an dem Feuer das Haupt,
stuck mit gelegeg : damit die lcbsndigcnGeister heraus
getrieben/loß gemacht / und zu wircken entbunden wer,
den/auch solche tvürckende Krasst nicht zu Tode vrr, c
brand / noch gär verrohren wird. . i

Zum dritten/mußer den utum und den nützlichen .
Gebrauch obkerviren und begreissen / daß er die ge- ^
wisse Mensur ausgründe : wie ich zuvor denn allbereit
in den fünffHauptstücken/wasdißfallszuder wahren
Alchimey gehörig,Anzeige gethan : allein daß ichs
jetzonurParabolsWeise wiederhole . ^In der Zerlegung wird die Haupt,Sache vsrge- -
stellt / unddurch das Feuer wird sie ausgekocht zu der
Nutzbarkeit : ebener Massen wennein Fleischhauer ei¬
nen Ochsen abschlachtet / uudzertheilt stückweise von
einander: der Mensch aber dessen nicht rechtgemessen
kän/es werde DääN solch Fleisch gahr gekocht durch sie

' - ' Hitze
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Hitze desFeuers / durch welches Mittel dem Fleische
Einers he Substantz benommen/ und zu einer nutzbar
ren Speise bereitet wird» Denn so der Mensch das
rohe Fleisch ohne die Gahrkochung essen würde aus
Hunaer/würde ihm solches vielmehr einGifft/denn
eine Artzney seyn / sintemal die natürliche Wärme des
menschlichenMagens viel zu schwach / ein solchgrobrohe Lörpu; zu zeitigen und zu verdauen. Ebener ge¬
stalt und Massen/kanst du mem lieber Freund cnuesi
sen/dieweil der ^ nrimonium viel ein grösser Gisst/undeinen gröber « mineralischen Leib an sich hat / als das
animalische Fleisch ; wie ich dir durch ein gemein gwv
Exempel angemeldet und zu verstehen geben/ so-würde
er auch viel schwerticher also rohe/ ohne einige Berei ,
kung/8czi3rütiovund Garkochungzu gebrauchen seyn/
sondern dermaßen ein Gisst bleiben/daß der schnelle
i^ ödt derArhney einEnde machen wurde.

Darum so muß für allen Dingen dem Hmi-
maaio sein Gisst benommen/ und also mit idm pro .
ctzMrr undverfahren werden/daß er auch in Ewigkeit
nimmermehrwiederum zu einem Gisst kan gebrachtwerden : gleicher gestalt und Massen / wie der Wein /wann erzuEßig einmahlworden / durch die purok -üion oder Faulung zu allen Anten keinen rechten
Lpiricum vini von sich giebt/ sondern istEßig und bki-
dekEßig : und hinwiederum : so der 8piricu; votnWeine abgetrieben wird/ allcine durch die v . -nü -,.
uon,daß die äguolstät oder Wastrrkeit vom Geistabgesondert worden/undderselbeWeingeist demnachm semeexaieation gebracht worden / so wird auch m
Ewigkeit kemEßig daraus / und wann er hundertund mehr 3>ghrstünde / sondern bleibt Lpirlrur v>nr
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per le undkan nicht zuEßigwerden / noch wie vor ge,
meivt/der8pikllur /^ceki wiederumzum Spiriru vini.
Das ist nuneine wunderbareArt einer trsmmmation
desWeins in Eßig / daß ein anders daraus worden /
welches sonsten in seinemvegsr -ikilischen Weftn zuvor
dasselbe nicht gewesen; und gehtim Müliren desWeins der Spiritus am ersten/ da aberder Eßig über-
zogen wird per Millslionem , so geht die Wasserkeitam ersten/und der Spirimr am letzten : wie ich an sei,nem Ort zuvorallbereit Erwehnung gethan / da ichvondiesem Exempel auch geschrieben; darum machtder 8pinm; vim flüchtig/ Weiler sechsten flüchtig istan
ihm sechsten / der 8pirim , des Essigsaber fiairt undm^ btbeständiaalleÄctzneyinLLiQLrLliLii und Ve^e-
» Men,daß sle fixe Dinge angreisftiMnd fixeKranck,
heilen vertreibenkönnen.

Söschs observil- und Merck mit Fleiß/denn an
LiesemHaupt-Schlüsstl ist viel gelegen.

Also nun der /imimonium auch muß zugerich -
tetwerden/welcher seinen eigenen Eßigbey sich trägt/
baß ihyi sein Gisst gar benommen / und in eine solcheMedicin oder Artzney bracht wird/die hinfurderkein
Gisst mehr erweiset noch an sich nimmt/ sondern viel¬mehr alle Gisst vertreibet und für ihr fliehen muß.Die Bereitung nundes äntimonii steht alleinund beruhet in den Schlüsselnder Alcbimey / dadurch
derämimoniumauffgeschlossen/ zerlegt/ zertheiltund
gescheiden wird ; als da ist ö -ilcinstio , Keverbc^ kio,Subümario , wie diezuvor Erklärung gemacht wor¬den. Itemsein Essentz zu exrrakiren / auch in Ki-r -.
carmmzu vivistciren / welcher ^tercurim darnach in
ein fix Pulver muß pr- ci

'
pirjxt werdendoch kau

r
v

^ k!
st

^ ei

u
k,

' st
rl
n
u

g
di

2
E
li.
a>
v

ai
rg

I S«
! ci«
l ^



^ " desAndimdNu. ; rl
Kunst und Geschicklichkeit auch wol ein Oel dar-

A6 gemaü) t werden , welches die neue unbekannte
Kranckheit gar verzehren kam so in jetzigen Kriegszu,
8en m diese Lande eingeführetworden durch die Galli-
er/und was wehr solcher Dinge und Bereitungsind/
so ex srce 8pi>ßyricgund ^Ickemis herfliessen. Als zu

^
einem Exempel : wenn der Künstler aus Gersten,

. Weihen oder anderem Geträidig ein Bier bereiten
und brauenwjü/so muß er diese 6rsUu, zuvor allevdll -
kommen durchlauffen/ehe er die edleste Krafft und Es-
stntzdaraus zwingen/und zu einem wirckenden Tran¬ce bringen kan . Dem: anfänglich muß er das Ge-
W.idMehmenund einweichen in Wasseretliche ge¬
wisse Zm , biß es dessen genugsam hat sich zu ent-

Wliessen/wie ich im Lelgio und Lnzlia .da ich noch jun,
gerwar/mitFleiß ermerckct - das ist nun anders njchts, ^denn eine putrifLÄion oder Fäulung » -- ' ^7 / ^ -

Wenn solcher Schlüsseivoynbracht/solasterdas
Wasserdavon ablauffen/ und schürt das eingeweichtê -/ ^
Getraidig dick beviammen / und last es aber ein Zeit
liegen , biß sich solches in sich selbsten entzündet / und
auswächst in einanderdurch die Wärme : das ist denn
vigeüio , wann solchs auch voüeubracht/ so wird das
gewachseneGetraidig aus einander gebrochen , und
durch die Lufft oder Wärme des Feuers wiederum
ausgetrocknetund dum gemacht,das ist seine reverbe-
rgkio und coagulätio .

^Diesem foigetnach,solche gedorrete zuMlch-
te Frucht auffdie Mühlegeschält , klein zerschroten und
gemahlenwird, welchs nun ist seine vegetabilische cal.
cinstio .' '

Aussdieses alles geschichrdas Brauen , durch
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die Kochung des Feuers/daßdurch solche Mittel der
edleste 8p>rim; aus der Frucht excrskirt , und ins
Wasser ausgezogen wird / welchs aber ance
rionem , nicht hatte geschehen können : und wird das
wildeWasseralsozu Bier gekocht und gahr gesouent
Das ist dann die cHltilUric» in der grossen Form . Dek
Hopffen/ftz dem Bierezugegeben wird/ ist sein vegeta¬
bilisch ^ ! , und ein xrTservanv , damitdas Bier erhall
tsn wird für der neuen Fäule und andernFeinden-
Von solchem Brauen wissen nun die Hispanier und
Jtali nicht viel so hab ich oberhalb Rheins/ im hohen
Deutschland/meinesVaterlands nicht viel erfunden
meiner Landsleute / so dieser Sache kündig gewesen
waren-

Wann diesesalles alsovollbrachtund bereite?
worden / so geschieht durch die Liuritlario eine neue
SeparLkio , daß man dann solchern gebrautem/ zuge- l

-Lichterem Getranck ein wenig Heftn zusetzt , weiche
Dem Bier eine innerliche Entzündungbringt/daßsichs
in sich sechsten erhebt / und eine Absonderung und .
Scheidung geschieht des trüben dem klaren/und deS ^
unreinen von dem reinen durch seine Verjährung/ da¬
durch demnach das Bier allererst seine vollständige
Wurckung überkömmt zu psnemxen und dasjenige
zu vollenbringen / darzu und zu welchem Ende dassel¬
be allminiilriret worden / welches aber sonsten zuvok
nicht geschehen kan / dieweil der würckende Lpinmr
durch Die Umeinigkeit sein Amt zu bollnbrtngen ver¬
hindertwird : wie dann ebener Massen und ingleichenr
am Weine befunden und gespüretwird / daß derselbe
ge für seinerVerjährung/ehe die Unreinigkeit dadurch
von ihm abgesondert wird/sein Amt zu wircken / nicht
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s° vollständigverrichtennochvolibringen kan/wie nach
"er Absonderung und Scheidung ' xurisbimpum,
welchesnun alles durch die Erunckenheit beweißlich
gemacht.wird/ da man siehetund beflndet/daß neu un/
vergohren Bier/und neuunvergohrnerV ein/ keinen
Svirimm der '

operation von sich giebt -alö nach ihrerEr-
läurerung/davonnun icho nichtweiter zu reden.

Auffdiefes kan abernrahlseine neue Scheidung
angestellt werden/ durch eine vegetabilische8ub ' ims«
tiov , als daß der 8pitiru8 des Weins oder des Biers
abgesondert/und durch die OWllEn in einen änderst
^ ranck/als in vinum -iräen;, bereitet wird ( wie danst
aus derselbenhinterlassenen Heftn auch kan gemacht
werden ) wann das geschicht/so ist die wirckendeKraft
allein von seinem Leibe abgesondert 5 der s^iriw; ist
durchs ^euer ausgezoaen/und hat eine todte wässerige
Wohnung veriasseu/Varinnen er zuvor semen ruhigli /
chenMH gehabt. ,

Durch die rcÄistc3no des Brandtcwems ge-
schlchtdieexalrorio, daß er durch bssters abziehen und
sonderlicheHandgriffegantz rein und pur/ ohne einigt
pliiegma noch -lyuolstac in die Engegebracht wird/ da
demnach ein Maß mehr verrichten kan in der Wir/
LkuUg/wederzuvor in zwantzigund vielmehr Masse »
geschehen können. Dann er macht ehe truncken / ist
schncli/stuchtig und ganh subtil worden / durchzudrin/
genundzuwircrem

Sich nunlieber Suchender derKunst/wünndu
wiltg- lehrtg werden durch meine Schrifften / und ZU
erlangen vcr hoffst Reichthumund rechte wahre Artz /
ney aus dem ^nkimonio zu überkommen/so nimmdie/
sevorgejchriebeneMeynung wohl Macht / dann es ist

X s W
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keinBuchstabdarinnen/welcher versehentlich geschrienben/und nicht sonderlicheDeutunghätte / dich etwas >
zulchren . Ja sag ich/viel Worte werden inmemen>
Sckrifften hin und wiedervielfältig funden / da sie der jKünstlerkönt in acht nehmen und recht erkennen lcc^ !
mn/in welchem Fundament die rechten Haupt-Zwe^ !tke begraben liegen/er würde sich mit nichte» verdrieß !
sen lasten / dieBlätter offtmic stetigem Lesen umzm

^
wenden / und ein jedes Wortmit einer Gold,Croneu
auffzuwegen/danndu solt vernehmen : ob wol meine
Exempel grob undbäurisch sind/ so ich dir vorhalte/ sohaben sie dochviel groß und wichtiges in sich. Ich wis
zwar meinen SchrWen kein Lob zueignen / wie mirdann auch nicht zustehen noch gebühren will : in Ver¬
richtung aber der That/wanndie Würckung offenbar
gemachlwird/werdensie ihren Ruhm sechsten zu
ge bringen .

Unddaß ich grobe Exempel 'allegire - hab ich zudemEnde unddarum gethan/als aus Vorsatz / weildes HntimonüKrafft und rechteTugend liess verbor¬
gen stecken / und liess in der Heimlichkeit müssen ge¬sucht werden / daß ich dirdesto baß durch solche grobeExempel AnleitungundJngang geben möchte/ob dudesto ehedenSachen nachkommen / den Anfang amrechten Orte fassen / und dein begehrtes Suchen zurinem gewünschten Endemochtest völlenführen .Dann es ist um den ^arlmomum bewandt/ wirum einen fliegenden Vogel/der da in der Lufft schwerbet/undnach ForttreibungdesWindssich kehrenund

wenden kan/wohiner will : Also istin dtesemFallder
Mensch zuvergleichenderLufft oder demWinve/wel-
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^ er den ^nrimoniumauch sirrttreibenkan / wo er hin
Wil / undkan ihn nieder setzen auffeinengewissnOrtr>nd Stelle / die erihm erwehler und außgesonnen hat :
er kan ihn roch/gelbe/weiß undschwach machen/wie er
ihn haben wil / und demnach er sein Feuer in acht
nimmtundverwahret/ in dem alle Farben in dem an.
rimonio bewe lßllch erfunden werden/ wie in dem hter-
curio,darvbsich niemandverwundern darff : dann die
Natur hatviel zugelassen / das noch weder meinem/
zweyen / dreyen / oder mehrTagen / von mirund dir
alles wirderlernet werden.Wann ein Ungelehrter em Buch anflehet / so weiß
er nicht / was solche Schüfst in sich hält / imv was
darinnen geschrieben stehet / dann es ist für seinen Au.
gen verborgen / und siehet es an/ wie eine Küheein neu
^ hor : wann aber der Unwissendeeine Lehrung und
Unterricht überkömmt / des Verstandesund seines
Gebrauchs/so achtet ers nicht mehr fürKunst/sondern
ist ihm gemein worden/daß er dcnHandelwolversteh
hen/und dieNutzbarkeitdurch semeAussinnungfassen/
bcgreiffen und erlernen kan/aO daß ihin imgantzen
Buch nichts heimlichs kan verschwiegenund vorent¬
halten bleiben / denn er hakjetzogelernet , sechsten den
Verstandzu lesen/wasdarinnengeschriebenist-Gleicher und ebener Massen ist der /mrimo -
vivm einBuch/sür welche / die danicht lesen können/
also ermähne ich sie nun aus treuhertzigem Gemüth ,
daß alle die jemgen / so seinerNutzbarkeit gedencken
theilhaffttg zu werden / ansahenseine Buchstaben in
acht zu nehmen / lernen und erkennen und außzuspre.
chcnrdamit ihnen daskesey gemein gemacht/und in der
Schulenvon einer Daßzuder andern steigenund ver-

X ; letzt
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sihrwerdenmögen/därinnennundie rechteErfahrung ! biein Rectorsiynsvirv / ein fu<ljcium von sich zu siele ^len / . welcher im Zxamine den Preiß gußgestanveu g,und erhalten / tpie einer für dem ändernder Posseßiosswürdig . . : / !

Endlich/so kqn ich nnanqezeigt nicht lassen/daßviel Leute sind/ und viel,Leute erfunden werden / nochtäglich / so daFchreyLnuydunbedachlsamruffen : Lru-
eilige , LruciLZs , Her alle diejenigen / so den LeutenGisst beybringen / undGisstzurichten / im gebrauchenjn der Ärhney/ darüber so viel Leute sterben/und jäm/'rnerlich verderben muffen / als da ist : ki -rcurius ,tenicum , /^mimoviM . bind solch Zesir , Geschrey ! dlwird gemeiniglich vollenbracht von den unversiändss L,gen Aertzten/ die da selbsien nicht wissen / was da recht ! I
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Gifft oder rechteÄrtzneysey / undwie ein Scheidungzu machen / vorzunehmen / und zu treffen sey auffcknf
di
«i

men/undein bessersan die stattkan gesetzt werden ; die/fessag jch aber / und schreye selbstenZem / über alle
diejenigen / so den Leuren aus mulhwilligemVorsatzisolche Pisst beybringen / als die da keinen Verstand '
tragen noch haben/ daß anfänglich die Bereitung vor/ !gehe/ weil solcheDinge/als lvtercuriuz, Hüttenrauch / !^ nrimonium , und dergleichen / unbereitet in ihrer !^ ubksntz bleiben/soist es Gisst und bleibet Gisst; nEihrer rechten Bereitung aber so ist afler Gisst außg^

leschct/gedampffet und verschwunden/ daß ein Arhuetzbleibet / die all andern inwendigen entstandenen und
eingewmtzclten Gisstenein Widerstand thun / und sie
fundamentalsteraußtreiben kan ; dann eineGisst also
bereitet/ daß sie keinen Schaden weiter thun kan / wl/
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Erstrebet der andern Gisst/so sie findet/und nochun-
^ercitet/unvbereitet sie auü)/daß sie ihre Gisst ebener
wüsscnverlassenund ihr gleichförmig werden muß/un-
«»gesehen / daß sie zuvor beyde Gisstgewesen .

Hiermit werde ich einen gewaltigen grossen Streit
Unter den Gelehrtenerwecken / was dies meine Rede
bedeuten möchte/ob es möglich seyn tönte oder nicht/
was ich schreibe/undviel juchciä werden darüber aus-
gegossen werden ; etliche werden der Meynung seyn/
es könnemitNichten seyn/ das die Gisstsolchen vorge¬
setzten Dingen gantz und gar könnebenommen wer¬
den : und das nimmtmich nicht Wunder / dieweil die
Wissenschaffc desselben nochvor ihren Augen liessver¬
borgen steckt/auch solche Leute im geringsten keine Ge-
' dancken haben / solche klytteria zu erlernen/ der kleinste
Theil aber wird mir nochZeugniß .geben Missen / daß
dieses wol wahr und mügUch seyn konle / em arges im
«lndesscrs anzuordnen . '
> Dann ihr Acrtzle . ihr müsset ja bekennen / daß chr -
der Meynungseyd/das Arge// davon dieKranckbeit
herkommt / in ein besscrs wiederum zubringen ; Nun
wolan/ ist dem also / so werdet ihr auch cediren und
nachgeben müssen / daß auch das Arge/so in dem steckt-
und befunden wird / daraus die Medicin soll bereitet
we : den/iu ein bessrs zuvorkau gesetzt werden / damit
dasselbe seine Wirckung mit Ehren in Tugend und
Krafft desto baß mit Nutzenund ohne sorgfältigen
Schadenvollnbringenkan ; weil aber die Experientz
und die Wissenschafft des Processesauch noch vielen
u - bekant/wirdderwenigsteHauffstandhassligbehar -
ren/undmeine Meynungvertheidigen helssen / die ich
jeh fürgebe/ und werden sich dengröftea und meisten

A 4
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Haussen überruffen lassen : Gifft/Gifft/ Gisst ! wie die
gottlosenJudenLrucikgeüber Christum unsern Erlö¬
serund Seligmacherausschieyeten / und liessen ihn
für die höchste/ ärgste / vermaledeyteste/ schändlichsteGW aus / da er doch die edle/hochste / herrlichste / und
aüerköstliche Seelen,Arhneywar/ uns zu erretten von
Sünde/Tod/Trüffel / Holt und allem Unglück : ob
gleich solches die hochgelchrtenPhariseerund Schrifft-
gelehrtennicht annehmenund verstehen wolten/so wares doch wahr/und wird und muß Wachest bleiben bißandasEnde derWelt/und in alle Ewigkeit : dawiderweder Teuffel/Todt/noch einige Creatur/ja die Pfor¬ten derHollen sechsten nichts werden noch vermögen
auszubringen / solches umzustossn; also verhoffich/
und bin gewiß/ daauch gleich noch so viel Schreyer/Storger / Landfahrer/ und haußsitzende voüorer,
Aertzte/undalle/so sich der Medicin und Arbney rüh ,
men und befleissen/ebener Massen schreyen und rüsten^rucikgs undZeterüber den /rnkimonium. so wird er
doch fürihnen/und denselben unerfahrnenAerhtenal¬
len/weilrchietzomit den frommen/wahren r^cclicir.so sich nicht schämen mehrerszu lernen/nichtäispucire/wol bleiben / und wird mit seiner Musst und Macht/nach vorhergehe -iderBereitung alleseine Feinde über¬winden und unter dieFüssetreten : da dargegendie un¬verständige falsche Urtheilsprecher und hochtrabende ,Blutschreyer desHErm Christi/nebendenunzeitigen /

verstockten Verdämmern des äneimoni, , so von ihnen i
aus unerkannter Wahrheit ausgegossen wird/ZN '
Grunde vergehen/stucken undvertrincken müssen.

Ach ihr grossen Dsctoreö / und hochvermeynte
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Gelehrten / die ihr die grossen Herren / Monarchen /
Käysir, Könige, Fürsten undPotentaten dieser Welt
perlusäiren und überreden wollet ; Ja sag ich , war¬
nen , sich wol-fmzusehen , dieserunddergleichenArtz"
ney müßig zu gehen , und im geringsten nicht zu ge¬
brauchen , denn sie seyn ganh schädlich / gifftig und
fähriich; wie lächerlich mir das vorkömmt , darffich
nicht wol von mir schreiben, und schweige , weil ich
sehe und spure , daß solche vermeinte hochweise , klug,
dunckendeLeute allein auß dem Grunde ihresWahns
hergehen / undkeine obtervLrion mehr halten, anderer
Dmge/r »e sie zuvor nicht erkant,noch wahrgenommen
haben; darum können sie andersauch nickt urtheilen .
Und da es möglich wäre , daß ein Mensch ein solch
Gisstzu sch nenommen/alswann er jeho bersten wür-
de/wolt ich ihm durch Gottes Hütff ein Gegen , Gisst
eingeben ' so von mir zugericht , auch in stetigerBereit -
schafft mit grossrrBeliebniß mir lassen befohlen seyn /
daß in ccncinenle , und von Stund an sonlchenGtsst
allen einWiderstand thun undhinweg getrieben wer¬
den soll.

Obgleich du Herr Doctor , der es nicht verste¬
het / solches nicht warmmst noch erkennest , und für
nichtig, El , und unwarhofftigerachtest ; da liegt mir
am wenigstenan / ich weiß das meine / GOtt Lob / zu
vertheidigen / und wil es mit der gewissenPröba be,
weißlich machen / denn ich kabs erfahren/ sechstenge¬
macht,bereitet undgeordnet,dessen ich im Fall vonvie<
len Personen ein gewisses Zeugnißhabenkönte.

Undwann ich mit einem solchenDoctor / dersei¬
ne pr- parstionereigens Person nicht zugericht , weiß
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sie einem andern allererst befehlen / in der rechten
Schule 6ist>uliren solle/fo bin ichgewiß/ich woltein der
-Ordnung für ihm primum locum wol erhalten/daß
er mit Schandenunten an sitzen solre : dann er kennet
sein eigeneSache nicht / was er seinen Krancken und
Patienten g^mimstrirt ; Er weiß nicht ihre Farbe /
ob sie weiß/ schwarz-roth/ gelb/ grau oder blausind/ ob >
seine Medicin trocken oder warm / kalt oder feucht ist /
er hats alleine nur in Büchern gelesen / und bleibt in !
seiner langwieriger Posseßion ve! gua6 , begehretwer- ^
icr keines Rechtens mehr.

O barmherhiger GOtt / wie geht es immer zu /
wie nehmen solche Leute ihr Gewissen in acht/wie wer¬
den ihre Patienten versorget ! O weh über weh ! zur
Zeit des Gerichts werden sie den Außgang findenund
recht erfahren / in wen sie gestochen. Geld meinen sie/
lind anders nichts mehr / dann wann sie sich ihres Be- ,
ruffv liessen ein Ernst seyn / so würden sie Tag lind '
Nacht trachten / mehrerszu erjagen und zu erstreiten? ^damit ihr Lob in grossem Beruffkommen mochte ; weil
ihnen aber die Arbeit säur eingeht / so lassesssik es über-
hin rauschen / bücken sich / undvertheidigen ihre Lur
mit einem guten Mund, Geschwatze ( doch mit bösem
Gewissen/und ohne Grund ) dabey lassen si : eswenden
und bleiben. Die Kohlen sind seltzain bey ihren / dar¬
um bedürffen sie ihrer auch wenig / und sparen das '
Geld darfür/ welches sie wol besser anwenden können.
Vulcaaus ist bey ihnen nicht zu finden / denn ihre Drstlk,
lir - Ofen stehenin derAvvtheck / da sie selten hin und
bey lammen/ein Zetlekn kans alles verrichten / darauf
das Lecipe geschrieben stehet/welches der Gesell in der
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Apo heck mit seinemKlänge aus dem Mörftl jioffen

Ach HErre GOtt wende doch die Zeit/ und gieb
ein Ende der Hoffart : steure den Bäumen / daß- sie
ntch imHimmelwachsen rundchengrossenRiesen/daß
sie achtalle Börgeüber einen Haussentragen mögen:
undaieb doch Beystand / die dich treulich mennen/daß
sie sir den Verfolgern undHassernbleiben können. - '

Ich will alle meine Mitbrüder in diesemunserm
Clokervermahnen/daßsie neben mir TagundNacht
betai sollen wegen derVerfolger der wahrenArhney/
daß sie GOlt erleuchten wolle von ihrem Irrthum
abzustehen / die Herrligkeit Gottes in seine Creatur
einverleibet erkennet! mögen / auch der hellen klaren
ÄNdieNH zu verstatten / daß Innerliche zu veckehen
durch angreiffen und ^nsrowisnr , das rm anffersten
sonst tieff verborgen und verdeckt stecken bleibt : ver-
hoffeauch derhöchste Himmel.Furste / ein Schopffev
und Erhalter aller Creaturen/sichtbarund unsichtbar /
werdeunser Gebet erhören : und so es bey meinemunk
meiner Mitbrüder Leben nicht geschicht/so kan nach
unser aller Tode die Bußfertigkeit erfolgen : darzu
GOtt Gnade gebe / daß die dicken dunckelnFelldev
Augen aller feinde mögen abgezogen / und sie durch
rechte unbetriegliche ' Erleuchtung den rechten Gro¬
schen zu finden ein klares Gesicht überkommen mögen/
darzu ihnen der ewige GOtt seine Gnade und Barm-
hertzigkeitverleihen wolle. Amen.

Damit ich auch nun / wie nicht unbillig / dieweil
ich entschlossen bin / ein ganh außführliche Meynung
des ^ntimomi zu Tage zu geben / anfänglichvon dem
Namen dero Materia etwas sagc/so soll mandasodev

dchs
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diefts wissen: daß diese Materia von den Amben ist ^in ihrer Sprache lange Zeit / nnd von Alters gemnntwordenAsinat : dir Chaldaer Habens 8übium mitu '
litt. Zn der LateinischenSprach hat Mans blßauffden jetzigen schwebenden Tag ^ neimonium . ge)ets<> >
ftn . Die sich aber der unsern Deutschen Muter -
Sprach allein einfältig befleißen/ haben dieselbe Na -reria für ein Spießglaßaußgeruffen zu nennen/amri¬
tten Ursachen / wert solche Materia spießig/ und ein
Glaß daraus zu machen ist/für sich/und auch mitZu-
satz vielerlei) Farben/so in dem ^ mimoniostecken/rndausdem ^utimomo können gemachtwerden.

Darum soll sich ein jeder dahinrichten/und als»ein ' Uttheil fällen / dieweil die Araber Chaldäer und
diejenigen / so die LateinischSprach von Geburt erer¬bet/ den ^ Ntimomum in acht genommen / neben den
DeutschenundandernVölckern mehr / daß sie verge,
bens das ^ ntimonium nicht respeetirt ^ sondern also
und dermaßenobservirt/daß sie seinen Gebrauch/ ebe¬
ner Massen seine Tugend belangende / werden in acht
genommen haben :dch cher demnach durch cü fallende
Ketzerey sein Lob und Tugend hinwiederum zerstöretund zn Grunde gangen sey / daran ist gantzlich kein
Zweiffel / solchs zu glauben/denn durch vorsatzigeVer -
druckung der Feinde kau die rechteWarheit wol einen
Schaden und Schiffbruch empfaben / sintemahl der
Teuffel gar viel vermag / aus Verhängniß Gottes
desAllmächtigen / wegen unsererSünde und Blind¬
heit. Denn der Satan / welcher dem menschlichen
Geschlechte zuwider/unddaß die Warheit derrechten
Medicin möchte hinterlassen undgar zurückgetrieben
Wechemjs gantz undgar zu Grunde versincke n/braucht
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ogen Wd List/und last an ihm nichts er-
Lindem damit die Herrlichkeit des ewigen GOttes
nicht zuTage bracht,seine eingcpflantzte Gutlhatkein
Danck >Opffer empfangen kan / und dem Menschen
die natürliche Hülsteabgeschnitten würde-

Dieweil aber nichtnöthig,daß ich eine eigeneson¬
derbare Disputation über den Hnrimonlum anstelle
seines Nehmens halber/weil der Nahme nichts giebt
noch nimmk / sondern das Lob allein in der Bereitung
st"st der <ugend,sodie Natur ihm eingegossen / und
durch den Schöpster mitgetheilet ; will ich von dem
Nahmenstillschweigen und nachlassen,und allein für
mich nehmendieBereitung , dadurch die Tugend be-
weißllch gemachtwird , und ein ewiges unsterbliche-
b-d -michmmLg-. ,

Ehe und zuvor ich aber annehmlich mache die
Tugend des änriwonu , dieweil ich offenbarlich er,
kanni und bekannt habe / daß solches lauter Gisst sey :
dem will ich als dem Leser ein solchsExempelfurhalten/
dcheine Gisstdas andere / als seines gleichen an sich
zeuchi/unv an sich riehen kan/mehr dann ein ftembves
Ding : dann mein Leser/du solt diß mercken/observiren
und wvi in ach t nehmen : uemlich/ alsodaß das rechte,
wahre unverfälschte Einhorn alles Gisstvertreibt/und
mit Nichten an sich nehmen kan, die Proba ist diese,
durch ein Exempel :

Nimm eine Spinne , so da lebendig ist- mach ein '
Zirckvon dem Einhorn darum , so wird sie nimmer
aus dem Kreiß kommen können : dann sie fleucht das¬
jenige/ so der Gisstwiederstehet : wannaber ein gifftige
Mattria ihres gleichen dar gewesen/ so hätte sie kein

Ab-
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Abscheu getragen/dasGift zu überwinden untdurch/
zufahren .

Mercke weiter / nimmeinen holen geschlagenen
Pfenning/wirffihnauffs Wasser/daß er schwimmet
wie ein Schifflein/Halt daö rechte wahre Eichom ein
Stücklein nahe dabey / dochdaß solchs dttPfennig
nicht anrührecorporaliter : so wird das Eiihorn den
Pfenning durch seine spiritualische Kraft von sich
stossen/daßer für ihm zurückfliehenwird/wie eineEnd /
ie auffbem Wasser schwimmet/ welche den Schützen
vermerckt . Also auch im Gegentheil: wann man
ein Stücklein rein unverfälschtesgebacknesBrödts in
ein Gefäß wirfst / so da zuvormit Wasser angefüllet/
daß solchsempor schwimmet/und hält dasrechtewah¬
re Einhorn/doch nicht anrührende/nahe darzu / so folgt
im abziehen peckecemim , das krüm. lem Brobt dem
Einhorn nach : daß sich höchlich zu verwunveru / wie
sich die Naturwunderbarlich liebt/ demjenigen/ was
ihrzugethan/yachfolgel : und das andere / was ihr Zu !
entgegen / hastet und von demselben Mick flieher . !
Daher nun dieAertzteUrsach empfangen/demHandel jweiter nachzudencken/ daß da Gisst wiederum Gisst:
und was ohne Gisst / wiederum so nichts gifftiges
bev sich hat/an sich nehmen/ und endlich magnetischer
Art an sich ziehen kan . Und kan also alle Gisstauff i
zweyerley Art vertrieben und ausgerottet werden :
Erstlich durch ein Gegentheil/so denGifstwiderstrebet jund zu entgegen ist/wie vom Einhorngehört/ demnach
auch durch seinesgleichen/daseineGisst die ander an
sich zeucht/nachmagnetischer Form / dochdaß diegiO
tige Artzney/ so seines gleichen Gisstcuriren soll / zuvor
also unddermaßenbereitet sey - daß chr Gisst zu cmet s
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Arhne , worden / und andere gifftige Dinge durch ihre
anziehndeKrafftvertreiben Krn.
l > Glechet gestalt und ebener maßen wie die Seiffe
aus DckMinwandund anderer Materia alle Fettig¬
keit anichziehenundauswaschen kau : ob zuvor die
Seiffegleichein fettes Wesen und eine feite Mattria
gewesei aus Talch/Baumblund andern Zusätzenbe-
rettetnordeu: jedoch weil durch die Siedung der
Sriffu/indem sie gekocht worden / eine leparsrio und
andmBereitungerfolgt / darzu das Saltz die meiste
Ursackgebenin der Scheidung : Also auch im Nah¬
men OOties kan ebener gestalt und '.nassen ein Gisst
durchlorhergehendeBereitung/ daß die Makeria
nicht nchr Gift sey/sondernein Arhney die ander Gift
an sicknchmen/ausziehen/ abwaschen und hinwieder¬
um eire gesunde stattvorstellen / wie sie zuvor für ihrer
Unreiiigkeit gesund erfunden worden . > -

Damit ich aber den GrunviiebenSen der Artzney/
und dirUnwissenden Ursach gebe zu erkennen der Na«
tur Ge 'egenheit/undwasböß oder Gisst oder ein an«

j ders sey . so will ich dir durch etliche Exempel ctwaS
! fürhalter/' vadurch die Warhcit bewiesen/ consirmirt
^ und bciäligct : die Unmarheit/so die hochtrabende

Aertzte lurch Uufleiß und Nachlässigkeit noch nicht er«
, funden haben / klar, hell/und zu Tage offenbarlich ge¬

macht w'rd . Nemlich:
Mmm ein geftornesEv / so indersehrkaiftn ^

j Winters-Zeit geftoren / wirffs oder legs in sehr kalt
Wasser/laß dmnn liegensein Zenlana/so wird sich der
Frost ansvcm Ey ausziehen/das Essandie Schale
des Eyes anlegen / und zu seiner vorigen Gesundheit
kommen. ' 'L r .^ Also
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Also auch/ wer ein erftornes Glied übekommt/
säume sich nicht / schlag ein kaltes SchnesWassetdarüber/ sozeuchteineKältedie anderean sch / unvjwird das Glied gesund, ^

Jngleichem/ wer da im Gegentheil gross Hitze -
hat/der schlageüber die hitzigenGlieder/davo, verZusstand entsprungen/einehitzige Maleria/neulich ei^neu guten hochreüiücirtenSpiritumvini , Weiher ein
lauleic.Feuer ist / oder die yuintam ellemiamiuiplm -ns, wird gewißlich befinden und spüren/daß ede Hitzedie anderan sich zeucht/ magnetischer Art unl Formnach / begebet sich mit der Hitze seinesgleich « / undgiebtdem entzündeten Gliede nicht ' allein Liiderung/

sondern auch seine vorige ksksurarioa .
Auff daß ich aber mein Vornehmen mtvielenandernExempeln eonfirmire und bestätige / sogcb ichdir/als nemlich dirLeser für/ ein ander richtig,lewehrt !

Stücke zu einem Beyspiel :
Nimm ein Froschleich / so im kiarcio ingef . hr«

^ Klich sich offenborlich zu Tage giebt/ legs auff in Brer /c, ^ -und trocknedasselbeaus an derSonnen : weind isge,Wehen/ so stoß dasselbezu Pulver / streu es dm Men «
sehen indieBiß/welche ihm von giffligenNatern undSchlangen entstanden sind/ so machts einen gewissenGrund der Heilung/damit andere klsäicairentL und
Artzneyen/ ferner darzu verordnet / heilenkönnen .Wie denn auch das Froschleich genommen / einkeines Tuch zum vfftern damit angestrichen und tro,cken werdenlassen/denn in Stücklein geschnilten/unöan Schaden qeiegt/thuts ebenermüssen-

Damit ich dichaber mit weiternExempeln zum
GrundederÄParheit führe/so nimm eine lebendige ^



IMt/
rssek
und

>lße
Zu-
ei¬
ern
ba-
itze

>rm
md
ng/ l

des AtttlMSN».
8^ ngeKrvte/die dürre zuvor «uffan derSonnen/dentt
.̂n einem verschlossenen oder zugemachten Topff zu A-
schen vcrbrandt r wenn das geschehen/so reibe diever,
brandte r^skensm klein/leg solches auff einen Verur¬
sachtengiffkigenSchaden/sowird eine (Midie ande¬
re ausztehen/undan sich nehmen warhafftig. War¬
um ? Denn durch die Verbrennung der Kroten/wel-
cbesihre L-Icillglio oder Ascherung ist/ wird die Krafft
yssenbahr und wirckende / daß gleichseines gleichen/remlichem Glffrdieand er / warhafftig an sich ziehen ,kan . '

- - »e»». i. ^ ^
, Eine solche krafftige/mekcklicheunwandeibahre

Gewißheitnimm von diesen gifftigen Dingen/ so dir
und andernvorgestellt/gewiß undwarhassr -g zu einem
EMpel : und welche die Pestilentz überkommen/dw
vdscrviten solchs auch mit Fleiß/so wirdjedermandie¬
ses befinden/daß alles dasjenige wahr seyn wird/ was
ichdir '

vcrlassen und vorgeschrieben/ allein das Mrum
8vliz,undder8pirikur i^ercuWdarneden gebraucht /
erhallen viel Dinge in dcrPest .lcntz / sintemahl
der Spiritus kviercurn seinesgleichenauch an sich zeucht/als ein cura und anziehende Krafft aller Minen
Kranckheiten .

Aber weil das /rlkum 8ol>, , daraus gleichwieaus einerw rckmden lebendigmachenden Senne/alles
gcbohrenwird m gcnereunivsrssiikLt , alles übertrifft/
so will ich die höchste wirkende Natur bewenden las-
jen m der Krafft des Goldes/ das iii/ in ihrem ^ strv,daraus sieund alle Metallen und Mnttalia ansang,
lichihre Erstgeburt und Fonpflanhung derGenera-
kisn empfangen haben/davon weiter kan gmvt rver,

P SE
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den/wennlch dir das /rttrum solüauffdein höchst^
Gewissen werdeoffenbarlich machen . . .In diesem Begriffnun/wirdebener Massen wol
in acht genommen und observirt das /Viuimomum oder
Spießglaß / weiches gleiche Wirckirng neben dtM.
Golde verbringt/was das corporalische Gold vec/
mag ; sein Mmm aber.das fechl ich dißmahlnicht a>N
Denn ich weiß ohne das sehrwohl/daß ich für ihm EnN
fetzung/Furcht und Zittern haben muß ; Wrewol ich
^ nrimoniumvielen Haupt-Sachen dcrArtzney/weitt-a sag ich/weit vorgehe : jedochkan ich zwar umverO
licer nichtverrichten dasjenige/was das /lümm 8oln

, vermag/ und mit himmlischerErzeigung der Wacheik
mit sich führet : das /^ltrum t^ercurü laß ich zurück/weil ich so wol als sie/aus einem gezeuger/aber wegender himmlischendurchdringenden Wirckung, dem ^Lti» 8o ! i; alle Herrschafftüberlassen muß .

Meine Schrifften und meine Bücherfolgen im/
mer eins dem andernnach durch die Erfahrung / als ^wie; ein Erh immer dem andernnach/seine Gutthats
belangende/Miß observirt/in guter Hut und Achtgt/ i
halten/ and fleißig durchs Feuer cumjuNicioprobirl ^
werdenseines Halts. .

Also auch diese meine Sache/diesesmein Vor/
btingen/diese meineSchrifften/ und diese meineMedsi
tin/P dem gewissen Ziel und ScopomußindieSchtN i
le geführeMetden/da anders Reichthum den rechten
erblichen Sitz erlangen / und Ruhmmit Ehren von

cherangestelltenStatewegbringen soll . Wetchsvul-
csnu,alleittewird seyn/ sich zu rühmenfür einenMet/
ster in feinem Element des Feuers. Nemlich/peinem
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Exempel/ und zu einer unleugbahren/stheinbahren/gc-
wjßeu Proba darzu thun/ als diesergestalt : wenn das
harte Stahl -Eisen/ mit andern festenund hartenFeu-
cr- Steinen aneinander angestosseri und geschlagen
worden / so erwecketein Feuerdas andere / durch die
harteBewegung und auslohende Entzündung.

Derverborgene Schwefel/ oder das verborgene
Feuer/wirv vffenbahr durch die hartezuschlageneBe -
wegung/und wird durch die Luffc entzündet / daß es
wirckltch und empfindlich brennen kan / das Saltz
bleibt in der Aschen zurück/und der Klercurm, fleucht
davon/zugleich mit dem brennenden Sulpkurs .

Alfaversteh auch hiervon/daß das ^numonium
durch Mittel muß angegriffen werden/daß der Mer-
euriusvon feinemSchwefel / von seinemSalbe durch
Entscheidung ihrerMittel/welchedie Natur zugelas¬
sen/sörder ftparirl werden .

. . .
Gleichwie nun das Feuer/so verborgen lMM

seiner Materia/eswerde denn offenbahr undbeweis
lich gemacht / nichts fruchlbarliches und standhaffti -
ges/wieman sagensolte/oderetwas thätiges ausrich¬
ten kan : Also auch alle Arhney/sie werden denn zuvor
vom groben abgeschieden/rectific -rt/ und also entledi»
get/clarifi

'
cirt/beweißlich erfunden und zugericht / da¬

mit alle Ä6ell erkennenkan/ daß die 5e^ grakiopuriaf>
impurogeschehen/der Berg abgesondert von demrei¬
chen ErhMetall / und einer gewissen unverfälscht
Ausbeutzuverhvffen/auch lehlich mitWarheit zu er¬
warten hat / welches ehe nicht geschehen kau/den»
wenn das FeuerdurchMittelzu wircken/erstlichervff-
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Summariter aber/sosag ich also/wie esum den

^ nrimomumbewandtist/folgendergestalt und also '.
Alks was verborgen ist in Heimlichkeit / ist eineKunst /
so lanae soichs verborgen bleibt : so bald aber dieselbe
Meünlichkeü offenbar worden/sohat die Kunst einEm
Le und ist zu einem Handwerck worden/ wie ich in
meinen andern Büchern auch gelehret habe . AIS j
wenn eine Biene den Honig aus den Blumen zeucht/
durch Kunst/so ihr der Allmächtige durch Verleihung
«eingegebcn/darinnenKrafft/SaffkundStärckungder
Medicin steckt/dadurch beweißlich gemacht wird die
Artzney . ^

Hier entgegen nunkan aus dem jussenwolschme- '
Lkenden Honig die ärgeste Corrosiv und Gifft bereitet >
werdrn/welchszwarniemandglaubt/denndiejenigen/
so solchserfahren / auch niemandin acht nimt/denn die ^
esmikFiriß mercken ^Damm der Honig nun nicht zu verachten noch jzu verwerffen/daßer w/acn seineredlenSüßigkeit/ ein
Verftörung scyn solle seinerArtzney/ wenn ein Corro , ^siv aus ihm bereitet wird / sondern daß ihn der uner, !
sahrne Artzt nicht zu bereiten weiß : also will ich/bißzuder Erlösung des Jüngsten Gerichts / den unverstän¬digen unbekannten Aertzten auch etwas anheim im
BuseM gestellthaben/denn der Honig wird also berei¬tet : Aus derunvernünfftigenThiere Überfluß wer¬den die Matten / Wiesen oder Aecker mit Fettigkeit
versorget / da wachsen aus vielerlei) Blumen/Kräutek '
und anderGewächse / die das Erdreich empor giebt !
Und'

zu Tage erscheinen last : aus solchen Blumen /
Kräutern und Gewächsen saugen die Bienen das ed-
Wevonihm <L2.inra «Üs» tia, daraus wird eine alte-

/
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r» tio und zenerario eines in das andere/ nemlich eine
andere Speise / Form und Geschmack der voriger,
nichtgleich/dasist Honig .

Aus solchem Honig wird dem Menschen eine
zierliche/zenliche/annehmliche Speise bereitet/zu vie-
len Sachen und Dingen dienlich/ auch wird undkan
aus dem Honig ein solches Miges Wesen bereitet
werden/das Leutenund Vieh/Menschen und Thieren
zuwlderund hochschädlich.

Darum bedencke mein lieber Naturkändiger /
wer du bist/du seyst jungoder Alt/gelehrt ober ringe -
lchrt/reichvderarm/ein Handwercks. Maun / oder
wer du sonsten bist / so folgemir und der Namr/ich will
dich ohne falsch / und mu gantzem Grunde der Wac¬
hestverständigen/wer barecht ober unrecht habe/unS
dich das Gute von dem Bvsen/imglekchen das Höch¬
ste von dem Niedrigsten scheiden lernen . ,

Aus dem Spießglaß zwar / wird und kan eine
Arhney bereuet werben/indem erstlich alle seine Gisst
verändertund rranrmurirk wird in eine Arhney/ daß er
alle Schäden austilgenundverzehren kan / ja durch -
dringen/wieeinFeuer dmchdringel/zeitigetund aus ,
kocht-

Darum so wisse / daß der muß
bereitet werden m einen warhaffligenStein / welcher
gleich ist einemFemrinderWirckung/wieich jehoge -
lügt hade . tvlkd Quinta cüenÜL
des Spießglases von mir genannt der Stein igm? »
wenn sie ersinchzu ihrer Coagulativn geführet wor¬
den : und wennunserSrein lznir recht bereitet wird/
wie ich am Ende diesesHaHa » weiterschrewen wer¬
de/so ist seine Arhney derjenigen zu vergleichen / so alle

^ , böse
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böseFeuchtigkeit kan verzehren/reiniget das Geblüt
auffsemen höchsten6rs<jum,und richtet alles dasseni -geaus/ welches im/^uro porsbili auch gefundenwird.

Darumbitt ich dich mein unerfahmerHerr/der ,du nochnicht gelernet hast meine Bereitung/ vielwe-niaer erkündiget hast meinen Gebrauch / du wollestmich nicht urtheilen auff blossen falschenWahn undunerf^hrne Gedancken : sondern ich bitte/ daßduzuvor !selbst angreiffest und lernest wie die Bereitungdes !^ nrimcmiivorzunehmen / undwie damit mußgebäh¬ter werden/wie die Gisstzurück gesetzt / abgescheidenund eineverbesserteArtzneyan die statt gesetztunderha¬ben wird: also denn/wennein solchesvon dir aitesvol-lenbracht worden/so wirstuurtheilen und allererst ju- ,Licirenkönnen denUnterscheid/ undwas zuvor i n dei-
'

per Wissenschafftnicht gewesen ist.
Ach ihr elende weltkündige Klüglinge/die ihr <mitschemenden Witzgeschwängert herein tretet/ und -

ouffdem bodenlosenFelsen stehet/ die ihr flieget indenLussten mit blossen Gedancken / undwisset nickt dasEnde dahinihreuch zu ruhen niederlassen sollet -Jcher¬mähne euch höchlich/wie ihrdasselbe hiernechstamTa-ge des letzten Gerichts des ewigen SohnsGOtreswerdet verantwortenmüssen: suchet/und lernels auch >nach der Suchunggebrauchen / so habt ihr euer Amt ^
verrichtet/dasübrige befehlet GOtt/derwirddasGe- >Deyengeben/undeuchin keinemFall mit nichte» hülff- sloß lassen - Ihr faule Gesellen/Schlänge ! undBa-chantenaber/die danichts gedencket weiter zu lernen/unddieHände nicht gernmit Kohlen besudeln wollet/ -
MhMnicht/auffdaßihrauchmchtweikerUrsach er- !

yecket !
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decket über euch e!n Sendenh zu fällen / den eure Kin¬
des , Kinder in ein unvergleichliches Buch schreiben
Mochten.

Gn jeder Acht muß aber f
' r allen Dingen mit

sonderbarem Fleiß darauffachiunggeben und bedacht
seyn/daß er der Natur nichts zuwider anordne; das ist
soviel gesagt,einwiderwartigeCura brauche in seinem
Vornehmen da er gesinnet ist / *

? und der Meynung
entschlossen / zu suchen hinwiederum dieverlohnte Ge,

reme^ Mur die ander leichtlich »um Vertrag an„ek,
in en / wer sie aber in der DillillLcion uniren/conjuv '
Z D Lnb vereinigen kan /- nach rech tem^Philosovbi-
MMDebrauch/der kan in vielen Dingen noch wol
« was wurckliches mit ihnen außrichten .^

Tlelcher gestalt muß das Oel oder der iiguox
t -n »ri , und ein säur Eßig von gutem Weine ange-
stellt / verglichen werden / denn sie hassen sich auch zu¬
stimmen / daß eins das ander fliehen will/ wie Wasserund Feuer / da sie doch erstlichvon einer Garens her¬
kommen .

, EWA « der Artzt bedachtsam seyn / in feiner an¬
stellenden Cura/

^
ave Umstände heg Pmienten richtig

außfragem: solche Außftage demnach wol cmssideri-
^ Mittel vornehmen / dadurch das

werdcn/damitkeinVerderb aus
6^ ich als wenn man Essen in ei¬

nem starckenWasser auflöset oder solvirt/undgeust
demnach ein Weinstein , Oel eilend darzu/ so würdestdu za zwar dem Glaß nicht leichtlichganh behalten ,
sondern dle widerwärtige Naturen stossen Feuer von

V 4 M



Z44 Triumph-Wagen
sich aus/ wie Büchsenpulverthut . Hievon weiß nBberDoctor im langenPeltz nicht viel zu sagen , dennweilerdavon nichts weiß/so mußer sich mit stillschwcugenbchelffen .

Ach ihr armen elenden Leute ! ihr unerfahrntAertz'e und verweynte Doctores / so da lauge grosseNecepm schr »den / auff langes Papier und grosseZettel: Ihr Herren Apothecker / die ihrgrosse Töpffevoü kochct , wie sie an der grossen Herren Höfen zumFeuer / viel hundertMenschen damit abzuspeisenbey¬gesetzet werden ; oie chr lange Zeit blindgelegen / lastdoch eureAugenschmieren,und euer Gesichte dalsami ,ren / auf daß ihr von euerm überzogenen Fell derBlindheitmöget entlediget / undden waren Spiegeldes klaren Gesichtserlangenundüberkommen : (bar/zu euch GOtr seineGnadverlethenmöge) daß ihrdteWunder GHrtes lernet erkennen/und die ThatendesHöchsteninacht nehmen/ auch die Liebe desNechstenKey euch inbrünstigereimvurtzeln möge/ zu suchen undzu forschen die wahre Artzney / so,der Himmel,Fürstvon oben herab / durch seine allmächtige Hand / undimrrforfchliche eMgwährende We'ßheit eingebildet /geformtundmitgetheilet hat , seinem edlenGeschöpss/dem menschlichenGeschlecht zum besten/zu einer ge,Wissen HülffundRathm den höchstenNöthen zu derGesundheit.
Ach du armer/elender/ stinckenderMdensack!-u armer Erdenwurm und elende Creatur / was er, sachtest du hochbey dir ftlblien,derdu nach der Hülsentappest/ und lässest den Kernunachtsamsichren / »npnicht gedenekest/ deinem Schöpffer/derdich nach si" ^nim Antlitz gebildet hat/ dafürzu dancken / ch>d be« s
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wissest dich mit nichttnseine übernatürliche Wunder
und grchmächtigeThaten zu erkennen / gehe dochzu,
rück/undschlagr indich werdu b»st/ mahledich fein ar¬tig ab / und mach ausdirselbstencinConterfacturNndBildniß ! auffdaß du dich wegen deiner Undanckbar ,keil für ilm schämen kanst / von wegen dessen / daß dunicht gesichk hast/was GOtt dem Menschen zum be¬sten in seilen erzeigten Wolthaken verborgen / ringe ,gössen un) einverleibet seinem Geschöpfs / damit duihm mit äncm wolgefälligen Danck - Opffer hattestbegeMn bauen .

Nun muß ich jeho stillschweigen/ solch Elend zubeweinen / und solcherBlindheit / darinnen bre Weltirre geht um sich verführenläst/damstich keine Thrä -nen falleniHe / undmeinSchreiben verderbtwerde/deren ich mich denn schwerlich enthaltenkan .
Ich bin ein geisilicher Mann / dem geistlichenStand und Orden averdinge einverleibet : wie ichmich denn solchemSiand auchmitHertzund Mund /so lang derHöchste meinen elenden Leiblm Leben er,hallen wird / untergeben :darum mußich auch Gedulttragen/undanders nichtsvon mir Meiden / denn was

weinOrdenmitsichbringt/erfordert / und geistlichenMännern gebühren will / sonsten wolle ich meineStimme Heller klingen lassen/und meinen Posaune«Scholl harter von mir außblafen / da ich zu einemweltlichen Rochier erkohren worden/ob ichAudientzerlangenund überkommen tönte bey den harthörigenLeuten/welchenoch zurZeit die Wachest nicht erken¬nen wollen/ sondern dieselbe ohneUrsach fälschlichundlugenhaftig/ausUnverstandhelffenverfolgen/lästern ,
^ 5 schma-
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schmähen / schelten / und gedencken ganhlich p unter,
drücken . -

Ach du mein HERR und GOtt im höchsten
Himmel / der du der HErr Zebaothheissest : der du si-
heft im höchstenThronmnd regierest Himmll und Er-
den/die du geschahen/ der du dieSternen egalst/ und '
drdenest das Firmament in seinemrechtenAuff/ nachdeinem Gebot/ dem alleElements unterthanseyn / und
für welchem alle Welt und Creatmen im Himmelund Eiden erbeben / undalle höllische Geister mit gros¬ser Furchterzittern und erschrecken müssen : siehedoch
einmahl ins Spiel der unvanckbaren Wel / und lehre
sie inwendig anschauen und erkennen / vasduden
Menschen-Kindern aussensichtigste !) vorbestellthast/
auffdaß du mögest in deinem Thron geprriset / in dei¬
ner Macht recht erkandt und deiner mermäßliche »
Herrttchkettgeeöretwerden. Ich für mich armenun,
würdigen Menschen sage deiner hohen Majestät für
deinegrosse unend liche Wunder und Gutthat der Ge,
sandheit und Reichthums / Danck md Preist in alle
Ewigkeit : Mehr kan ich dir/ meinH §rc und Vater /
auffdieserzeitlichenvergänglichen Welt nichtsthun .

Nun weiter von dem ^ nr-movio zu schreiben/
und daß ich einen gewissenAnfang mache des Grün - ,des / darinnen der ^ arimonium sein Imperium » j
Herrschafft/ Triumph und Herrlichkeit erlangt / da - !
durch er erhaben wird zu seiner vollkommenen Wür - l
ckung/ft wollen wir für allen Dingen für uns nehmen /
und zu Tage bringen den gewissen orizinem seiner »
Wurtzel / wie her ämimomum in der Erden gewlr- .
cket / welcherObrigkeitdes Gestirns er muerworssew ,
<iuch was fürElement« ihn ausgekocht und gezeiüget

ha-
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haben : darum soll der gutherzige ' Künstler des lAu, v ,
rhens im ^ nlimonio misten / daß der Aarimomum ^
andersnichts ist denn ein rechter oder Rauch / ^
oder aber / da ichs anders wterpreuxen oder außiegen >
solre / ein Bergschwaden / welcher durch die 8yäer» ^
von oben herab gewircket/ und ferner demnach durch (die Element« in ein förmliche Coagulation auöge , ^
kochtworden . ?

Es soll aber ein jeder wissen / daß der / entimo- ^" E
„

' einem solchen Gestirn seichWescn/Tue >
^

gend / Krafft / Würckung und Qualität empfangen /
anfangs einerWurhel und einesÄLescns / gleich der ^
lvtcrcurim vulgi auch empfangen / doch einer härtern
Coagulattvn/ sintemal er in ein angreiffende Erstar »
rung bracht worden / welches dem ^ --rcurio vulgi , d
vivo,oder lvlercurio currenri noch mangelt.

DieUrsachaber dessen ist allein/daß er ein gr
'
ost . s

sere Substantz desSaltzes aus den tribmprmcipii,
an sich genommen / wiewol des Saltzes unterden m .
i»u, pi-incipiir lnoch am wenigsten bey ihm befundenwird / so hat er doch mehr Saltzwestn an sich gelogen /
- >« drr v°>ri daraus tzm Mr ZL

^
latiouentstanden/dieweildas Salh die Härte giebt in
allen fingen / weiches dem gemeinen^ lercurio aber
mangelt/ und wenig Salh hat/ darum weil ein hitziger ^
Schweftl . Geistlhmeinverleibetunsichtbarekweise , ^

erhalt er sich ftlbsten im Flusse / und kanzukeiner
Coagulatmnbracht werden / es geschehe ihmdenn ein. §
Znsatzder andern metallischenGeister/ welche in dee >
Mutter des Saturn « am kräfftigsten und mächtig - ^
sten für den andern außgegossenist / und ohne solch- .
nichtgeschehen kan/er habe denn den Stein der Wei « '

sen

: l

r !
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senselbsten/ dadurch er seiner drey anfahendenDingtnach/ineingleichmäßige Loncordantz gesetzt wird/undeinen solchen Lei^ berkemmen / der sich schmeltzen /
tteiben/schlagen / messen/fliessen und löten last/ gleichesa>y andere Metallen : sonsten »st der ^l-rcuriu , ein
lauffender klercu lus , und bleibt ein XlercuriuL , solange biß ihm sein Lauffbenominen wird.

Darum alle animqliz und vegorsdilia viel zu
schwach/daßsie ihnin einefix blechende / geschmeidigeErstarrung bringen/wie etliche vergeblich meynen und
suchen/ weil sie nicht metallischer Art sind : denn derXlercuriu , ist ein lauter Heuer durch und durch / dar<
um er auch von keinem Heuer kan verbrandt werden /kein Feuer greifft ihn an / gänhlich in Zerstörmrg zu
brrngen/entweder er fleucht schnell davon/ resolvirt sich
spirttualisch in ein okum jncombuüchii « , oder bleibt
nach seiner Fixation beständig/daßkeinemMenschen
möglich thmweiterabzubrechen . Meine nur so ferne /was aus dem Golde zu machen/ das kan auß ihm auch
gemachtwerdendurch Kunst / denn er nach seiner rech¬ten Coagulation dem Gelde gleich in allen Dingen /weiler mit dem Golde aus einer Wurtzel / aus einem
Stamm und aus einem Herkommenist.

Dieweil aber mein propollwm und Vorneh¬men jetzo nicht ist/von dem r/lercuno weiläufftigerzureden und vi5x>ut->uone» einzuführen / sondern nur
fchlechtund limplicirer/doch aus wahrem Grund und
Bestand/das rechteFundament des ^ ntimooüzu be¬
schreiben / so will ich den kiercuriumfahren lassen /
und weitere Erzehlung einfuhren von dem /Vnumo-
mo ; was ich aber von dem ^ ei-cuno Gleichriißweise
zü einer Anleitung undwettern Nachdruckenerkläret /
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istumsonst Zwar nicht geschehen, sondern auffdenAn,
fangdes Lorimvaii zu verstehen welcher: wie zuvor dir
kund gethan/ mit ihmzugleich mercurinlisch seinen ori-
L>ns-v empfangen. «

Dieses soll du nun aljo mit Fleißobserviren/wercken/ verstehen/ und M deinen Gedanck-n wobt
auffzeichnen/daß alle ^ ineralia , so wohl die Metalle»/
gleichfalls und ebener mästen aus einem anfallendenDingesindgebohren und generirt worden/dasselbe ei,
wge Ding nun ist nichts anders denn ein rechter
Schwaden/welcher ausdem Element Erden durchdas Obergestirnausgetriebenwird/ats durch ein s»,
dorische DistlIIationder grossenWelt/ welche spdqr̂
sche warmeEingiessung von oben in das untere durch
ihre luffrigefeurige Eigenschafft vperirtund würcket,
daß eine Tugendund Krafft- geistlicher unsichtbarer
weiseeingepflanzt wird// welcher Rauch demnach sich
im Erdreich resolvirt und gleich zu einem Master auff,
schleust/aus welchem mineralischenWasser ferner alle
Metallen gewmcket und gczcitigel werden zu ihrer
Vollkommenheit/und wird ein solch Metall daraus,oder auch ein solch Mmeral/dcmiachdasmeiste unterden tribuLprmcipmdie Herrfchung üderkommen/dar -nach hat es viel klercurjum, Sulllkur und 8al,oder wenig Ivlcrcurium , 8ulpburund 8sl, oder sindnulcirc in einer ungleichen Abtheilungdes Gewichts :
Laß also etliche Metallen dadurch fir werden , etliche
aberunMdastst/etliche beständig/etliche aber flüchtig
Eisen/Zchn/Ble

'
l̂

^ Gold/Silber/Kupffer,
Es wird auch wolohnedie aeivMn Metall ein

Wintkül gebohren aus den rrlbu; priac »Ü5 , nach
Auß,

! !
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Austheilungdesungleichen Gewichts der drey anfa^
henden/alsVitriol , H -nimonium» und anders mehr/
alsKobolt/Zincken, Marchasit/oder Mißmuts oder
sonsten ein ander ^ Qrum , und mehr ander̂ Minerae
lia ohnnökhigzu Verhütung weitlaufftiger Erzehlung
syes anzumelden . Dieweilaberdas Gold in seinem
Xüro und Anfang aisobaid inficirt worden / und eine
Zuneigungempfangen eines perKSern8ulphun,,und

'
pcrfsÄern diercurji , weder in den andern Metallen
und Mineralien / so ist auch seine wirkende Krajfk
weitund vielmehr mächtiger in der Ausrichtung/wedee
die andern Kräder Metallen : darum wird indem
Mro Soli, , alles dasjenige allein und vielmehr befun¬
den/ wegen semer ?ilii^u3mperfüäiion ; Ich meyne-
wenn solches in seine Zeitigung

'
durchs Feuer vorher

gebrachtworden / das ssnsten in den andern Metallen
und Mineralien zusammen in einem Haussenbefurv

^ den wird ; Allein es ist einMineral, welches ich off-O ter angezogen und^ emUdethM/darmnenwird der
Sulpliur 8

'
o!i5 eben somachligund. starrk/und Ndchstar/

cker und mächtiger fun den/als im Golde selbsten , wie
dtnn anchzweyerley Geschlecht- der Metallenssüideu
werden/darinnen solche mächtige Herrsckafften tri-
rzmphiren,davon mir nun ieho weiter zu reden nicht ge¬
bührenwill, sondern bleibe bey dem Wesen des ^nci-
monil billig, darum ich ietzo zu schreiben angefangen
habe.

Nun istder^ncimonilimein Ertz aus seinerN
Bergschwaden in ein Wasser gangen/ welche Syde^
rische geistliche Ausgelnmg ist nun das wahre
Lrum Lliumonii , welchs Wasser durch die
rs , aus dem Element EOen / darnach durch das Ele¬

ment
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Me« lßwr, so in der Lufft wohnet/ ausgetrocknet und
förmlich durch die Coagulanon zu einemgreifflichen
Msenbefindenwird/ daraus der ^mimonmm form,
iiMworden/das meisteSulpKui-, danach die Neben -
herischungdermeisten Geburt Kisrcuri, , und daswe,
nigße ist Saltz / doch hat der ^nnmonium soviel
Soltzzu sichgenommen/daß er seine harteungesihmei-
digcForm dadurch erlangen können. Brocken hitzig/
oder warm tst seine meiste (^ lität/ kalt ,und feucht istam wenigsten in ihm/gleich wie der t^ercuriu; vulg,,uu v̂as corporalischeGold auch mehr in Hitze denn
in Kalte erfunden werden .Das sey mm also genugsam gesagt von der wäre.
naund drey anfahenden Dingen des ^nnmonü,wie
erdurch den /^rcbeum in dem ElementErden perfi-
cm worden/dieweil aber dem Kunstliebenden am we¬
nigsten daran gelegen/ was ietzo.meine vorgebrachte
philosophische Rede beweißltch dargcthan/ oder sich
zum Theil die meisten gar nichts bekümmern lassen/
in welchem cemru das ^ -trum Lmimonii eigent-
Uch beruhet / overaus welcher Wurtzel solches her-
sieust: sonderndenNuhundden Gebrauch vielmehr
^ lernen mochten/wte und welcher gestalt und Mas¬
sen der ^nnmonmmzubereiten/und in seinen rech¬ten llsmm zu ordnen/ damit er seine Tugend vermer-cken mochte / neben der Krafftund Wirckung/ davon
ffo vielgelchrieben / und nochheutiges Tages gesund
^ "

kun? ^ !.!
^ '^ ou Rejcheu und Armen / von

? m/?r!mw^Ä ^ ^ Elehrkenund Nngelehrttn/ und
e^ es gnugsamen ÄstattenS

Swsser w - itfchwerffen ,
der



z 5» Triumph -Wagen
der Rede umführen/undeine verdrosseneAuffhaliuE
verursachen/sondern ihn einfältigberichten des am tzest
Wesens des Spkeßglases/ so viel ich aus ihm erfinden ^können durch meinen Fleiß / welchen ich denn vielfäl¬
tig angesetzt an das Spießglaß / welcher doch untrüg¬
lich ist auszulernen/wegenKstrtze des zeillichcnLebms: l
denn es folget in decBereitung des ^ attmomi imner '
ein Wunder über das andere/ein Grad nach dem an- ^dern/undeine Farbe nach der andern / auch eine Lu-
gend/Krasstund Wirckung nach Verändern . '

Vornehmlichaber/so ist der^ nclmonium ein lau- ^
ter Gisst/ und nicht ein geringes / kleines und niedriges '
Gisst/ sondern ein sehr hohes vornehmes Gisst/ drrch >
und durch/ und zwar das atlergrösts Gisst mit/damt !
man Menschen und Vieh zum Tode hinrichten kan : '
darum undaus denen Ursachen schreyet der gemeine i
Pöbel/unverständige Aertzte/ und dermehrerTH - st
Leute/so nicht ftmdirt/ und Grund der wahren >
ein und Artzney haben / Gifft/G >ffc/Gisst ! ja Gisst ist ^
im Spießglaß oder ^ nrimonio , wie ich zuvor auch gc - l
ruffen habe ; darum rathen wir mit nichte» / solches k
zu brauchen/dennes bringt Gefahr Leibs unvEebrns- ^
Also und ebener Massen warnen die Aertzre / soa« dek > !
grossenMonarchen/ Potentaten / Fürsten und Herrest ^ ^
Höfen sind/ihre Herren/den ^ mimoliium nichtzuge /
brauchen ; auch so schreyen andere mehr Leute det ^
Hochgelehrtenauffden Schulen/sehet euch für und «
brauchetkein Spießglaß / dann es ist nichts denn last« '
ter Gisst. ;

Diesem folgen nach/ die in den geringsten Stav / '
ten wvhnen/undverwehren den Gebrauch des -

«pomr - t

>
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des Antrmsrtt'i.
^ vnü , davon und von solchem überschwenglichen
Muffen wird bewegt dermeisteHauffder Leute/ daß
der ^ ntimonium blß zu meiner Zeit kein Gehör über¬
kommen/ sich zu wagen auff eine Arhneymit festem
Vertrauen,welche doch überschwenglich/ unaussa-
genve in ihm gefunden wird ; denn wahr/ sag ich/ und
wahr ist diese meine Rede : Ja sag ich noch einmahl /wahr ist mem Schreiben , ^ wahr als GLtt eini
Schvpffer ist aller sichtbaren Dinge / Himmel undErven, aller Creaturen/ und was da mehr immer magerkannt und begriffenwerden/daß keine höhere Artz-
E Erder Sonnenstrahl und Leuchtung , mit be-
sindilchwird erwiesenseyn/darinnen ein Haupt »Säulmit Warheit reichlichmitkan erörtertwerden , als
im ^ numoniorechtmäßig kan dargethanwerden / mit
gewissenProben . . ^ ^Als merckundvernimm / mein Kmd/meine Rede ,
unddu Leser meine Schrifft/ihr WelttKlugen obser-
vi« mitFleiß meine gewisse exxerimentirte Erkündt-
gung des ^ arimonii, denn meine Tkevriz gehet aus
der Natur , uns meine prsÄica darauff aus der ge-
wOnErfahrung/welche vielfältigunzehlicherMassenerwielen/und mitgrosser ungläubiger Verwunderung
ihren .Nuhenvon sich gegeben.

und Habs vorher avbereit in diesen meinenSchriff ,

E - inm^ n̂ ^ v/auch nichtsanders für seiner
^ und bey sich führe / wie dem

dasselbewahr ist; aber duMeister werdu bist,du seystDoetor oder nicht,Magister/ Baccalaureus / oder ein
anderer Artzt vhne.Grad/ du ligest tieffsinnigbegraben

3 in



?54 Trlumphrwage «,
in derKunst/ oder bist in ander Wegeprivilegirt / dek
du alsounbedachtsam / ohne Erkundigung der War ,

hrit in Tag/wahnsichtigerWeise nach/also raffest und
einen Widerschallausholest / höre mir auch einwenig
zu/undvergiß mit Nichten darüber deiner Rede / und
vernimm was meine Lehre ist/ die ich ietzozu dir sage/
-rnttmomum ist Gifft / darum hüte sich jedermau
solchsnichtzugebrauchen ? nem/nicht also Herr Do ^
rtor/Herr Magister / Herr Baccalaureusoder Artzt
im rothen Hut / der beste Tyriac wird aus GtU vek
sorglichen Schlangen gemacht Mrur genannk/davon
er seinenNamen überkommen/darum brauch ihn bep
Leib kein Mensch/denn es ist Gisst darinn. '

Wiegefällt dir dieserBericht uyd dieser Klang f
in Ohren ? nach der rechten wahren Bereitung des
Spießglases wird durchauskein Gifft mehr befunden/
denn es muß der ämimomum gantz undgarumge-
wandt/ducchdke'spagirisch? Kunst/ undaus dem Gifft
« ineArtzney werden / gleichwie von dem Gifftgesagt
worden/so von der Schlangen il ^ ro genommen / und
zu dem Tyriac gebraucht wird ; außer der Bereitung
aber/ wirst du aus dem äncimomo.gar keinen Nutzen
noch Hülffezu der Artzney/ sondern Schaden und an¬
dere Angelegenheit erjagen .

Werdanunwiü ein v -scipulu,werdendes^ a-
rimonii , der muß nach Verrichtung seinesGebets
nnd hertzlicher Anruffungzu GOtt / für allen Dingen
zu dem Vulcano in die Schule gehen/der da ein Mei-
fier/kr« ceptor undLehrerist allerGeheimnissen/ wel,
cher doch vonden dunckenden Weltklugen verachtet /
vernichtet und verspottet wird/ indem sie durch Un,

fleiß undgrosse Jauligkeit kein Geheimniß vow ihm



des AnektirSM
'
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, ; § 5
Erleruet/und alle '

Offenbarung durch solchen ihren Un/
stciß zmück gehalten worden -sintemal keine Artzneyder
sanhenWetl / ohne den Vulcnnum kan bereitet wer-
den/ es mag die unverständige unsinnige Welt auch
gleichausschreyen/und fagenwas sie will-

Aussdaß ich aber nunmehr zu denProcessenschreite,undzu der Bereitung des ^nrimonü, denn
ich wlll hmforderauffdiegrossen Schreyer/ Pracher/unnütze Plauderer / und Verächter des Antimon»nicht viel geben/ sie machen denn ein bessersbeweißlichzu -Lage/so dem nmiknanio vorgehet / sonderlichweilaus demAntimoniogleiche Ärheneyenzumachen / soimGolde und tviercuni vulgi stecken / sausgenom-mettdas ^ürutn 8oli; ) daraus das Änrum pvlsbile»
zum Aussatz/ undSpiriru; klercurii, die höchste Artz¬
ney Wider die neueFrantzosen -Kranckheik/und viel
anders mehr kan bereitet werden/ ob sie es / die Ver-
ächter/gleich nicht wissen / nicht verstehen noch aus,
gründen können/venn wer ein Dingnicht gelemet/dcr
kan auch darüber nicht mcheilen/gleich dem unver,
nünfftigenThiere des Esels/welcher den Schaf-Hir¬tennicht wolinkiwiren kan/wie er seine Sackofelffen
stimmen/undausteinegewiss Melodn ) anstellen soll, ^
dieweil ers stlbsten nochnicht gelernet hal/denrechten
Thon m gewisse Gedancken zu fassen.
. Darum kan kein Urtheil mit gestand von eini- '

gem Menschen gefallt / «och im Grunde dargethanwerden/solcherMensch , als der Unheilcr / habedenn
zuvor seine 8ruclin und dcrmassen angewandt / zu ur<
kheilen aus derSchrifft / was recht oder unrecht,
und was er/der Hochgelehrte / jeder Parthey zrrbiüi »stn soll/weiches in dieserFacultät durch die Schrifft

3 r und



5 6 Triumph-Wagen
und angreiffendesWercks/auch zuvor mußerlernet. >
werden.

x Ehe ich aber zu den Processen schreite/ so möchte ,
wol mancher sagen/wie es doch zugehen möchte / da¬
durch solch Gisst der Mineralien / so wol auch ander
gifftige Dinge mehr verursacht werden/ und was des
GiffteSWesen / auch woraus die Gisst eines jeden
Dinges feinenUrsprung haben möchte/zu dem auch/
wie solche Gisstzu benehmen/darzu/wie solchesMine- .
ral zu guter Gesundheitund Entledigungseiner Gisst/ '
mit Nutzen/ ohne Gefahr und unsorglichmöge g<- s
brauchtwerden/demwill ich hiermitalso kmhlich und
einfältigdarauffrelpoväiren und Antwort geben : daß
die Eingiessung des Giffts zu betrachten / folgender
Massenin achtzu nehmensty/nemlich natürlichund ü-
bernatürlich.

'
Die erste Ursach aber/daßGOtt der oberste

Megent des Gestirns/und Schöpffer Himmels und
der Erden / uns vorgestellthat empfindliche Gisst in
seineKreaturen/und vornehmlich in die Mineralien/
tst diese mitanfänglich Gottesches Schöpffers Ord¬
nung/Wunderund großmächtige Thaten dadurch zu
beweisen/dieer uns Menschen vorgestellt zu erken¬
nen / und zumgewissen Unterscheiddes guten und bö¬
sen/gleichwie er unsim Gesetz vorgeschrieben hat das
Erkantniß/wqs ein Mensch thun oder lassensoll/nem-
lich das Gute anzunehmen/und das Böse zu fliehen.

Wie dem ebener gestalt und mästender Baun»
mitten imParadieß unsern ersten Eltern vorgestellt ., j
ward : der rechte Gebrauch ward angeordnet zumgu-
«n/derMßbrauch«bergab einenFall zum bösen,die - i
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des Antim-nii. 357
weil dadurch GOttes Befehl gebrochen ward zum
Verderbnüß undallen Argen/das ist eins . „ ,

Zum Andern ist dieses die Ursach / den Unter¬
scheid des Guten und Bösen dadurch zu fassen/ und
daraus endlichzu lernen/wiedas Bvse zu meiden/ und
«inVerbesserungan die statt zu bringen/ dennGOtt
will ja dieMenschen nichtigern inWerderb versincken/
und gäntzlich umkommen jlassen ? sofern daß sie vorn
Basen abstehen undzumr BeMuug schreitensollen ,
damit ihr Verderb derSeclenmöge errettet werde»:.

Also hat er uns Menschest» / seinem Geschöpfsnach / durch sonderlicheGleichrO ebener mästen fur-
gestelit / Mund döse / welcheOin einem Gev^ deS
Worts / und in einer Würckustg desGeschopffszu¬
gleich befundenwird / zu erwehlen / was nützlich und
gut der Gesundheit/ auchzu vermeiden/ wasarg und
s )§dstch

^ wird auch Gi sst gewircket^ UK
das GeWn/M ^MMeMMe v ^ stlioner und

und Sternen gesche-
hen/daWrMl ^ Elementa - n6cirnyerden/ daßsie Urs
fach gebahren können in derkleinen Welt / zurPesti -
ientzund vielen andern Migen Keckheiten mehr /
«uvaua/vv » v« > Kometen zu verstehen. . ^Zum Vierdten / so wird auch Gisst .gewttcket
durch Streuung zweyer Wiederwertiakelten / cus
wenst mancher ausZorn / Traurigkeu oder in grosser
Sitz ttistch/entzundet sich dadurch ein Gisst zum Tode.ES ist auch dieses zu einem Exempel für ein Gisst
anzuziehen : wenn einermit einem Waffen mordltch
entleibet wird/so istes seinGifft/indemsolche Wasser,
mißbrauchtworden / braucht er aber das Waffen

s ; zum
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zumSchütz und zü Rettung seines Lebens / darzu es
dennauü) erfunden worden/so ist es seine Artzney.

Endlich,so ist die Ursach des Giffts beweißlichauß der Natur / yerogcsta '.twas derNatur widerstrebbet, das ist Gitst/weil selcheseinerNatur zuwider ist/ '
als wennLeute etliche Speiseifnicht vertragenkönnrni
so ist solche Speise chnen ein Gisst/dennsie ist derNa -tue zuwider : darenlgegen abrr/soda Beliebung zusol¬cher Speisen,tragen^dener, istsie eineArtzney.

Vornehmlich aber wird alle Gisst an sich gezo¬gen in der Erden / als ein mercurialifch Wesen ( ich rei¬se jetzo von dem Gisstder Mineralien) welches noch in
einerunzeitigen / mreissen undunausgekochten Form /
st) der Natur zu entgegen strebet/und schwerlichzu ver-
dauen/weileiusolchMekcmialischeöWesenundMa -teria nicht rechrpersicirt und außgekocht wordenzu der !
Zeitigung/ darum dmchdrmgersdenganßtn Leib/ als '
ein rohes/unzeitigs/unverdauliches Mineral .Ebener Massen als wenn das Getreidig schlechtrohe vomMenschen solte gebraucht werden / wärdsschwer vorfallen/ dem Magen solchszu ertragen/ ohnesonderbare grosse nachfolgende Schwachheit desLei¬bes/dieweildienatürliche Wärme viel zu geringe/ das?selbe zu feiner .yeMgsamen Außkochung undPerfekti¬on zu bringen/ sondern der Weihen / welcher durch dasFeuer der grossen Welt retff gemacht / muß erstlichdurchdas kleineFeuer weitergekochtwerden/ daß ihndie kleineWelt verdauenkan/ wie zuvor von der Gar -

kochung desFleisches eingeschriebenwordemAlso hier¬mit auch zu verstehen / weitder ämimonmm nochMs
fixundwhe/undin der Erden zu keinerFixigkeit auß-
' '.ekocht worden - so ist der Magen des Menschen m

Gleich-
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Gleichnißvielzuschtvach / ihnzuvertragen/und bey
sich'zu behalten , wie denn augenscheinlich in gewisser
Erfahrung auch beweißlich/ daß alle purgirende Sa¬
chen,es sind Mneralia , Animalia oder Vegetabilia ,
noch glfftiges Wesens sind/wegen ihrer Art der flüch-

Materia/so nochbey ihnen in der
^leDbtrhand hat/ welcher flüchtige 8pi -
6>ebtanders,tvas er beym Menschen find/

nicht also zu verstehen/ daß jeho all-
wird zu vertreiben dadurch/ oder anzu¬

greifen durch dieses Mittel dieWurtzelderKranck -
hert/londerndasselbe muß die Fixigkeit zu wege brin¬
gen eines jeden Dinges ; denn alle Arhneyen / so figirt/
oderzuvorfixgemacht worden/suchen die fixeuKranck«
«leiten, und treiben sie aus rsäicslicer, welches aber die
urifixenpurgierende Arheneyen nicht thunkönnen/son¬
dern sindnur zu vergleichen einem 8?ol>o oder Raub /
oder einem Wasser / welches nur mitGewalt eine
Strasse durchführet / und das andere Erdreich mit
Nichten verletzet. >

beteten Artzneyen bringen keinen

buESMve fies undandere Mittel , suchen den
Hülsen oder. das leere

gtssttge / unfixe / vurgirendeSachen
d-Ü

des Unflats auskleiden ,

MNHK 0°°»°-° °«
reder wissen , er sey großoder

oder alt , oder wer solcher sey , oder mit
*

Prahmen verzeichnet, daß die gifftige Unremigkeit
«tmrmonio Mß Mtz and gar ausgenommenwer/

Z 4 dew
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den/ ehe er emerechte Medicin mit gutemGewisser»und Titelkan erriannt/oder dafür erkannt werden. ,So muß nun in acht genommen werden dieScheidungdes Lmimooü , des Guten vorn Bösen/des Fixenvorn Unfixen/ mrd dieArhney von der Gisstzu clittivAuiren/soanders Nutzen mit Ehr und Wattheiterfolgensoll/welchesnun anders nicht kan erlangtwerden/denndurch dasFeuer/das -ist/durch dieSchei-düngdes Vulcani, welcher ist ein Meister aller solchenDinge/denn was Vulcsnu; in dergrossenWelt zurückgelassen/unzeitig/dasmußinder kleinen Welt durchden andernneuen Vulc-mum ersetztwerden/damitdas

unreiffegezeitiget und durch die Hitzevollend ausge¬kochtwird / durch die Scheidung des reinen vorn un¬reinen.
Darüber verwundere sich nun niemands '/ dasReinevondem Unreinen/das Gisst von dem Ungifftzuftpariren/ odereineArtzney durch Feuer zubereiten

undzureitisen/denn solchsbeweist sich selbsten/durchdie tägliche Erfahrung in der Probaund in derileibli-chenAnschauung derFarben/ soaus dem Feuer kom¬men/denndurch dieScheidungund durch das Feuer/darausdie kinnogewircket wirv/wird das Gisst hin¬weg genommen/und eine Veränderung/mitAbwech-selung desBösenundGutenandie statt gesetzt / wie >
zuvor gedacht : darum ist das Feuer dieScheidungdes Gifftsvonder Arhney/unddes Guten vom 'Bö-
fen/ welches keinwahrerArht im GrundezumBee ^
weißmirZeugniß geben kan nochbarst / erhabedenn imit dem vulcaoo neben mir auff brüderliche Liebe jund Freundschasst getruncken /undein rechtes liebha-cheukts Höllenbadgehaktem dadurchdie Braut aller

Un-
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Unreinigkeit entladen/undmit ihrem eigenen Bräuti¬
gam ein rechtes Ehebettbeschlaffenkan .

Ach du weltkluge Spitzfindigkeit/ die dieses mein
Schreiben nicht betrachtet / oder gfinh und gar nicht
verstehet z wustcstdujehowas ich ^ / undwasFip
oder unfix hejAt / auch was dtz Bedeutung mit sich
dringt desScheidens/dks Reinen von den Unreineti /
duwurdest freylichvil l Dingesvergefftn/andere Nar ,
M ^ ^ ^ / darauffdu jetzo dein Datum gejeht/ an die
xvand hencken/undmir allein folgen/denn in mir/dem
Hntlmonio sag jch / findest dtt einen klürcuririm ,
^ 'k̂ ' UNd einSsl , so zu der menschlichenGclund -
heit jmd angeordnet / am höchsten mit / der Klercmiu ; .
«MtimkeLulo , derLulpKur in der Rothe / und das
SM in der hinterstelliqen fchwartzen rerrs ; wenn
diese drey Dinge recht separirt / und hinwiederum
unircwerden können / «lebicomore nach der Kunst /
daß einFixation vhnGifftregierenkan/derkan sich
demnach wolmit Marheit und Ehren rühmen / daß
er den Stein tgms erlangt habe , welcher aus dem
Spießglaßkan gemacht werden zu der Gesundheitdes
Menschens/undzu der zeitlichen Nahrungmit Nutzen
xzn.cul-n.rer , denn m dein Spießglaß wirst du fin¬
den alle Farben der Welt/schwarh/weiß/ roth/ grün /
blau/gramgelbe und andere vielmehr unglaubliche ver¬
mischteFarben mehr/welche unterschiedlich zuberei¬
ten / unterschiedlichzu erkennenund unterschiedlichzu
gebrauchen sind/ein jedes in seinenLr-uum , darzu die

^
ordmmg

^
geschlcht/uud wie solche Anordnungrecht

Darum so will ich seho Crzehlung unterschied¬
lich thun/ wie die Arhncy zu bereiten / dasGiK -P vtt-

Z 5 ttO



; 6r Triumph,wagen
treiben / die Fixigkeit zu Merck zu richten / und die
rechte Zexarsrio anzugreiffeo ist / damit das Böse
geunterdruckt / und das Gute zum Sieg mit erhaben
werde - 1

^ . Der Kuustliebende aber soll nun weiter ver-
mercken / daß die Tugend des Lnumoni , keinemedlen
Gesteinein Sxscie Mine kan verglichen werden/ wie.
sonstendie Metallenzu conferiren sind/ sondern er hat
durchaus !aller Steine Tugend univerlHircr in sich /
welchs seine Farben beweisen / welche durch dieRe »
gierungurid Anstellung des Feuers von sich außgeust/
und beweißlich zu Tage gibt. Seine durchscheinen,
deRothe wird zugeeignet dem Carbuneulo/ Rubin /
und Lorallen/ die Weiße dem D emant und Cristall/
die blauedemSaphir/die grünedem Schmaragd/dke
gelbe den, Hiachzmchen/die schwache dem Granae/der
vonNatur me Schwäche heimlich in sich verborgen
tragt .

Und nach den Metallen wird die Schwache ge«
gebewund zugeeignet dem Saturno / die Röchedein
Eisen/die Gelbe demGolde/die Grüne derVenen /
die Blaue dem Silber / die Weiße dem Ktercmio ,
und andere vermischteFachen dein lovi .

Gleich wie nun alle cyior « und Farben des
-zvümonü , in Mn Steinen und Metallen außführ*
sich befunden werden/also erzeigen sich auch alle Vircu -
te5,undKräOe derArtzency in ihm / gleich den Far¬
ben/welche alle indemälttimynio befunden werden ;
solcher Farben aber nur aller außzugründen / ist un,
müglicheinem Menschen allein solches bey ftiner Leb-
zeik zu vollenbrmgen / denn dieZeit des menschlichen

r
r
d

i
r

i
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Lebens ist viel fll kurh alles anßzulemen / durch Arbeit/
was die Natur verborgn mit sich gebracht .

Emsmahts wird durch und in der Bereitung
des^ akimoaii ein säur liguor per äiGIlstionemaußge ,
trieben/wie eln rechter unverfälschter Eßtg-

Auffeinen andern Weg wird eine solche hohe
durchscheinende Rothe bereitet / süß und lieblich/ wie
ein klarer geläuterter Honigoder Zucken.

Bald wird er in Bitterkeit zugerichtet wie die
Vermuth .

In ander Wege stharff, zu vergleichen in einen
rechten Salh -Oel .

Alsofolget immer eineNatur in die andere : Zehs
wird er auffgetrieben in das Olympische Geburge ,
durch die 8ublimÄüo° » als ein fliegender Adler/roth ,
gelb und weiß

'
^per öekenlum getrieben / gibt auch von sich

sonderliche eoior -s und Bereitung / wie denn auch
durch dkkeverberstioo , denn wird auß ihm einMe^
tall/gleich dem gemeinen Bley .

Ein schön durchsichtiges Bloß , roch / gelb/ weiß,
sthwartz und anderer Farben mehr / welche Gläser
dennnicht rathsamseynaller zu gebrauchen in derArtz-
yey / sie sind denn zuvor in ein ander Epamen kom¬
men -

^ ^
Es resolvtrt sich der ^ nnmom'um auch in viel

felhyme wunderbare oks , de»o denn sehr viel und
mannigfaltigsind/ mitZusatz und ohne Zusatz/ das ist
alleine per l- ohne Vermischunganderer Dinge / dero
etlicheinnen/etlicheabernur ausser in Leibs,Schäden
und gemeinen Wunden zu gebrauchen sind.

Er gibt auch wunderbare LxtrLüioan , welche
itch

1 !



; ä4 Triumph -Wagen
sich in Farben also erzeigen / daß wo dĉ vraculum
^ poüinj, nach heydnischer Artweissagenlsolte / gnug«
sam zu thunhabenwürde/seine seltzame MwechfelungderNatur / durchdie Pforte des Feuers eröffnet / alle
zuerzehlen . '

Ein lebendig Quecksilber wird auch aus ihm gr«
macht/ dergleichen ein Schwefel / welcher da brennt jwie anderergemeiner Schwefel / daß man Büchsen^ !
Pulver daraus bereiten kan. Jtem/ein rechtes wahres

, natürliches Salh/und andere Dinge mehr. . ,Darum so will ich jetzo ansahen/ und weiter von
seiner Zurichtungund Bereitung des Spießglasesreden / als da ist sein Lssevua , sein r^sMerjuar , seinsrcaaum , elixir, undParticular - ^ inetuk/die duinacht am letzten auffnehmen , und mtcFseiß wirst ver,mercken/ da ich von dem Stein ign» und seinerBe ,
reitungschrtfftliche Erzehlungthun werde / neben an¬dern vielen Secreten und Heimlichkeiten/davondie
Weitgar weniggewust/odergar nicht in achtgeuom- I
men/weil die Egypker/Araber und Chaldäer ftr lan¬
ger Zeit abgestorben / welche mit diesen Künsten um,

! gangen/ so zu der wahren und rechten Häupt -Qüell
i derunverfälschten Arhney gründlich und ohne falsch/
I vielfältigkönnen gebraucht werden .

Darum so mercke nun fleißig / und vbservir mit
tieffennachsmnigen Gedancken/alleBereitung nach « '
einander / wie ich dir solche offenbaren werde / dero
zwar keine ohne Nutz abgehen wird/ ein jedeaber/ wie
fie in ihrem süeu angeordnet worden / denn die fixeMedicin desämimomi treibt aus die fixen eingerifst«nen Kranckheiten/die unfixeaber/alsder rohe ^ nrimo -
«mm , uns Mcht oas p-L^ rure ^spiexglap Ar»>rv
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net/ewfflietund purgirtallein den Venkrlculum , unh
lästdenGrundder Krankheit dahinden sitzen.

Jetzs aberwill ich ansahen von der pr- p-rsrion
aller Sachen des Anlimonti/und von allen Schlüs¬
sln seinerBereitung ein Anzeige geben/welchenun
« us dem Feuer als eine neue Ge burl zu Tage wird of¬
fenbaret undvorgestellt/^ in dem Beruff/darzu sie von
dem lieben GOtt ihrem Schbpffer angeordnet.

Solche Auffschliessungund Bereitung des Mine -
rM ^ mimonü, geschicht auffvielerleyMege und

.Weist / durch die, Ordnung des Feuers undvielfälti ,
gen Handgriffe/daraus denn die Wirckung der Artz
neu/samt der Tugend/Krafft und Farbe herstellst M
entstehet . '

Dieweil denn der ämimomum eine rohe
Achwärhe mit weisser eingesprengter/

^
vermischter

_ . vderAescherung/nachfolgender maßen :
Nimm des allerbesten Ungerifches oder ande- ^

res Spießglaß/sb vu bäbenkanst/und reib solchs klein
auffeinemStein/sv subtil als dasselbe immer gesche-'
henkan odermag/undegreisslich/wenn das geschehen /
so lege solchen klein-geriebenen /rmimonmm gantz

. dünnevon einander/aüsgebreitttauffein fiaches/brei -
tes / rundoderviereckig erdenes Gefäß / welches um

. und um einen Rand hat/ ungefehr zweyer Zwergfin-
ger hoch/dißerdeneGefäßsetzauffeinCalcinir-Ofen /
machanfänglicheingelindes Kohlfeuer darunter/ und
wenn du sehen wirst/ daß der /rmimomum ansahen
will zu rauchen / so must dumit eisern Krücklein den
ämimomumvor und vor/ stetig ohn einiges Auff-

hö.
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hören umrühren/unvsolange anhalten/ biß der Ami -
monium mitNichten imgeringsten mehr raucht / odek

'
einiger Dampff/so von ihm ausgehenmochte / zu spü¬ren/da es sich nun im calcimren zutragen würbe / daß
das Spießglaß/wie dieKnoten zusammen sichan ein/ !
ander hencken Und ballen würde/ so solldiesesgemer- j
cketlwerden/daß du denn den /^ rcimomumvom Feuer
abheben/ kaltwerdenlassen/und vonneuen gantz klein !
und subtil reiben/ wieder auffs Feuer sehen/ umrühren !
und cslciniren wie zuvor/damit muß nun so lange an- I
gehalten werdenmitumrühren/reiben / calcimren/ biß '
der Lacimoniuw , wie zuvor ermeldet / keinen Rauch
von sich vermerken last / auch nicht mehr zusammen
laufft/undan der Farbe weißlichwordcn/wie eine rei¬
ne meiste Aschen/so ist die cslcin -ma des
recht vollnbracht .

Demnach nimm diesencalclnirten /lotimvnium» j
thue ihn in einen Schmeltztiegel / welche die Gold¬
schmiedebrauchen lmFeuer zu Silber undGold/ und l
seh ihn für den Blaßbalg / oder in einen Wind -Oftn t
welcher sehrstarck treiben muß / und gib ihm eine sol¬
cheHitze undFeuer/daß der calcinikte ^ ntirnomulN
wohl fliesse wie Master/gantz lauterund rein.

Wenn du nun die gewisse Proba wissenwilt/
wenn das Virruin ülmmotti , recht und seine durch¬
sichtigeFarbe überkommen/jo greiffmiteinem langen
kalten Eisen in den Tiegei/so hängt sich das v .rum an
das Eisen / das schlag ab mit einem Hammer / ist es
schönklar und durchscheinend gegen dem Tage / so ist
esgerecht/ und hat das Glaß vom / lncimomo seine
rechte Gähre überkommen/denn es sollder Leser / und
anfahrnde oisc^ ulur in dieserKunst wissen ( denn ich
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schreibe diesesnicht dem langwierigenerfahrnenMei¬
stern für/welche in der Kunst die Hitze des Feuers viel¬
fältig erlitten/weiles gemein und gering ist

'
/ ein Glast

aus dem ^ ntimoniozu mächen/sondern den ansahen ,
denGtudenten/Jungrrn undbegierigenNachfotgerri

- derhaginschenFacultät) daß ein jrdesGlaß / es werde
! gemachtworaussolchssey/aus Metallen oder andern
! Dingen/rechtevollkommeneGähre haben muß / so es

anders recht wircken/ktaren durchsichtigen Schein er,
ranM/und weitere Bereitung zu der Artzney über¬
kommen soll . Welche durchscheinende reine Zeiti ,
gungallelne wircket der Vulcsuur , in der verborgenen

> heimlichen Natur/das soll nun ein jeder wissen/ mer ,
«kenundbehalten .

Wenn nun der ^ anmoniumalso im Tiegel zu
einem Glaseworden/so nimmeinMessings breites fla¬
ches Becken oder Schüssel/mach dasselbe zuvor warm

^ über dem Feuer/sonstwird es um steh springen / und
seuß den Lvnmonmmalsodarum aus/so dünne du
kqnst/so wirst du also ein schön gelbes durchscheinendes
klaresvitrum oder Glast h

'
aben/welchs der besteWeg

! ist / das Vitrum äntimonii per 5e ohne einigen Zusatz
zu machen / auch hat diß Vitrum die besteKrafft und
Tugend beyund in sich/ weiter nach seinerBereitung
zu wircken/ und wird dieses VKrum von mir genanntdas reine Glast , dim-eil die andern durch Zusatz des
Lorrsr und anderenSachen und Zuschlägenmehr ge¬
machtworden .

Als nimm rohen ^ lltimonium ein Theil , Ve -
vedisch LcrrrLrzweyThetl/dieses reib unter einander/
Aue es m einemSchmeltz-Tiegel / . und laß solchs im
Teur woldurch einander lauter fltessen in einemWmd ,

Ofen .
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Ofen oder vor dem Gebläfi/letzlich geuß es aus in ein 1°r

warmgemachtemeßingeSchüssel gar dünn/n :e zu- ' S
vor mit dem andern vmo gelehret/sowirstdu ein ! >ai
schön roth durchsichtiges Spießalaß finden wie ein ^ Sej
Rubin , da duanders mitden gebührlichen Handgriff ! nir

feit rech ^verfahrenund umgegangen hast , welche ru- j «u
beäo auß diesem rothen v « ro cum s^imu vmi kan 6"

ausgezogenmnd zu einer sehr nützlichen hohen und be,
weißlichen wirckenden Medicin gebraucht werden / j
durch die Lircuktion des Feuers derlangen Zeit . l all!

Alsonunkan man auch ein feines weißgläntzendeS j
" 's,

Glaß aus dem ^ nnmoniovieser Massen und Wege l
nachseinervorgesahten Vermischungmachen . !'o-

Nimm kleingerieben odergestossen Spießglaßein > K
Theil/darunkerreibe guten schonenVenedischen kor.
ra, vierTheil/nachseinerVermischung lhuc dieseMa- j

vor

teria allerzusammen m einen Schmeltztiegel, und laß ^ ^
sie wohl fliessen, so wirds anfänglichgelblich , wenns

' 5"

aber lange im Feuer stehet, so verleurct sich die gelbe,
und bekommt eine schöne weisse Farbe , daß daraus i A
wird ein weisses Glaß,welche Proba man init einem ! .7

"

Hissn Drat , damitman kalt in Tiegel Miste , wie zu-
vorhin angemeldet,erfahret/wenn seineFarbe vollkom- ' ^
memuudseineGaregezeitigetworden . l ^

Es werden zwar auff mancherley Art/Weise / ; ^
,e/und unreklikber warmennUerblind Klakaeiial - on>

« LSss >.-L«!z»L ^L
ZSSLP -L .-.-S « Ä

- Verdruß des weitlauffttgenLesens geführet werde,
son-

i
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sonderlich weil nunmehrim Vitts Mine / so aus denk
Spießgläß gemacht wird,dieHaupt -Farbe zu.MAn- .
fangr/ncMlich die dutscheinenve rothe zum Theil vor« «"
gestelletrvorden/die schwache Farbe / so der Äntimo->
nium anfangs für der Bereitung bey sich getragen / ist -
«ulimchralldereitdurchöRauchiochhinweggeflogen/
spirimalrscher Weise/weilnin derselbenspirituaüschen

uu^ uüdabgetilgetwird/wiewvldasVilrukn ^müvo- ,"1̂ 0/ bißzu dieserMeinerBereitung / seines !
GMtv noch mchtgänWch enmvmmenssondern dessen
noch vlei mund beysich verborgen rrägt/bakumsowill
Mun nach gehabenem Anfange pergiren und fort- .
fahren/undweitere Entdeckung ündOffenbahrung dir
vorschreiben/wie .di'estGifftdem Glast zuentnehmen /

Mdener lerne Zunge ton gemaeylwero/ und Ur- -
fache überkomme/ihr VerläubmßHberstatten/damit -
mein Lob mit hohem Schall erhüben / ausgebreitet/und biß an das Ende der WeltWe denn unzweifflich '
geschehener !) ) einen danckbaritcheM Willm von )
^ ?inen Dtsclpuüs überkommen möge/ wenn sie sehen
^ AugenMnd Mit Händen antasten/ fühlen/ greiffen
MDsindett werden / daß ich ihnen zum Nutz und

vsnsti-
von seinem

NiMM
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Nimm des rcmen Glases vonj dem Antimonio/'wie ich dich denn gMMdübe zu machen/ ohn einigen

«/Zusatzoder Lomposition / reibs subtilundklein/unb ^^
greiffilch wie ein MHI/thue solchs in ein Glaß mir ei<
nem flachenBoden/welchs ein Kolbenglaß genannt

! wtrd/geußdarauffcrnen guten schärften wol rectifici ^ ^
ten/diMirten Eßig/undstells in gelinde Warme/ode^
Sommerszeit an die Sonne/schweagealle Tage eiis A
zweymal wohl durch einander / und laß in solcher ge '
'
linden und subtilenWärme stehen und digeriren / biß dj .
der Eßigsich so schon hochgelbegefärbt auß die Nöthe/
wie ein schön klar durchgegossenGold/demnach wenli un
solches vollenbracht/sogenß die LxcraÄiu ttb/schün,rttii Q,
und klar/undgeuß andern oder neuen Eßig darauf ve,
stells alt die Wärme/und extratzirwie znvsr/geuß abe» bö
ab / undprocevir oder wiederhol das auffgieften unll . stx
erttahiren . so offtund lange/biß sich kein Eßig gar m>s ein
»lichtenmehr färben will/so nimm denn die gesammlett̂
Ertractio/filtrir sie klar durch / thue sie in ein Glaßs
Kvlben/fetzeinen Helm darauff / und distillir aus dein br«
Bade der heiligen keuschen Jungfrauen Marien de» ^
Eßig herunter/biß ein rothgclbes/trockenes Pulver de>/l st>>
hmden bleibt . ^ kle

Auff dieses Pulver geuß zu etlichen mahlen ei
'
l> km

reindistillirtRegemwasser jedesmal von neuen / uni>
diWirs wiederum davon/so kömmt die iicerollcar ggk
wiederdavon/und bleibet ein süsses lieblichesPulvet

^
Dieses Pulver reib sehrklein auffeinem !

«der Marmor/welchesGlaß oder Marmor zuvoran̂
Lewärmet sey / thue esaber in ein neuest Glaßköiblem
rgeuß darüber drey, Finger hoch den besten

. V
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vini , auffshöchsterectificirt / so man habenkan / ftells s
aber in die LLarme/wie zuvor/so wird sich die Bnclur u
des Gpichglases ausziehen mit Verwunderung , L/,
schön hochund roch / und lästerliche 5sc«r odertcrram
dahinden sitzen. ^

^
„Diese Eptraetioist,üß , lieblich , und ein sol, ^

che Arhney - welcher ohne Erfahrenheit wenig zu ^
glauben. sj

.
Diefsc « sodahiuden bleiben/behalten die Gifft?

die EMaelioaber nimmt allein in sich die Arhney/wel- ßf
cheArtzneybefunden ist worden / ein Artzney innen s!
und aussen / in Menschen Und Vieh / denn dich Lxrr»- ^ölio aufs einmahl eingenommen drei; oder vierGren / !
vertreibtAussah / und die Frantzvftn/ reiniget alles ,,
döse Geblüt / steuret der Mlancholen / ^und wider- i
strebt allerGisst/und wer da engbrüstig ' jr / undmit s
einem keichendenAthemund Seitenstechenbehaffktt , j
derwird endlicherlöst durch diese Artzeney / und viel E
Wunder mehr t Hut diese Mcdicm / so sie recht ge- ^
brauchtwird in ihrer -Ordnung . e

Das vorige gelbe Pulver / ehedasselbemitdem ß
spiricuvini nocheinmahl extraHirt wird / reibet man

' i
klein/auffeinem gemachten warmen Stein / und mmt
harte gesottene Eyer / die werdengleich in der Länge
durchspalten und voneinandergeschnitten / die gelbeDotter nimm heraus / und leg in die Grüblern des
Weißeyes diß extrahirte gelbe Pulver vom' Vmo
Lmimomi , stellsaneineftuchtestatt / oder inKeller
etlicheTage / so solvirtsich das Pulver / und wird ein ^gelber i.-guor daraus.
^ Dieser wunderbahre l ^iguor heilet alle Esche
««LunWl und offeneSchäden / so er Anfangs dabey

aä ij se,
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HebrauAmd mdieWunden gWcheü WrDenm ^ > wi
einem subtstenFederlem/undmit einemgpten Su ^

.
on

oder andern krs- lerv-mv -Pflastcr verwahret und ver> , vci
bunden wird ; keine Wunden last er in die pun-iL^ i' ! de,
oneinfallen / auch keine mit Erster umerlauffen / so^ l pe>
dern es werden alle frisch gehauene / gest offene oder gc< na
stocheneWundendamit ohne Erster undBchwulst ge' i
heilet/zueinem solchem Grunde/ daßda billig/ der d§ ^

tu,
Himmel und Erden geschaffen/und die Ärtzney deneil ! ^
eiuverleibet/darüberzu loben und zu preisen P . !

Jnallenalten langwierigen Hosen umfressendeN
'

Schäden brauche diese Eztraction oder diesen kaliä- do
wum /Uirimoruj» er wird dich gar gewiß in keinen Nö ^ - N
then verlassen/sondern wirst nach nur vielmehr selb/ ^
sten ein Lob seiner Tugend beschreiben / was er kan
und vermag/ zu gebrauchen in der ausserlicheuArtze/ W
ney/dennWolff undKrebs müssen für ihm weichen/ M
Syrey undOelschenckelgroß undkleinverschwinden/ ^
umftessende Löcher vom Wurm durchnagen und ^n

^durchgeritten von hinnen fliehen/ und der vorigen gee
habt«,, GesundheitRaum lasteu/und dero hinwieder ^ s
um Herberge verstatten bey ihreinzukehren / wenn er ^ ^
ferner Fff-igkekt rrach recht innen / und was anderege/ .
buhrendeMitlet anbelanget / von aussen gebraucht ^

Das Vitrum Lmimonü wird durch mich auch .
in zweyerley Weise in einskamgebracht/vurch l^
bersteigungderDistillation/wiemM .sousten nennet
xer slembicum , also : M

- NimmdasGlaß/soausderMinera/oder/ "s > W
dem.Ertz desAntimonit gemacht worden/ gantz MN er,
rttksthen/und tMhirs MYemEßig/ so da diMrt vrc

^ wo"
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worden/ulwhMrarWiWwenn der Eßkg wiederum
davon abg-zogen/und abaeMrvorden / nul einem rct,
rren fp -rin '

.
vn , zum anoem mahlaußgezogen wor¬

den / so sol man dieselbe EMction wol verschlossen
pelicamrenundcirculiren einenganhellMonat / dar,
nach nut emem sondern" HandgriM über distiüiren
per l- ohn ewigen Zusah / so wirft du eine liebliche/
susse / wunderbahre Arheney/iudcrForm eines scho«
yenrothenOels / überkommen / aus welchem weiter
der gemalt wird-

. : ^ -
-Öel ist NUN die (^ intLxssearjA , so aM

höchsten von dem AntiMünio - kan geschrirbm wer-
den wie iy rnejnem vorigen Bericht / dauchÄuch kürtz^

sunffte vannnLst VuiMut - wvyner ^- ^ erueyk va ,
vtererley BercitüngvorsemerVoUkommcnheit müs¬
sen gebraucht werden / ünb das fünffte ist die Nutz¬
barkeit / und dieAnordnung des Wercksim mensch -
kichen Leibe/Als : u - ^

Die ersteArbeitist Calcinatio/unddie Schwel -
hung zum Glase.

Die andere Digestiv/dadurch dieExtrchirung
verbrachtwlM.

Die dritte jstCöagulatiö. > ^
Die i-iechre vekillgriü m ein oleum , darinnen

allererst das subtilevom groben gescheidenwird / und
WEkiLcheidung folgt demnach die FiMio /

WchHieletzte Coagulcttion/daLurchEich die Ma-
reria zu einem durchscheinenden feurigenSteine ge¬
suchtwirW denn nach allenzu wircken in deMetal-

a a iij len
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Lenmuß

'kermenürrwerden/tzon wegen seiner penetti^ dt
rendenEigenschaffr/doch nicht so hoch / wiederuralk̂ fei
Stein/der ^3pir kKilo1ob>iOrum , dieweil er kern lluN §e' Versal/sondern nur und allein p -irticulariler rinF>rc, ltt
Davon am Ende nun weiter/da von dem Steinlgn^ ch
gehandelt wird.

' sa
Dieses vorige übergetriebene oleum nun / rich ar

tetaus alles/was da einem l^eäico hoch zu wissen vo» de
nöthen/und rakhsam seyn wlll in seiner Lui-a , sein ei
Wichte erfordert für seiner Loggulation aÄ)tGran ^ ^
mit klarem lautem Mein eingenommen / erjüngess
Den Menschen/undentlediget lhn von aller Schweb w
mäthigkeit /als wärerneugrbohren / undalleswas da s«
am menschlichen Cbrper ein Zunehmens hat dek ni
Wachsung an Haarenund Nageln/verandern sich vc
fallen ab und aus/und erjängernsich wie derPhoenh ge
(da anders ein solch erdichteter Vogel in der Welt ist bl
dieweil ichs nur erzehle durch ein llmilicuelmem ) hurcß m
das Feuer thut , und ist diese Artzney viel weniger sei
verbrennen/wederdie Federn sind von dem unbekans d<
ten 8sl^ maa6l 'o. Denn sie verzehret alle Zufalle nr
des Menschen Leib/gleicheinem verzehrendem Feuer/ w
welchen sie auch zu vergleichen ist/ säubert ausund dr
get alles bösesvon ihm hinweg / vertreibet auch alles' ^was daTrmckgoldvertreiben kan/allein das ^Nw^ Ä
80ÜLgehet allen Artzneyen der Welt ftw/ wenn dasse> ni
be recht bereiterwirdzu seinervollkommenenFixatiM ! gr
denn das /zllrum 8ol» und das Altrum k^ercurii, so Nt
auch gar viel entspringen aus einem Geblüt ihrer vt
rer/und aus einemQvell der lebendigmachenden Ge m
simdheit. . - w

Man darff sich auch mit Nichten besorgen/ das ve
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c ?«tr»Si «» ämimoaii , ium Acecoäilkillato, und
c ural serner cum loiriru vini , zum reinesten/ und subtil aus.
n um' gezogen/und weiter zum höchsten per Vulcanum exal--
cin§>rc, tuet in einerleyWege purgire - und Erwcckung ma¬
tt IZn" che vuler (dtuclgcmqe/otz^. einiges Erbrechens/ nern/

- ^ Nicht / sondern tte -dt per ch-Zorem
^ ^ ^ einWunder ift/ dieWurtzel
mvo

^
^ ^ Mckhett !,inweg/UUddrMStreK3urstjonem,tzher
Ä -» w-sSmchZch !>i- m . lit

üngech Das gemeine Vitrum des Amimomi aber/
chwer̂ wird klein gerieben / davon ein sechs Gran ohngefthv

? ! WM '/nach Starcke der Natur / undmit ein we-
^ ? !! k

^ ^ der Wärme auff eine Nacht extrahirt/
n sich/ darnach fein sauber/csin undklar abgegossen/ und eru-
hoeE Zegeben/purgirt ziemlich zu etlichenStulgängen/auch
»elt ist/ bringets unterweilen einen Vomicum und Erbreü)cn -
/ i)UM mit unter / welches die unzeitige msrcuriaiischeZigen-
iger zö schafft macht , so sich noch in und bey dem Virro auff»
>ekan/ hält / als mag ein jeder verständiger Achtsechsten in
Nie ili .

' und bey sich abnehmen / urtheilen und railMlaaen ,
5euec/ meerdas Vnrum . daersolchsjafür eine ge-
nd )a brauchen woltc/cxEmire/und recht chcunönm juMi -

n damehrMenschen in der
s/

^ ^ eiterobliegen will/ indem ich
)ajfil nulitalles alle»» / auch unmöglich Kärtze halberer-

S
, naß tür!? "? ?u^ ordnet und bereitet werden/ ob ich zwar

v
.
^
p vernen Leib nicht erkant/und zuvor mit dir/demnach du

, aa iiij noch
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Das gemeine Wtrum Antimomi wird auch
durch einen Zusah herüber in ein gmes lobhaffkigesDleum bracht/ so auch ohne Schaden und guten Nutz
zugebrauchen/zu der HinfallendenSucht/und wie ich
kürhlich nach diesem berichten werde.

. Das Wtrum oder daß Glaß wjrV zu dem allere
kleinesten/als immer muglich/gerieben / dcnuach wird
darauffaegvsstn ein ausgepreßter Safftvon den um
zeitige» Wmnrauben ; mit diesem Safftwirddas
NemgeriebeneMmmin einLrKolben / mit einem fla- .chen Boden wMvexlutirt/auffetlicheTage . digcrirt/vnd denn trockenLen>Saffl . davon abgezogen/ dem-« ach zweytnch ! soschwer, clarificirter Zucker darunter
gerieben / mir5pirÄu s?cri .wohlangefeuchl /und distil«lirs im Namen desMmächtigemdmch einen Aetor -
ten/zukchtgalchstarck/sowirst du ein roth F>el bekom¬
men/weiches du mit 8§irku,zzlM zu der Durchsichtig«kett clarifieiren must . . Sei » Gewichte ist abgethei¬let aufseine kleine Qvamität / nützlichzu gebrauchenerfunden. . - .

, . . . . . ^ .
Diesem Oeswird einZusah/von ein wenigdesSpikirurLUz gethan / . und auff einen chereilen subtilenGoldkalck gegoWn/welcher zuvor durch seinbereitetesMaster ( das ich in meinen andern Schafften allbe-

restgelehrethabe) überden-Helm getrieben worden/nimmt allem an sich die 'Tinctur des Goldes / und last^

dasLorpuruntMsegMeasiegen «)- . ,! Weitn eine solche geschehen/ so mu-
ste.ich zwar vielPergament habem zu beschreiben alle

Hemu

H
E G
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. . Wü derNatur,sv heraus übtt menschliche
Gedancken slcherweisen .
. . Ich sage Wr Nurallem zumMtzt/ W er Mine

Vorschläge Philosophisch inachtneme, die Arbeit an-
greiffe / und die Bereitung verführe zumGebrauch /wird er täglich sechsten immerdar mehrLob finden /
uO mehrMirckung erkennenlernen/weder ihm zuvorkein archerArtzthatvorschreibenkönnen.

Wenn du den ^ mimoniüm nun so Mit ge¬bracht / und rechtgetroM hast/
'darinnenduweißlichhandelnmust , und die Sache weitläufftrgbcdencken

lernen/zu erfahren mit dir Arbeit/ so magstdu dich wot
rühmen seines ^ agilleril/dab du Hagek .hast^ nicht
vielen bekandinochgemein -

'
. ^

° '
.Und dieses ttLxNerium nun wird pernnsart

mit der toluriön oder tiaSar -t 6 «^ Uoram^ ' 'U«d ein¬
geben mit einem starckeri KrafstwaW / Hut Münder
üderMzunder in durchreGnden KraNckherten/wetche
mitBlutaußgeführet werden, und Eeiü / wüS-'dem
Geblüt durch unreMeZufalle zu HandenDNn Möch¬te / wehret dieses ^ Naerium , - macht ftoltch DaS
Hertz / erwecket Keuschheit undFrömmiqkeit / und
macht in Summa denMenMn gantz leichtM allenseinenvormhmendenSachea . '

. . . Für alle fticheWoithaten svä-MandemSchö -
pffer und Erhalter aller Dings stdWitmitSeufftzenvon Herhen dancken , daß er uN armen schwachenCreawren / die wir an Seel undLeib kraück uadge-
brechlAM/so gnädig angeftheü- MpOydeaMittet gegchM / und in aVLn' Mthm«buGTrostM Rettumwiederfahrett lastett .")
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Nun will fortfahren / und von dem kreano des

Spießglaßses auch etwas reden/doch kLrtzlich.
Nimb ^ nkimonium , klein gerieben und subtil ^

unbegreifflich ein Theil/ und ein SalH/ heist Salsrmo '
nisc , komptauß^ rmsma , die miscir klein gerieben
untereinander/thuesie in einen Retorten / und disttllir

l sie zusammen herüber / was da herüber gestiegen/da
geuß ein gemein distillirt Regemvasscr auff/so zuvor
wann gemacht worden / und süssc das zugeschlagene
Saltzwiederumb davon ab/damit keine Schärsse da¬
bey bleibet / so bleibt dir dasSpießglaßdahindenli-
gen wie schone reine weißgläntzendeFederlein/diefelbe

^ trocknegelinde an subtiler Wärme/ thue sie in ein Lire
culir-Glaß oder Pelikan / geuß darüberein 8p -nrum

! vicrioli desweissenund bestenrectificirt / stelishinzu
circuliren / biß sichs wol conjungirt oder unirr hat/
demnach distillirszusirmmen herüber / geuß ein Spin -
rum vim darzu / und circulirs zum ündsrnmahl / so
wird eineScheidung geschehen / dielen so sich sehen/
scheid davon ab / das wahre /rrcanum aber bleibtver¬
einiget mit dem Spirituv -m und Vitriol ; wenn du
solch Lrcanum noch -einmatrectificirst / so isteinTropf
mächtiger zu gebrauchen / mit Rosenwassrr einzuneh¬
men / weder sonsten ein gantz vollgekochter Topffkräu- '
ter macht Lust zu essen / corrigirt den Magen / und ver¬
zehret darinnen das Böse / vertreibet Schwermuht
undMelancoley/gibtgutGeblüt/und guteDauung/
zu der auWeigenvenMutter und der Oolic.-, ist es ein
sonderbahrer Schah / solche zu stillen/kan mit keinem
Gelde bezahlet werden / wiedenndiesesLrcainim ein
sonderliches Lob darinnenerweiset. Dem^ csno
des ^ ntlmonü folget in der Ordnung nachstin Eli-
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pir / das mach also : Nimb im Nahmen GOttes
einen reinen Berg ^ ntimonium , den reib klein/und
sublimir ihn mit halb so schwer hÄlarmomac , was
siblimirthat thue in ein Glaß -Rekorten / undtreibs
herüber in ein Vorlage zum dritten mahl / die ksc« ,
scheid jederzeitdavon / lehlichsüssrdenLLlZrmomscwoldavanab / und reverberlre die Materia des/ ^mi-
mon.i wol verschlossen mit gelindem Feuer nicht zu
starck getrieben / biß sie werde wie ein Cinnober- Erh ;wenndas geschehen / so geuß einen starekendistillirtenWein < Essig darauss / und cxtrahir seine rucecünem»
den Essig zeug ab , biß zum letzten ein Pulver bleibt /
das muß im Bad unser liebenFrauen geschehen / denn
mit 8piritu vini aber eztrahirt / daß die kscsr davon
kommen/sohast dudieextrsÄiorem undklar.

Wenn das auch geschehen / so thue diesen 8piri-
tumvimineinGlaß - Kolben , mit sampt derExtra-
ction / thue darzu ein wenigder tinLlura Lorallorum,
und dertZuintLessrnriLvon derRebarbara / gib ei¬
nem Menschen davoneindrey oder vier Tropffen/gibt
gelinde Secier,und purgirt ohn einiges Reissen / wenndu recht damit bist umbgangen in der l^rsevLrsttvn ,macht Leichterüng des Geblüts / und ist einegute Artz-
uey allen denen/soda begehren subtile Stulgange .Es mochteaberwol einen Arht verwundern / wie
Liese Arhney gelinde Secier qchenkönte , weil der Ln».
monium sonsten ein durchdringende wissende Mate¬ria ist/und dieRehebarbaraihm zugegebenwird/ wel<
che ?sr5eauch etnpurgixende Krafft hat / der lasse sichnicht wundem / denn der /Vntimoamlrl wird durch
solch Mittel also aetödtet / wegen seinergifftigen pur-
Sirenden Eigenschafft/daßeryißfalö nichtsangreiffen
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kan ; so bald ihm aber ein pur^ n, von den ümplici -

^

" '
?HLzilgrHWnHird/ so hat allein dasselb zu öffnen'

und außzutkeibeUstlnerNarurnach/Kraffc und Ge< ^walt ; der zugrrichlt bereits ^mimonium .aber darss j"
«sich inrerim mit dem Magen / zu der Austreibung

? '
nichts bemühen / sondern hat und bekommt desto besser
Lernißin ander Wege zu wircken und umzuschauen /
erdenn ohne Anstoß das ftinige desto besser verrichten

7 kan. ,
, / Und glaubemir ein jeder Mensch/diewel ich kein

UrsachderTrängniß überkommen / dieses von mir zu
schreiben / daß dieses zugerichtet Elipr den Leib
Lurch gehet und reiniget/wie das Golodurch das
Gpießglaß gereiriiget wird von seiner Unsaubrigkeit /
ünd> wenn alle Sachen und aller Gebrauch der Tu-
-endnachderLängesotten aufgeschrieben werden / so
wüste ich den lieben GOtt im Himmel anlangen und
hitten/daß er mir dißfalls ein länger Lebenverstatten
wolle / seine unendliche hohe Wunderihaten weiterzu

- rühmen/ außzuforschen / und nach der rechten Erler-

.. . . ! / und Ihm ebener
HWWEhlHürlWcke »mchchlen.- rs ^

AUdass ich nüü ftrnerieinGenügen thue < mei-

habe in meinÄG
cherbsrgen/i

'
k dasävde«/ somir noch

" '
aÜnochWchtS^
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Zebühren will von frembdenSachen zu urtheilen/wel , ^
ehe ausser meiner Erfahrung sind / sondern befehl die - '

selbe einem andern Richter/ welcher durch seineWM -
auch etwas gelexnet/ weil keinemMnWn Ml snM
lich ist / im Larimoülo auszulernen / tzjey-B dieZeir.
dcö menschlichen Lebens kurtz und sehr rund/und ohne .
Ende /̂ t. wie ich ««bereit zuvor Bersnurdniß gethan)

"
auch täglich und immer etwas neues darinnen gefun- . ^
den wird.

. > .lEs soll . aber ein jeder Menschwissen/daß der
^ mimoniuw , oder das Spießglaß nicht allein das
Gold säubert/purgirt/und von allen zugelctzren frem, .
den Sachen und andern Metallen entlediget und frey i
wachet / sondern thut folchesebenecmassen/ vermöge
seiner eingegoffencn Kraffc m Menschen und dM , .
und daß ich solches mit einem sehr groben Exempel
probire/so soltuberichtet seyn / wenn crn )eder HM,,, .
vater/er sey Bauer oder Bürger / jem^ Lich zu einer .
Mästung aufflegen wiü/undsonderlichdas SchWW

aKeNndsle damit purgiren / bekonnnen sie. nWtW ,
leMdnÄMilNiWM zuMn/Hudr

'
rn nehmen ,

aesMnMu MLeV/ünd da einige binreichgkettbG > -
Wen ) esssry ander LedmvderanderenOertern / und
Finnen haben / sovertreibtes svlchs / Laß dieFmneq
dadurch ausgetrocknet undvertrieben werden.

Dieses istzwar einsehr grob Exempelzu alleMfl ^für den Ohrin grvßmqchtiger Leute / aber ich hadr M i
seSallein zudem Ende auffgesckrichen/damttaucyM . . .
setneinrMm undtzaye , wMm . dk
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pliilosopl'. ia in seinem Gehirn zu weit entfessen und
gelegen / augenscheinlich befinden möge im Merck/!
Warheit und der That/ was ich ihm dißfalls durch ein
Exempel vorgestellt/ damitmeinen andernSchrifften/
in Venen ich etwas subtiler geredt / destobaß möge
Glauben zugestelltund gegeben werden .

, Dieweil aber unter menschlichenund viehischen
Lerberst eingrosser Unterscheid und Differenh/ist mit
Nichten zu rathen / von mir vielweniger zu dem Ende
angezogen und aüssgezeichnet worden / daß dergleichen

he ungekockteSpeisevertragen und in ihrem Magen
verdauen können / weder die zarte Natur und Eöm-
plexion des menschlichenEörpers .

'
Darum / wer das Spkßgla'

ß recht und mit
Nutzen gebrauchen will/sol! erstlich erfahren syn/uud
anfänglichwol erle'rnet haben seine Bereitung / und
demnach in acht zunehmen wissen/nach ftmer Berej-

Lei
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starckoder schwach/ -damit der Ärtzt nicht strauchele
noch falle/vielwen igec mehr verderbe / denn gutes bey
seinenPatienten verrichte / ich meine setzo den .Ge¬
brauch seinesGewichts / darinnen das höchste Mei¬
ster -Stück mir begriffen ist.

WennabereineweitlaufftigeSchEtaus mei¬
ner Erzehlung

'
werden wolte / alles mit Umstanden

«nd Exempeln zu approbiren/ als will ich von dieser
Redeabbrechen / und weiter zu einer anhern Bereu ,
längschreiten/und verzeichnendie Fixigkeit des ä -r' .
eimovii , darum es also bewandt wie um denWein/ '
UklHemda ihm sein Lpiritur entzogen / und von dem !
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den entzündeten Gliedernzugesiandru an sich / darcnt,
gegen / .da aus dem Wein ein sam Essig angestelltworden/ kühletderselbeEßig im Gegentheil innen n d
aussn des Leibes/ unangeschen/ daß sie beyde zugleicheinesGrschiechts/Herkommens / und aus einer Wm -
hei gebollreuworden / Ursach und dich zu berichten ist
dieft/dassdes Essgs Anstellung alleine geschicht p-r
«rigettiosem , dadurch eine pm/Lüia des Weins er¬
folget/ neben '

vegetabilischenFixation / dare .itge .
genahttd -r andereBemtungdes W - imGeisteö zu,
Zchet durch die AdsoEng der DiManon / oder
vegetabilischen Sublimation / dadurch der 8? ir !tuL
siüchtigwird/alsoundebener mästen / demnacy und
nach welcher Ordnung der ^ mimon -um bereitet
tvird/nachdieseinunü nach solcher Ordnung / theilet
er auch seine Gaben aus wuuderbarltch / und fastets
den menschlichenVerstand zu hoch und unbegreiff-
Uch.

, .Seme Fixigkeit nun/ die ich aMr anstdiesemBlat meyne/wirdalsozugerichtetund bereitet :Nimm Spiesrglaß/ so viel der Künstler will/ dasreib gantz klein und subtil ; Wenn du solches kleine
Pulver hast / sothueesineinKolbcnglaß / und geußdarauff ein starck Lgus ton , daß solchs sechs Zoll/dem Meßstab nach/darüberstehe/und stells hin in ei,rw subtilegelinde Wärme / zu ertrahiren auff zehenTage lang/ganhwol verlutirt und verschlossen / solcheEMlttvZkuß YkMligch qb/ fein sauber und lein/und
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filtrirsie/damit alle te« r und alleUnreiniclkeittn davon Uh
kommm. . ^

' zn
Wem solche Arbeit geschehen/so thue dke Extra/ dir

ction in ein Glaß/und distillir das Scheidewasser/odct au
das starckeWasser/soman forrheisset/ in derwc
scheu oder Sande/gantz trocken davon äb / so bleibet sor
ein gelbes Pulver von demSpießglaßim Grund/
darauffgeuß ein DMir «Wasser/fo von dem Regest > -8
ouffgesammlet worden / darauff / fetz es mit solchen!
Glase wieder auffeine stetigeWattire / so wird des ""
Kunstsuchende überkommen eine schöne rothe Extra/ !
ction/solcheExtraetion fittrirDvcl) einmahl / und distil/ ,
lir das Wasser in Lalneo ^ ä^ ^ abermahlich trocken > koi
davon ab/so bleibt ein rothesPulver dahinden / auss
solchesrothe Pulver geuß von neuen einen starcken dst
stillirken Eßig/ so vokkWeingemacht/ so wird derselbe
Eßig mit der Zeit in ^ er Wärme hlutrorh / und lässet A
weiffeivce; dahinden/diesenEßig dkstillir wieder aus
der Aschendavon/sobleibt wieder ein rothes Pulver /
dasselbe rothe Pulver reverbcrir drey Tagelang äst
einander/ohneAuffWens/mit einem offenenFlam /

. mea-Feuer/und zeuchihm zum letzienntah ! seine KiN/ .
ctur aus cum 8pirim vini, oder mitdem Wein -Geiste /
so bleiben wieder fece, dahinde « / die .scheid dar/
von . '

'
/

^ ^
Wenn ' das alles vollnbrachtdU'chssolcheM

beik/ so distillir den Wein »Geist in unserliebenFpaueu
Bad auch endlichdavon/ so bleibt ein rothes /. Des / A
beständiges Pulver dahinden/ welchs das seine mit
«rosservermercklicherVerwunderung lhut/eingenom / ^
mtnauffeinmahleinhalbO .ventlein/deö TageE ^ »> c
M/ÄbendsMvrWs und Mittags/akch wol offter r

«» >un»
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desAntlmonü. ; 8 ;W Mehr schabet keinem Menschen/vertreibet alles
ZkirunnenBiunm Leibe/eröffnet ohn allen Schabe.»die gefährlichen ^poüemsrs mit derZeit/unv treibet sieaus / curlrekdieFranhvsrn-Sucht rallicaliker. macht
wachsen neue Haar/ und macht fast Den Menschenmit
sonderlicher Auffmerckung neu geschaffen .
^ .^ ewnl ich denn jrho nun eine AnzeigungundLeucht gethaneines sixenPvlvcksaus dem Spießeö^ pZumachrn/sowoiauch einer EMaction/fo gantz"ü, a ^ gebrauchen / so will ich auffdißrnahldavon
adiasten/und hüifbrder von den storibu- oes /tmimomi
nnekurtzeErzchiungchun/welchedenn m vielWegekönnen zugerichtetund bereit« werden.

^ Hiervon weiß nun dex grosse Hausse nicht viel zureden und zu antworten / weil er das Handwerckzu
diesem und dergleichen Stückennicht gelernet handelt
weniger Hauffaber/als da sind Jünger/ Apostel und
Nachfolger derWhrenspargyrischen Kunst / werden
dieses mein Schreiben besser betrachten und in acht
Nehmen/ und ein ander fuMemm und Urtheil bararrff
zu fallenwissen/alleinsag ich euch/ meine lüde JüngermEpostel/wolletihr meine Nachfolgerseyn / so rieh /
metanfänglich meinLrcutzauffeuch / und ktdcr wieich gelitten/lernet Verfolgungzu erduiden/wie ich ge¬than / und arbeitetwie unsere Vorfahrenneben mir/haltet an mit dem Geber stetig für den Ohren des

re nsti
na«"
vrey-
ssster
M

Allmächtige
^
nicht verlassen / wie er mich denn auch

Lvadigilch erhvm hat/dessen mein Hertze danckbar ist«lleStunden/undmirmeine thränende Äugen Zeug,

bb Äuss
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Auffdaß ich abermeinen Bericht vollstrecke/die sto.

rc ; ^nrimonii zu beschreiben/ so soll der KunMebendS
Jünger wissen / daß die rechten Blumendes Spieß-
glases nicht nuffeine Art/sondem auffviel Art/Wcift
und Wege können bereiter werden / nachdem solch» ei¬
nem jeden wahren bekannt / etliche treiben sie
unter sich/ mit dem Salarmoniac vermischet/aus dem
Retorten-Gefaß/ süssen den Salmiac wiederum dar-
von/undhalten viel darob/solche störe; werden in ei¬
ner schönen hochweissen Farbe erfunden .

Andere haben Instrument «/sonderlich darzir
fornnrt und zugerichtet/nstt holenWmdröhren / da¬
mit der Anlimonium Lustt haben kan / über sich zu
steigen.

Aberandere haltendie Sublimation mit star-
ckem Feuer/haben drey Helmen übereinander gesetzt/
machen weisie/gelbeundrothe störe; auffeinmal/ wel- !
chen wegen ich dann in Gleichnis' / Wd ebenerMassen
nachgangen/daß ich keinen Fehl darinnen jemahls ge¬
bühren .

. MeinenWegaber/zu der Arhney anzuzeigen/
wie meinellorc ; mit Nutzenangewandt / und in der
wirkenden Krafft erfunden worden/istdieser/daß ich
diervthenSores ^ntimonil vermischlhabe / unter den
Colchotar des Vitriols / und zum drittenmahldamit
sublimirt / so steiqt die estentia Vicriolimit auff/ und
werdend ie störe; kräfftiger ; wenn solchs vollnbracht/
so ertrahir solche störe, mit8pirim Viai , so werden
sich 5ecer undHefenjehen/und davon geben und ab¬
sondern/die scheide der Meisterdavon ab / und distillw
den Lkintum villi , oder des Weins auch im Fr ^men -
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Badder heiligen Jungfrauen davon , biß ein trocken
Pulver bleibt/d : s sind meinezugerichteMeitetiorer ,
someinen Brüdcrn/und andern Kranckm durch mich
angeordnetund gegeben worden/ so mich in ihren Nö¬
then erfucht/solche zu trösten wegen meines geistlichen
Amtsan der Seele/ und wegen ihres gewissen Ver¬
trauens auff mich gesetzt an ihrem gebrechlichen
Leibe-

Dre 6ors, purgiren gelinde, geben nicht über-
stuffigeLeaer , haben viel drep- und viertägliche kebre»
hinweggenommenund absolvirt/neben andern Gebre¬
chen, da ich denn willens bin/und mirdurchHülffe des
HErrn meinesHeyländesJEsu Christi , und seiner:
werthen lieben Mutter Marien vorgenommen/ ein
denckwurdigesTestament zu stifften/ und in meinem
Merzn hinterlassen/ aller Euren / solch vollnfubret ,
und glücklich vollendet / damit ich dem lieben GOTT
mir angenehmer Danckbarkeit begegnen mochte/und
eine solcheDancksagunc: zu erkennen gebe / daß auch
Meine Nachkommen prüfen können die innerste Wdl-
Meinung meines Hertzens/ gegen dem Höchstenim
Himmel / und sie gleichfalls die Wunderthatendes
liebenGOttes erkennen möchten / so ich durch meiner,
Fleiß aus der Natur gezogen , welche erdochkicffuui)
in der grossen Geheimniß darinnen hat vergrabenlas¬
sen .

Dieses aber soll der Leser noch bewachten/wegen
der Sublimirung des Antimonii/ welches hernach er
6ore; genannt werden / daß es also darum beschaffen
wie um ein Master / welches auff einem sehrhohen
Berge seinen Auslauffgewinnt.

Nun möchte mancher wol also urtheilen den Uu -
b b ij tt c/
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terscheidder Wasser/daßwelche entspringen auffden
höchsten Bergen/ und da es möglich seyn könte / daß
höhere Berge in der Welt wären/so könte doch wol
dasselbe hinauffkommen/wie denn auch defindlich/daß
auffden höchsten Bergengemeiniglich Wassr und
Brunnen befunden werden und entspringen .

Etliche andere Wasser müssen in der sehr hohen
Treffe des Erdreichsallererst durch Nachgraben ihrer
Quellen halber gesuchtwerden / zum Unterscheidsag
ich dieses/daßdie Wasser .Mutter des Erdreichs an
vielen Orten mächtiger erfüllet vom Reichthum des
Massers/alsan andern Orren/indemealle Elcmema
ein jedes seine sonderlicheMutter hat / mächtig oder
schwachzu gebähren / aus dem Syrischen / daraus
die Element« sechsten entspringen und gedohren wcr*
den . Wo nun solche Muttermächtig und starck im
Erdreich/dajaget sie ihren Samen auch krasstig und
mächtig von sich aus/durch einen mächtigen Drang/
biß auffdas Alpische hoheSchwelher̂ Keburge/ oder
in das oberste Gebäu des Thurmszu BabylomWel*
che Unverständige m ine jehigeRede anhören/die wer*
tzen reden/ich seyni ^ t klug von Sinnen/oder habe zu
vielgetruncken des ssisseu Weins / wie den lieben Jün¬
gernund Aposteln des HZrrn JEfu Christi / unsers
Heylandes/auch fälschlich Schuld gegeben ward .

Alsound ebener müssen ist es um die Sublimer*
tion aller Dinge bewandt/vaß/ gleich wie die Wasser /
deren etliche / und diemeisten auffden höchstenBer¬
gen/gesunder und frischererfunden werden / als andere
in den Gründen/durch Nachsincken und Graben/ er¬
öffnet und gefunden .
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Jngleichem/ so die Materien durch Zwang und

Drängniß des Feuers / in dieHohe üuffgetrieben wer-»

den/auffdieBerge der alten Wkisen/so lange fsrr mir

ihr Leben geendet / so bleib die rerra , so nicht viel nu-

het/dahinden/bißauffdasSaltz / d^s sonderlichauch
kau exrrahirtwerdenzu seinem Gebräuche / und gibt
eine Scheidung / dadurchdas Gute .vondem Bösen /
das Reine von dem Unreinen / das Grobe von dem

Zarten / das Subtile von demdas .zricht Subtil ist /
und die Gifftvon derArhneykan erlgntwerderr.

Wir armen Menschen / werdenwegen unserer
Sünde aühier durch den Todt/den wn wol verdienet /
in dasZrrdische/nehmiich/das Erdreich/eingcsaltzen /
biß so lange wir woldurch die Zeit putrificiret werden
und verfaulen / und denn hinwiederumb/ und endlich
durch das himlischeFeuer und Wärme aufferweckt /

rlarificirt und erhaben werden / zu der himmlischen
Sublimation und Erhöhung/ . da alle 5ecc; , Sunde
und Unreinigkeit abgesondert werven / und wir Kin¬
der GOttes und des ewigen Lebens nmdeu/harzu mir
und andern GOTTbelffe gnädiglich .

Md wii in solcher starckerrHoffnung seyn / es
werde mir niemands diesesE^ mpel von der geistli,
chcn und weltlichen Vergleichung/als die himmlische
Erhöhung und zeitliche irrdisiche Sublimirung für
urnecht anziehen/dann was ich gethan / ist ohn Ur-

sach nicht geschehen / inhemich soustenohne das wol
für mich selbstenauszurechnen weiß / was weiß oder
schwarh/oderob das Wetter dunckel / trüb öderem
Sonnenschein am Himmel ist / darum will ich ab¬
brechen / und im Amimoirio eige ändereBereitung
suchen .

bd lij Es
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Es soll meinAünger und Apostel / ja mem ge¬

treuer Nachfolger der Kunst dieses berichtet seyn /
und nach wahrhäfftigerphilosophischer Lehr und Un-
terrichtung treulich vermercken / daß alleEplractio,
nes aus dem Antimvnio ' '/ so wohl auch aus allen an¬
dern Sachen in der Wuckung / einen grossen Unter¬
scheid haben/welcherUnterscheid nicht ist in der Ma¬
leria / noch durch,

die Materia erkandt wird / daraus
sie gezogen worden/sondern bestehetund bleibet «kleine
in der Bereitunh und in dem Zusatz / damit aus der
Makeria dieKmjftaußgezogenwird / weiches zwar
Die Erfahrenheitalles mit sich bringt .

Und zu einem Exempel sag ich also / daß alles
dasjenige / es siy aus dem Antimowo oder sonsten
aus andern Dingen / so mit dem 8piricuvi» , ausgezo¬
gen worden / viel ein andere Art undWirckung hat/
als andere Dinge und Sachen / so mit einem guten
scharffen Essig extrakirt worden .

Die Ursach dessen hab ich albereit in meinen an-
dernSchrifften zuvor ermeldt und angezogen / und ist
die Hauptfach dessen / daß alles/was mit dem Spirim
vini cpträhirt wird/ treibet mächtig die Stuelgange /
was anbelanget den Antimonium und andere pur-
glrende Sachen mehr / in den Kräutern / Wurtzeln /
Samen - und dergleichen / verstehe allhicr den ersten
Anfang ihrer Außziehung . -

Dargegen aber/was M dem Wein -Eßigauß -
gezogenwird / bringt nichtSeäe; solcher gestalt / son¬
dern stopfft vielmehr und halt zurück durch ein son-
derbahres Mittel / daraus das Flüchtige in ein Fixig¬
keit bracht u ndverwandeltwird.

Dieses 8ece?cum und Geheimniß / ist zwar .
tteff-
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trefflich undsel-r hoch zu halten/aber niemand ist oder

doch gar wenig Leute sind , so solchs in acht nehmen,
denn viel Dinge sind verborgen , und sehr tieff begra¬
ben liegende in Diesem Geheimniß/welchs viel Herren
und Diener , ja viel hochdünckende Weltkluge Witz-

verständige nicht in achtgenommen haben , biß auff
diesenTag .

Es geschicht aberdie Ausziehung des ^ vnmcmii
oder Gpießglafts/auffzweyerleyWeg,Art undWci -
ft , nemlichdurch den Essig , und durch den Geist des
Weins/denn der Essiggiebt VeOopffung/so treibt der
8i-iriM5vim per 5eDen uri»3m mächtigfort und befor,
dert ihn,so wol auch die Stulgange/wie allbereit ietzo,
und so wol auch schon angemeldet worden , und sonder¬
lich, da ich in meinen zwölffSchlüsselndessen vermel¬
det habe,daßdie Extraktion aus,dem virrovesSpieß -

giascs noch ziemlich purglre , vargegen aber die Ex,

traetiv aus dem Glase des ^ mimonii , mit dem Eßig
geschehen/nichtpucgire/welchs denn wahr ist/und nicht

erlogen ; solche Erfahrenheitnun gieb! einem Ursach
nachzichencken,damitdie Natur einen Fortgang gibt,
und eiste Gebährung zu einem wahren klülotopko .

Nun ist dieses zwar ein grosses Wunder,daß -

was einmal cum Spiricuvini anfänglich und zum er-
stenmahlausgezogen wird, einer purgirenben Eigen-

schafftist .
Da aber das vicmm ^ ntimonü mit dem ^ ce-

tv äikMaro anfangs extrahirt wird -, und wenn der
Eßigabgezogen worden , und noch einmaldurch den?
Wein -Geistseparirt wirdzum andemmahl , söistdie!

purgirende giffcige Art und Natur auch gäntzlich hin¬
weg und verlohren / und nichts im -geringsten mehr zu,

bb iiij sM«



; yr Triumph,wagen
spüren nochzu finden / fvfich anmassen möchte einer
durchdringendenKrafft/sovieldie Beförderung der
Stuhlgänge antrifft/allein durch den Schweiß undandere Mtel/unb sonderlichdurch den Speichel undAuswerffen des Mundes/ thutes das feine wol/ sucht/wo etwas zu finden Meintget das Geblüt / heilet dieLungensuchr/undistgut den Engbrüstigen/ und die ei¬nen keichendenAthemhaben/undinSummaes dienetzu vielen Gebrechen / auch stillet̂ den bösen Husten/wcss 'n Art solcher ist/und ist gleichals. eine wunderba¬re Medicin und Artzney. r

Es wird auch eine Lxkrsüio also zu-gericht/ daß der ro he ämimomum oder das roheSpießglaß klein pulvcrisiret wird/ und einen starckendistülirten Essig darauffgegossen/nichtdengemeimnEßig/fondem einen solchen Eßig/ derda aus seinerei-
genenMneragezogenwird/stells zusammen hin in einsubtile SotmemWärmewol verschlvssn/sowird nachziemlicherlangenZeitder Essig blutroth sich färben/solche LxcraÄio klar abgegossen/ und durch ein grobPapir oder Filtz durchgehen lasten / und nocheinmalaus demSande übergetrieben per slembicum , giebtwunderbahreOolor«;, und mitLust anzusehen ein sel-hames Gesicht in seinem übertreiben ; solch Oel wirdlehlich blutroth/und - last vielfecerdahinden/diesesOel istzu vielen Gebrechen hochnöthig und heilsam/ja ganh nützlich zu gebrauchen .

Denn in dem Aussahwirdbefunden ein sonder¬barerPreiß/und emsonderbareS Lob/seinerhochnühli-chen Krafft und Tugend.
Die neueKranckheit der Kriegs-Leutein die¬

ser Zeih/ rürtzl.'ch eingesprengt / wird dadurch ver-
i ^ . reh-
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lehret und ausgetrocknet / and thut Wunder über
Wunder / allein daß derArht den Gebrauch in acht
nimbl in vielen Sachen / seiner Versuchung und vor ,
nehmenden Meynung/daß er zuforderst die Bereitung
recht trifft underlernet / und denNutzendurch den Ge¬
brauch mit allem Fleiß unverdrossen außforschetund
recht in achr ninit/durch keine Vergessenheit .

Weiter wird auch noch ein ander cxtraüio des
Spießglases also bereit :

Nimb ein SpiHglaß im Namen des HErrn /
und auch gleich soviel rohen Weinstein / diese reib
ganh klein unter einander/dieseStück thue in einen
wolvermachken^ opff/welcher die Ge 'ster nicht durch-
dringen last / und glüe solche Materia wol zusammen
auß/biß der » rcaru, ganh darben verbrandt ist / welchs
in einem Wind,Ofen bereitet wird.
, Solche außgeglüete Materia reib klein / geuß
gemein Wasser darauf/so warm gemacht/lauge diesel¬
be Materia auß / lo wird ein Leber daraus / wie solche

t für langen und sehr alten Zeiten von unsern Vorfah¬
ren auch ist genant worden. Solche Leber truckne/thue
sie in ein Lucurbit / und geuß einen reinen wolgeschei-
den Spintum vim darauff / und distillir in unser lieben
Frauen Bad den Lpirkum vmi wiederum davon /
daß nur der dritte Theil davon dahinden übrigbleibe /
wenn zuvor derselbe8pii-iw; vini

'
mit der LxtraSiol, »

durch ein grob Maculatur durchgangen ist ; diese » -
trsQio ist auch noch wolzugebrauchen / doch moäicc ,

, dennsiewil mitBescheidenheit gebralicht werden/und
ist ein sonderbahre Verwunderung in diesem wol ab«
zumercken/ daß der abgezogene 8piritu , vmi sich nicht
wil hinwiederumb vereinigen und cynjunßiren mit

bb v der
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der rohtsnLxcraäion , davon er abgezogen Wochen /
sondernsicherobemanderwieWasierundOel/so sich -
nicht ferner vermischenwollen . '

So aber dieser abgezogene8pinm; vln! auff ei, l
ne frische Lebergegossen wird / so zeucht er von neuem i
auß / undsolchs auffdie vorige cxcr .-rÄioabermahlich i
gössen/oderzu derselben/ wilsich abermalichund in , >
gleichemnichtmifciren lassen / darob sich höchlich zu jverwundern / und wol für ein Wunder kan und mag
erkantwerden/ doch wer kau die grossenWundercha-
ten GOttesalle erzchlen/und j» achtnehmen die Ga - ^
den des Schöpffers .so Er durchunerforschlichestieffes >
Nachsinnen in feine Lrcaturen gebildet und gepflan , '
hethat .

Ich Habs zwar vorher gedacht der extrsüion , ^
so auß dem Vltro /zmimoml gemacht wird durch den.

^
Esstg/undauch fo wol durch den Spirltum vmj . > l

Dieses aber sag ich / wenn solche exlrsüion .
mit dem Essig aufgezogen / und der Essig im Frauen,' sBad abdistillirtwird/und demnach das nachständiges ^Pulver in loca Kumiclo resolvirt wird in einem li- >
guorem gelber Färb / so thut er Wunder überWun,
der in frischenWundenund alten Schäden / ja mehr
Wunder/denn ich schreibendarffnochkan/erlästim -
geringsten keinenZttfalleinwurtzeln / erwehret allen
Zufällen/ sie heisscn wie sie wollen/ und lassmi ! Nichten
zu einige Fäulung und Putrifactlon der frischen
Schäden ; so thut zwar die andere excraclio auß die /
sem Pulver / ehedie 8oiut,onvorgenommen mit dem
8plriku vini,das ihre auch / u nd wil mit Nichten andern .
Achneyen etwas nachgeben / in Gebrechen der innern ^
Arhney. '
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Diesen Weg der Bereitung hab ich öffter an-

gezogen in meinen vorigen Schriffttn / so wol auch in
diesem Bericht des ^ ntimonij .zum Überfluß wieder-
hvlt/indem ich weiß/yoasNutz' und Heimlichkeit dar¬
innen verborgen ligt / darum wilvrrhoffen / es werde
dem Schüler keinenVerdruß ^ Hertzen jagen / die
vffrere Wiederholung und Abwaschung meiner
Schriffteu / so treuhertzigeröffnet / und wolmeinend zu
Tage geben.

Denn alles was ich schreibe / geschickt nicht ohn
Ursach/sondcrn meine Worte sind kurh/ und haltenei¬
nen grossen Umgriffin sich / ob sie gleich vielfältig /
und zum offternwiederholet werden ; dem Unerfahr-
nen bringen meineRede wenig Verstand / dcn Kin»'
dem und Unmündigen durchauß keinen Nutzen / dem
wahren vsscipulo,Jüngerund Apostel aber / viel un-

> Lehlicher Wvlfahrt . . ' ,Es ist noch eine extraÄio auß der Erfahrniß
' vorhanden/soda geschicht per Zgu -lm e-lusticam , als
i nehmlich solcher gestalt und maffen.
' Nimb guten Vitriol /, und 8al commune , In
^ gleicherViele oder QUantitat / und Willir per latur
, ein Wasserdavon / wenns starckdurchAnhaltendes

Feuers fortgetrieben wird / sokömpt eln Materia/wie
ein dünne Butter/oder grünlich Baum Oel/Yas wird
sonderlichauffgehaben / und zumGebrauch cklgeord-
n« und gespart/biß zu seinerZeit .

Den Todten , Kvpffaber reib klein / «nd solvir
ihn in einen Keller zu einenWasser / solch Wasser fae
he besonderrein auff/und filtriert klar durch einPapir .

! Ntmb diesemnach / guten ^ mimomum , auß
. ungarn ist der beste/dsn reib klein/thtre ihn iffein Glaß

M
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mit einem flachen Boden/geuß dieses Wasser dar-
auff/ stells in die Warme/wenns s ine Zeit gestanden /
so wirds anfänglich wie einAmctist/ Violenbraun /
wenns so weit gebracht so baltan mit siarckemFeuer/
so wirst du eine durchsicktlge blaue Saphir ' Farbe
überkommemauß diese

'
rSaphir,Farbe schlagt sich nie¬

der einweissesPulver / durch AuMssung einet gemei¬
nen Wassers/eingenommen/ ist eben der Wirkung /
wie die rohe exrraäio des Virri ^ ntimonü beweiset /
nehmlich durch den Stuigang / und gibt auch nm ei,
NM vvmimm.

Die vorige 8ü!acio im Keller auß dem Todtem
Kopffgenommen/dünnEiseulamciim darinnen gesot¬
ten/ traosmukirr dlk Zartem warhassjgen in Veuerem ,wie die Erfahrenheitmitsich- b- mgcn wird.

Nun mercke und vernimb weiier : Nimb des
öberd Wirren Oels oder Wassers / wie zuvorin die,
fem Proceß vermeldet / geuß auffeinen Lrocum Klar-
ti, , so mit Schwefel auf die Rothe reverderirtwor¬
den/setz an die Wärme/so zeucht solchsdem Marti sein
Bnctur auß / blutroth / solcher exrraÄioa nimb ein
Theil / der rohten LxkraÄion ^ Ntimomi so mit dem
Salpeteraußgebrandt / und mir dem8p>r - m vinlbe,
reitet worden / drey Theil / des Klercmii ein-
tzeln durä) die Röhre eingervorffen / auff ein Theil /
desgleichen Gvlbkalck in diesimagua cautiica sslvlrt
ein halben Theil/alles dieses geuß zusammen darnach
so mußdieses abgezogen werden / wen es zuvor rein
und klar abgegossenworden,im Sande mirzimlichem
starrten Feuer / so gehts nickt aller über / sondern/s
hleibt eine schöne rohtfipe lolmion im Grunde dahin,
ten/zu gebrauchen in langwirigc u offenen Schaden /

!
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darinnensolche einen Grund setzt mitVerwunderung .
Der Todten-Kopff / so dahindea bleibt/giebt einen sol¬
chen scharffenllguorem , wenn solcher resolvirt wird >n
loco lmmiäo , dem schier kein zu vergleichen
ist in ftmer Schärffe .

Von diesem will ich nun ablassen/und weiterRe-
deund Vermeldung thun/ wegen eines weissenHul-
vers/so auch aus den» Spießgläß bereitet wird nehm¬
lich dieser gestalt :

Nimm einen guten reinen ^ ncimomum , so aus ^
Ungern bracht wird/und in solchen Oertern der Berg -
wercke gefallen / der muß gantz klein gerieben werden
und so viel gutes reines Salpeters darunter/ welcher
keine Uneinigkeitmehr bey sich hat / und zumdritten¬
mal wol/ und mit allem Fleißgeleutert worden / diese
Cemposmvn wird ausgebrannt in einem verglasten
Neuen Topffc/darinnen keine Fettigkeit kommen/in ei¬
nem Circkel Feuer/nichtauff einmal / sondern eintzeln
nach einander eingetragen / welches die altespargirl-
scheSchülerverpl >ffen .heissen/d .inrmh wer sich dieser

> Ding nnterwinden wrll/solcheihre selhame Art zu re¬
den erlernen muß / welche sonst jeden Bam en Tölpel
nicht gemein in seiner Erfahrung und Experientz.

Wenn nun wiche Verpuffung vollbracht/so reib
die harte Materimso ,m Topffe bleiben wird/ sehrklein

^ undgeußdarauff / in einem verglaßtenGeschirr/ ge¬
mein Wasser/soznnlich warm gemacht/zu ellichmäh,
len davonabgössen/ wenn sich die Materia gesetzthat/
damit der uderige Salpeter davon komme / letzlich
trockenedie Maleria / und reib aber so schwer neuen
Salpeter darunter / wie die Materia im Gewichte
noch auskragen mochte/ das wiederhole alsozum drit-
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renmal/letzlichreib/was überblieben/klein / geuß den
besten 8pirirumvilli darauff / und circulirs einen Mo ^
nat/wol verschlossen in einem Cukurbit / oder circul -i -
rori», Wenns heraus gegosien wird/ so brenn neuen
Spirimmvim darauffab/zum neundten oder zehenden
mal/wenn solcheArbeitauch vollenbracht / so trockne
das Pulver gelinde/und glüe dasselbe aus/gantz wol /

^
^ auffeinengantzenTag/in einem Tiegel/ darinnen die

H k >! Metallen zumFluß im Feurgebracht werden / und die
8 - '

. Goldschmiede gebrauchen,
ßj Dieses Pulver resolvirl in einem feuchten Ort /
k! ! auff einer steinern oderGlaß-Taffel/oder in hartgesot -

i tenen Eyer/Gruben/so wird ein li^uor daraus/welchee
! ' sich in der Wärme abermahlig) aiisirocknet/und zu ei^

s nem Pulver wird.
! Dieses Pulver zwar thut und richtet aus viel
j ^ trefflicheWirckung/soda in gewisser Proba erfunden

- worden/ und ohne Erfahrnißanderer Leute nicht wol
i mögengeglaubtwerden/alleines erzeiget sich nicht in

^ ^ schneller Würckung/ sondernda ihm Zeit und Raum
! - ! zugelassen und verstattet wird/so bringt die . exosnen .
r - ; ^ t>3 seine Wunderrhalen/Krafft/Wurckung / und seine
j ! Tugend/samt allen/was sein Vermögen schaffen kan/

^ i ftlbsten zu Tage .
! i Wer mit einen inwendigen Hpollemsre im
t t K ; Leibe verhafft / der brauche diefts zugerichke weiße fixe
! ? i l Pulver des Spießglases in einem 8piriru vmi , oder
k s ' t einem andern reinen unverfälschten Wein / des Tages
U j zu fünffoder sechs mahlen eingenommen/ jedesmal ein
! G s Viertheil von einem O.vimlcjn auff einmal / er wird
r 1 befinden warkafftiglich / daß ihm sein innerlicher Ge-
'

l l brechen wirdgeöffnet/ und alles mit der Zeit das ge<
^ ^

jam,
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sammlete Geblüt ausgerrieden werden / ohneeinigen
Schaden und Gefahr seines Lebens und Gesundheit .

Welcher Mensch auch mir der neuen Kriegs»
Sucht inficirt und inwendiges Leides beladen wäre/
der brauch ebener Massen dieses Pulver / wie ietzo vor»
geschrieben/sowird er befinden/Laß alles arges in sei¬
nem gantzen Leibe ersucht und heraus getrieben wird/
macht neueHaar / und giebt in solcher Kranckheit ei ne
neue Gestalt/ darod sich billig und wol zu verwundern /
machtauch ein gut und Hin gesund Geblüt/ und ver¬
richtet viel Guts/dWMmir ietzr in Eil/wie denn wol
billig seyn solte/nichtMHkan erzehlet noch beschrie¬
ben werden .

Ich kanzwar diese Dinge nicht alle hell und
dermaßen entdecken/daß ein anderernuraus meinen
Schrifften ein gewaltigerAcht werde/ ohne Verdruß
und Mühe/traye dessen auch/ wie nicht unbillig / Be¬
drückens / daß ein jeder BauremKnechk des reinen
Weitzenbrods/zum weissesteu und bestenausgebacken /
gemessen solle / varum er noch niemahls gedroschen/
Und seinen Flegelmit Arbeit angelegt hätte.

Ich fahre ietzo viel zu fern in das leere Feld/ dar,
innen die allen Weid .Lemihre Lerchen fangcn/und die
Jungen ihnen baldnachfolgenwollen mit ihren Gar¬
nen/denn mein Lc^luL ist fsnsten Zeucht/ wie alle meine
Schafften dessen Zeugniß mehr denn ^gnugsam geben
müssen/auffeine sonderbahre Art / wieanderekkilolo-
xki für mir auch gethan.

Daß aber nunmehr auch Processe mit unter-
lauffen / darinnen meine kbilosoxkiL eine Änderung
gebieret/darob sich der Leser meiner Bücher und
Schusstennicht verwundernmuß/sintemal ihm sehr

sei-
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seitzam vielleichtvorkommen möcht/solcheAenderung / ^
dem gebe ich diesen Bescheid und Antwort / daß die
PhitosophischeRedevielem anders ist/als ein ander §
^ ede/so bloßund rein ohne einigeEntdeckung / durch j
einen Proceß vorgeschrieben wird- Darum mercke ^
den Unterschetd/undverdenckmich hierinnen nicht/daß '
ich seitwärtsabgewichen bin/ aus der Ordnung / was ^
den 8rx !um betrifft der phllolopkia , und denn auch 1
der Bereitung / was sonsten die Proceß mit sich drin«

'

gen / denn in der Philosophischen Rede must du u» ^
theilen/abnehmen und lernen / was der Ibeoria zuge¬
hörig/ aber der Proceß neben dem satten vollständigen '
Bericht/lehrt die Praxis, dakum müssen auch unvee« j

'

fälschte / einfältige/satte und wolgegründte Wort ge- >
brauchtwerden. , . ^ .

Es wird auch em Balsam gemacht / aus dem ! ^
Spießglaß / zu vielen beschwerlichen Kranckheiren/ ! ' ?
gantz nützlich zugebrauchen/abernicht aus dem rohen ! ^
Lntimomo, sondern aus seinem reZulo , daraus der ?
klsrcuriur Lntimomi lebendig kan gemacht werden / > .
dieser Art und Weise nach : i

^
Man nimmt gut UngerischSpießglaß/und auch ^

so viel rohen Meinstem/und halb lo viel Salpeter/die - "
se Stück zusammen klein gerieben / und in einem ^
Wind -Ofenwol fliesten lasseu/und diesem nach / ause ! >
gegossen in ein Gießbuckel/und er kalten lassen ss findet
man einenreguium,der wird also zum dritten / und '

^
mehrmahlen/ mit Weinstein und Salpeter geläutert '
durch dasFeucr / so wird er schön weißglantzend w 'e ^
ein rein abgetriebenes Silber/so sein Fulmen bestand v!
den/und sein Bley überwunden hat. . .

^

Dieser wird klein gerieben/und em ^
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Älaß gethan/und darauffgegossen ein Oleum/uoî s-
n . oder geuß darauff den Spirirumvom Terpentin/
welcheram erjien herüber steigt in der lMillsciomund
gantz lauter Piwie ein BrunnemWasser/ftellöhm
wol verschlossen ins Frauen -Bad/ in subtileWärme /
sowirdDer8piritu5oder vaö Wacholder -Oel blut-
roth/dasgeuß ab/und reetificirs mit dem spinm vmi,hat glelche Tugend und Krafft / welche der öalstsmu«
. !>^ ^ ch ^ mag/wieich denn dessn gedenckenEoe/da ich vom Schwefel auch etwas schreiben
werde/öleweii diese auch fastgleiche Bereilschafft ha-

Diesen Balsam mit warmen Wein auff drey
overvlerTropffengrdraucht/inderWoche nichtmehr
denn dreymahl , heile ! die Lungensucht/ vertreibet das
Stichen und den schwerenAthem; auch ist er nützlich
ru gebrauche» zu der Echwindsuchl./Seitenstechen ,
und wermiteinem altendürren langwierigen Husten
bchaffket . ^Es werden auch viclerleyArt der Oel aus dem
Epießglaß gemacht / ellistse sürsich oderptt le,und
dlm ewigen Zusatz/andere aber und viel Geschlechtemit Zusah / und haben doch nicht gleiche Wirckung/
sondern einjedesOelhm feine sonderliche Krafft und
Tugend/ darnachsolches bereitetworden .

Und erzehle dir Mv biß Gleichnis'/daß vieler,
ley Thiere gefunden werden / so sich allein In der Er¬
den erhalten / als da sind viel kriechende Thiers von
Mmmenund Schlangen Und andere Art/ der» auch
vißweuen neue Geburien sich aus der Fäulung erwei-
ien / welchezuvorniemahlsmehrsind erkannt worden,
andere aber wohnen itn Wasser/als da sind die Ke-

ee schkch,
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Blechte allerley ArtundFische ; noch andere schwe¬
ben und fliegenin der Lufft / als vielerlei) Gestalt dck
Vogel . ^

Etliche speisen sich aus dem Feuer / als der Säe l
lamander/und werden noch viel wunderbahre Thier «
in den hitzigen Ländern und Inseln gefunden / welche

'
diesen Vvlckernunbekaw/ so allein ihr Leben erlän/
gern ausder stetigwährendcn Sonnenhttz/welche/ so
bald sie in eine andere Luffc bracht werden/desTodes
seyn und sterben - Alsoauch/da der ^nrimomummit
einem wasserigenZusatzbereitetwird/hat er eineandere
ArtundCompleM an sich genommen / zu wircken/
denn die ArtseinerBereitungdurchs Frur allein.

Undob wpl alle seine Bereitung durchs Feuer
geschehen muß/ohn welchs Mittel seine Tugend son- ^
sten nicht kan offenbahr werden / so mercke dost) und ,
vernimmdieses/daß der Zusatz der Erden gleichfalls
eine andereWirckung zeiget und offenbahrel / als fon, z
sten der Zusah des Wassers mit sich führet/mgleichem z
auch/ wenn dasSpießglaßalleine für sich im Feuer ^
durch die Luffk kan erhaben und ferner bereitet Werder/ j
daß ebener «raffeundgestalt eineandereTugend/ eine ,
andere Krafst und eine andereWirckung erfolget/ ^
weder zuvor in seinen andern gedachten prs-parslio- ,
uibur. » ,

Das erste oleum ^vtimoüll nun für sich ohn j
allen andern Zusatz und Additionsampt dem wahrest l
5ulpkur zu machen/ ist dieserWeg / daß das Ungar/ ' t
sche Spießglaßgantz rohe genommen und klein geriet ^
den wird / thue es in ein gläsern Cucurbit mit einem x
flachenBoden/ und geußdarauff den rechten wahrest >
Lßig der Philosophen/ welcher Eßig mit seinem ^
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. . . ,Diese schwache Materia thue m emander Kol»

Hssigklar/undbleibteinungestalle Mareria im E?run»
dedahmden/ denreibkiein/snssesie rMl nb / mit rci,nemdistillirten gemeinen Regemvasser; wenndas ge-schehen/so trocknesie gelrnde/chne siein eine OrculLw-« um, miteinemfehr langenHalse < das Ciin »i2lorj .«inmuß haben drey Absähe oder Bauche / als wenndrey Kugelauffemander gemacht / dochmuerschied-lich / wie die Sublimswrrsmit dem /̂ luclelzuseyn Pfle¬gen / und zuletzt mit einem lanaenHalß / wie dirViolen seyn) undlaßstehen härmn in gelinder War -me zween Monai / wennduMvor einen L^incum'" ni auffs höchste gebracht / darauff gegossen hast/<iljo daß er dreyoder vierFinger hoch darauff stchr/

rc » »O
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unddas Glaßwo ! vermachtworden/so wird eine neue
und andere exrrsÄio folgen / und der 8piriru5vM»

ganh durchsichtigroth werden / wie ein Rubin / gleich
wie die erste exki-scHo vom Cßig gewesen / und noch
schöner/ denngeuß deinen Spirirum vini also gefär¬
bet ab/filtrir ihn durch ein Papier / und thue ihn in ein -

Kolbenglaß/die nachständige schwacheund»«gestalte
rer ^a thue hinweg/und scheide sie davon/ denn sie ist
ferner hierzu Nichtsnutze / setz einen alembicum anst
denLucurbit/ undfahe an zudiftilliren/incjn vorge-

, legtesGlaß/alles auffs beste verwahret/ aus derA - ^

schen/mit ziemlichen § eue.r/so führet der 8pirilu » vini >

die kinÄuram ^ ncimonü mituber/undscheiden sich die 1

Elements von einander / undduwirst deinen -»lembi- >

cumsehen/ und dein vorgelegtGlaßmit Verwunde- >

rung anschauen / als wären solche von lauterm durch- !
scheinendenGolde gemacht worden/amEnde werde,; -
aberetliche fece5dahinden bleiben/aberdoch lehr we-» >

nig / und die Goldfarbe verleimt sich in den Gläsern >

gäntzlich/ die rothe übergestiegeneMateria aber thue l
heraus/undgeuß sie abermahligin dasCirculir-Glaß/ i
und laß nochzehnTagundNacht für sich allein liehen/ ^
so geschichteineScheidung durch solche Emulation / '
denn das oleum /^ntimonii ist schwer worden dm t
durch/ und scheidet sich ab von dem 8pirim vini , und ^

fallt zu Grunde/und der Spiricur v-m ist abermahlig l
klar worden/wieim Anfangstines Gebrauchs / und i

schwimmet ob demOeleempor/welche seltzameSchei -
düng nuneinegrosseVerwundemng ist der Natur / s
das Oel scheid demnach ab von dem 8pintuviai,durch z
«in SepsracoriumoderScheldeglaß. l

Dieses Oel ist demnach einer sonderbaren gross s
sen
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des Amrm- NÜ. 4059n ungläubigenSüsse , welcher da nichts zu verglei-rhen ist, ist lieblichzu gebrauchen/undalle Lorrosiv istVsn ihm abgeschieden.
> ^De^ Menschen Gedancken können nichtgläu-bm noch durch anschliche Vernmfft fassen / wasrmglaubltcher Wirckung / mächtiger Krafft und

^ dieses edle Königliche Oe ! ist ,Ehab tch ihm keinenandernNamen geben tön,neu, denn heisst diesen 8ulsih . Venen ; meinen L .asa -vitL , sintemal er viel durch Gottes Gnad und^
/An abgerichtet hat , nechst der Hülffe desAU -

«mu-r oenMenschen neuerGedurtundMgertL -cyops,
sUNg / reiniget d^ s Geblüt / mitderrinüuracorallo .
rumvermischt und eingeben/rcmigetauch den Aussatz,und verrtreibttmgleichenalle Müdigkeit , so durch un¬
rein Geblüt eingewurtzeltwäre/ wehret der Melanco-
leyundTraur -gkeitdesHertzens/starcketdieGliedmas-
senund das Hertz , vornemlicl) mit dem derPerlengebraucht , und macht ein gutGedächtniß, inder höchstenOhnmacht ist kein edler Acht erfundenworden , denn mit gleich st schwer des bestenZimmers -Oel vermischt/ und auff sechs Tropffen in Mund auffdie Zunge genommen , und die ellLmi- des Saffransin die Naßlocherund auffdiePulßMern gestrichen.

^ iNOtt was soll ich viel sagen/wassoll ich viel
schreiben/undwas soll ich viel gedencken .ich wcrde dochzwar immer Imagination und Einbildung nach sehr
wenig Leute und Aertztefinden , so mir hierinnen voll«
ständigenGlauben zustellen dieser Reden / so ich in

ec ; SE -
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Schafftenhinterlassen / und 'memen Jüngern/Apo/ !
stein und Schülernan statt eines Testaments / zum -
besten treuhertzig entdeckthabe . AndrreLeute aber/so- je Wunder-that zuvor erkandvundakbereitdas Ver¬
mögen vielfältig in der Warhc il befunden habe »/wer¬
den solchS bester in acht nehmen / solchem weitem
Glauben MMcllen / und mir noch für solche .Gut- '
that / so

'
auß GOttes Nachlaß und Schvpffung der <

.
' Natureinverleibt und emgegossen worden / ich aber '
solche Krafftund Tugend entvlösset / und als auß ei- '
nem ti-ffen verborgenen Gefängniß herauß gereichet j

'
und entlediget / zu einerfreyen Wtrckung/wenn ich m ! '
dir Gmbe lige mid faule / Konor^ ce erweisen / und !
sich mitgrvsserDanckbarkeiterzeigen. ' 1Die andereArlundMeise/baS Spießgiaßfürsich l
ohne Zusatzüber den Helm zu treiben / - ist diese : Es i
wird ein rsZulm auß dem ^ nrimamo gemacht mit i «

^ Weinstein undSa inner / wie ich dir zuvor allbereit ^ j
Berichtgethan / und solchen Wegvo rgefthrieben ha- z
be/derselkewird klein gerieben / und in ein groß Glast ^ !
gethan / und in ein Mich gelind Feuer m ein Sand« ! iEavev gesetzt/ so wird sich das Spießgtaß chblimireu- ^ lwas sich Lblimirt , dasstreiche alle Tage wiederumb 2mit einer Feder ab / daß der bublimsc wiederumb zu .Grunde fallen muß/das laßso lange stehen , und wie- ! e
derhotdieseArbeitsoofft/bißfichnichtsmehrKibUmi. . r
reu will / sondern alles im Grunde unauffgeftiegen '
bletbt / so hatsich der ^mimorrii sechsten per l« <i
silierundprscipimt : allem vernim/ daß solche Arbeit ^ s
em ztmlichlange Zeit erfordert / ehedasEnderechl «r- ' s
scheinen wik. > ^ r

Diesen reihen Fnee^ itst nim herauß / und reib ^
ihn >
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des Antimonn . 407
Ehn kiekn/legihn in einen feuchten Keller / auff einen
zauberngla" «n Stein/und laß ihndarauff liegen / ein
Zanh halb ^ ayrr letzlich wird sich auch der k̂ cipir-ie
ansahenzu retolviren in einen schönenrothen liguoren, ,

die torra davon bleibt dahinden ver,
a , resolvirrsich aueme ; diesen ! i -

^iar durch / und thu ihn in ein Kolben/
ük kin - bm-, davonab/biß auffdie Dicke / und^dek in Keller/ so werden die schönet, Crystallen

, pudere ab von der phieZm3,sie sind durch-
El ! - rother Farbe vermischt/ wenn sie aber

WMahlgeläutert werden / so werden sie weiß/und
X,v >ivann das .wahre rechte §sl ^ nrimonü , wie ich
x !^ lnehr denn zueinem mahl gemacht habe / das
»rockne / und nimmdrey Theil VenerischenTrippel
darunter/und tre -bs mitstarckemFeuer/sogehterstlich
«in weisser Spiricu ; . demnach ein rother Geist/ welcher
sich aberauch weiß resölvtrt/ diesen spimum r<-Ä,5cik
ganh gelinde und subtil in Lslneo licco oder Xl .irit , so
hast du ein anderOel aus dem 8sl ^ nrimonü , weiß
übergetrieben/ist aber bey weitem nicht würdig eines
solchen Lobes/wie das vorige Oel / so aus der rotben
Tincturdes Spießt

Dieses Oel nenn ich mehr einen 8pimum, denn

na <̂ übeMkrieb^ Form end Art

? '^ "Iiebern / so wol auch knallen
ftinLob össtererwiesen/hat gros¬

se Beförderung gethan zu der Zerbrechung des Bla -
senstelns/fordert den Harn/dienet zum Podagra / rei¬
niget alle alte rmifreffmde Schäden / so lange Zeit

« c 4 ge-
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gewehret/und ihre Wirckung aus dem i^ rre haben
äusserlich darauffgestrichen/auchreiniget solcher 8pi- I
rituz 8ali5 /^nrimomidasgantze Geblüt / wie das 8sl
^ uri thut / und ob er wolzu mehren Kranckheiten nutz-
barlichgespüretworden / so ist er doch so vollkommen
nicht wie das vorige ermeldte rothe vleum des Spieß -
glqses/darinnensein Lulpkur jstzum höchsten gcbracht
gereiniget und abgesondert / wie schon erzehltworden /
darum will ich weiter hiervon zu reden stillschweigen
und abbrechen .

Dieweil ich denn nunmehrvon dem Schwefel
und Saltz des Spießglases geredtund geschrieben/
wie sie gemacht müssm werden zu einem Oel und 8p >.
riru in der Artzney am höchsten/ mit Nutz zu gebrau¬
chen/ so will ich auch nunmehr weiter schreib en/und fer¬
ner einErzehluW machen von demMercurround seiner
Arhney/so darinnenvergraben undverborgen liegt.

Zuvor aber hab ich dich gelehrt / wie du einen
Regulumsolstmachen aus demSpießglaß / desselben
Kümgeswirdgenommen acht Theil / clarificirt und
sublimirt Saltz / sö aus des Menschen Urin gemacht
worden einTlMl/8 -1 ausArmenia ein Theil / und
Weinstein,Saltz ein Theil / das mische alles zusam¬
men / was die Saltze alle sind / geuß einen scharffen
Wein -Eßig darauff in einem Glase / verwachswohl
mit demlutoderWeißheit/und .digerir die Salia also
mitdemEßigeauffemenMonach / in stetiger Wär '
me ; letzlicd thue solch alles in einKylbenglaß / unddü
pillir den Eßigab tn der Aschen/ Daß dieSalia twcken
dahindenbleiben r wenndqsgeschehen / so misthe drey
TheilterrL .VeneriLNL darunter / und treibsmitstar - !
ckrm Feuer aus einem Retorten/so wirst du einen
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wunderbaren Sxincum überkommen / denselbenGeist
Zeußauffven getriebenen kegulüm des Spießglases -und pumfimdenselbendamit zween« Monat/ lctzlichdistillirden Eßiggelinde ab/ und was dahinden bleibt/da mische viermal so schwerSraalfeilack unter /trelvsmlt aller Gewaltdes Zeuels herüber/ durch ei»

/ so führendie Spiritus b-, ! ,; , so am letz»
^ / den lvlercurium in Gestalt eines
^ d"Ab ^Ntt Über : du soll aber ein groß Glaß voll
^ aners vorgeleget haben / so gehen die GeisterdentDaitze m das Master / der Xlercurius aber läufftzu»lammen und wird im GrundZ des Glases / zu einemwahren lebendigenblcrcuno.

Sihe/alsokan der kunstftchende Jünger / eine«^lsrcurium (Hurrenrew zu Wege bringen / auß dem^ nrimonio , darnach so viel von laugen Zeiten her /an viele Oertern der Welt/ gejkrebethaben.
Seine Nutzbarkeitnun / und wie diesesO.veck-Über weiter in der Arhney mitLob kau gebraucht wer¬den / will ich dir auch weiter auffzeichnen / Und mitSchriffren hinterlassen :
Nimb imNamen GOttes dieses O.vecksilbersem The'l/trEdurchemLeder/geußdaraûten Vitriol

^
Oels/zum höchsten rectifi cirt / vier Theil /zeuch das Oel davon ab ( so bleiben die Geister desOels bey dem ^ srcurio,treibsstarck/ so wird sich et-was subii miren / denselbenSublimst thue wieder zuderrerra tm Grunde / geuß wieder so schwerneu Oel dar-auff/und lubllm« wie zuvor / das wiederhol zumdrit¬ten mahl.

Zum vierdten / thue den Sublim« , so auffge-stiegen / wieder zu der rerra , und reibs zusammen/d«
cc ? wird



4io Triumph,MaALk
wird so schön und rein seyn / wie ein Spiegel oder § ry,
stall / und thu es in ein Orculstonum , geuß aber so
vielVitriol - Oel darauff / und dreymahl so viel Lpiri.
rum vini , circulirs biß ein Scheidung gefchicht / so
wird stch der Nörcuriur mit der Zeit in ein oleum ro-
solviren/und oben aufflögen wie ein Baum,Oel/wenn
das geschehen / se i^psru dasselbe oleum darvon/und
thu es in ein anderCirrulir,GIaß / geuß einen scharffen
distiU

'
trterr Essig d arauff/ undlaß stehenzwanhig Tage

ungefehr / so überkömpt das Oel seine Schwere wie,
der / und fäStzuBoden / uNd was giffrig ist/bleibt
im Eßig/ welcher ganh dunckel und trübe wird.

Das ist nuneinegrosse Heimlichkeit / so fast dee
Natur gantz und gar zu entgegen ist / daß diesesOei.

'
erstlich empor schwimmet / und darnach wiederumb !
schwerzu Grunde gehet.

Merckaber / daß das oleum Vitriol, auch schwer l
ist / und weil der l^ ereuriu; in seiner Scheidung noch k
nichtgänhlichrein. / so trägtes ihn empor / wennaber >
die leichteUnreinigkeit ihmdurch die Essig benommen '
wird/sosolche in sich nimbt / sobekömptdasOetsem :
rechtponäurwiedemmb/wird «owpsS , und fälltzp z
Grande . !

Das ist nundas Oel / gemachkauß demO.veck/ >
filber des Spießglasts / welchs die vierdte Säule ist i
aüer Arheneyen . !

Moblstduntzndu Aussätziger/ ick witdirMit -»
tekschaffenzudeinerGesundheitrdiesesOeldienetw^
der den Schlag / starcktdas Hirn / macht Sinnreich /
und erwecketdie lebendigeGeisterdes Gehirns ; wer
dieses -Oel eine Zeitlang täglich braucht / welcher
Mensch mitGebrestenbehafstet ifl/dem fallen außund

akHaar
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oes ^ntmwttü. 8>?ab Haar undNägel / und macht ihn jung geschaffen;das gantze Cieblut des menschlichenLeibes wird da,durchgereimget unddurä)gangen/daß alles böses vonihm außgefegel und außgetrieben wird/ die KranMeitder Gallier neulichauff uns aeerbet / ist ein Kinder -Spiel/damit solche durch diesesMittel und durch die,sr Arhneym Grunde kan außgetrieben werden , Undw.^ anter zu reden/sosagich also / daßdiestArtzneyVieles 4) els mehr Lob hat / denn solches mit Preiß derZungen erzchlt / noch mit der Feder seines Lobes
knn be ĉhkit !>ön werden.

^ . Ach dummer stinckenderMadensnckundEr,denkloß/ wo Kleist du dochso weit zurück mit demem
Danck,Opffer gegen deinem Schöpßer und , AnerArhney / dir vergönnet durch seine gnädige Zulassung/lhr hochtrabende Meister bey der Artzney/ kommt dochher zu mir / als einem geistlichen Clostermann undDiener Gottes/ichwill euch offenbahr machen / waseure Augen zuvor nicht erkam/und will euch den Wegdes Heyls zeigen / welchen ihr zuvor und für diesemnicht in acht genommen habt : ist aberjemand untereuch/welcheralle diese Rede und meineArt der Berei¬tungbesser verstehet/der ftbweig bey Leibe Mt/und le¬ge kein Schloß für seinen Mund/denn ich lernenshal¬berauch bier bin/und scbämemich nicht / etwas wel-ters zu erforschen / und das Liecht förderzu begehren ,das ich zuvor nochnicht möchteerkandt haben/weilichviel undofftermals erwehnet habe / daß einem Men¬schen unmugltch ist / alles außzugründen / was dieNatur heimlichverborgen bey sich trägt / wegen Kär -tze seinesLebens-

Welcher Meister aber weniger denn ich erW -
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ren / und kein vollständiges Verständniß meiner
Schrifften hat / der schweige / wie ich ihm rathenwill/

stille / und unterfange sich keiner Besserung meiner
Schriften / undtadele dasjenigenichtmiteinemunge¬
reimten Geschwätz und vergeblichen vielfältigen
Worten / darzu er noch niemalsin die Schule gcfüh-

ret/noch der Rechtsgelehrken ihres Processes unterrich¬
tet worden ; denn meineTermini sind viel einerandern
Art / als derer d -e gegen mir jm Streit sich erweisen /
und sich darzu der Arbeitschämen / Bäume zu pflan-
ßen/und mitgute* Fruchtzu impffen/damit sie auffden
dürren wilden Bäumen sitzen bleiben/und auff kernen
grünenwolschmeckendenund gesundenZweigver zahn
men Garten,Früchte kommen mögen .

Ach du Mensch mmfahrner Künste / urtheile
doch nicht für der Hand /und verdamme doch dasjeni¬
ge nickt/ welches deinen Gedancken unbekandt / und in
deiner Lernung nochniemalsergriffen worden.

Es spricht zwarmancher unbesonnener Mensch /
die Fisch im Wasser erfrieren : derselbe redet nur bloß
auß Unverstand und Narrheit / sintemahl solchsnicht
kan beweißlichMi Tage,Lischtin Warheit erwiesen
werden/ denn kein Fisch im Wasser kan erfrieren/ son¬
dern wenn ja die grosse Winter -Kälte regieret/und die
Wasser mit täglichen Auffhauen des Eises / fleißig
verwartet werden/ so wird kein Fisch abständigwegen
der Kälte ; daß aber.die Fischestrrben/wennsolche Er-

dffnungderTeiche und andererWasser nichtgeschicht- j
ist allein diesesdie Ursach / daß ihnen durch die Nickt- >
Eröffnung des Eises / die Lufft entzogen und abgestrt- j
tket wird/ daß sie ersticken müssen wegen MangelunA
dekLufft '. denn sa beweißlich kan dargethanwerden -
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des Antrmsm'i. 41;
daßkeinetn Thier ohne einige Lufft das Lehen kanver-
k-altetwerden/weimihmsolche benommen wird

Darum die F,sthe , ^ dem Eise und unterdem Eise gefunden werden- in der sehr scharffen und
grimmigen Wmters «Kälte allein erjlickt , und nicht

brost oder Ursach der Kälte erftoren-wledle Unwitz,gen vermeinen.
, und gleicher Massen / wie dieses Exempelv gezogen worden/sag ich auch/zudem Ende muß dem

L-n rn weitergrossen unübershwenglichenNu-
gebühren, aus den Bergen heraus zu reichen,auch huffllocherdurch Arbeitdes Bergmans anfängtuchgemacht/und denn weiter durch Wassr,Lufft und

S .euer/als Mittel derHülffe/bereitet werden / damit
stlne FruchtbarkeitimE rdreich nicht ersticke/ sondern
vurch vielfältige fleissrge Bereitung des Achtes offen ,
oargeinüchlwerde, zu seiner verkostenden Verbesse¬
rung der Kranckheit/darzu er die Suchung vornehm¬
lich für sich genommen - .

O du elender Mensch / der du den Hrikimomuki ,
vernichtest/und ihn für blosses Gisst ausrnffest bey ie-
dermänniglich, wobleidtgiun deine Kkerorica oderRede -Kunst/damitdu dich verantwortentöntest ' aberwellduwederweisinoch schwach , weder grün,

'
rothnoch gelbe verlrehi ft / wie der Handel uüd die Sacheanzugmffen/das E pießglaßzu rechtfertigen,viel we¬niger seinen hohen Nutz, Tugend und Gebrauchzuvorm gmngstmnkEHO , sofchMigest dlldilligMund last diese und Schretb«»/wegendeiner lln«

erfahrenheit/uber dlch Hinrauschen/ wie einen starckenÄ >asserstrom, so von dem Winde mit Wellen auffge-ntedenwlrd/denn du mochtest dich sonsten befürchten ,
wenn
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wenn solcheWind -und Wafferwellen überhand neh/
men würden / dckß dein baufälliges bodenloses -Schiff
end lichgantz und gär vcrsincken und zu Grunde gehen
möchte .

Solcher Gefahr lnZeiten nun vorzukommen/so
ruff deinen schlaffenden Meister um Rettung und
HülffbeyZeitenan/wie die Jünger ^unsers Erlösers
undHeylandesJEsu Christi thaten/ da sie ihrWer-
derben befürchten / aber nicht aus einem Wissenden/
sondern aus einemreinen wahren Herhen/ ohne Heu-
cheley/ so wird dir die Erlösung und Errettung auch
unzweifflichhernach folgen/ auffdaß du scheu / spüren
undvernehmen wirst in allerWarheit/daß dir Wind
und Meer gehorsam seyn , und alles zu einem guten
und gewünschtenEnde bringenmuß.

O GOtt/wenn doch der Mensch also gesinnek
wäre/etwas durch Fleiß undMühe zu erjagen/so wür¬
den ihm ohneZweiffel die Götter des Glücks/ und d e
Götter der Künste / Wvlfarth verleihen/ mittheilen
undverstatten/damitsolcher Jünger und Nachfolger
der Künstegewißlichzu befinden habe/daß ihm in sei-
nem'gewünschten Kunst,Hause und embsiger begehr¬
ter Wohnungder Gnaden / Glück/ Heil widerfahren
wird/auffdaßer selbsten empfindlich vernehmen/ be¬
finden und zu spüren habenkan eines gewissen Grun¬
des und eines satten/unbefieckten und beständigenEck¬
steins / darauffdie rechten Lager ihren gewissen Sitz
habenkönnemund würde viel unnützes Geschwatz/so
durch böse Rede und Workgezänckvielfältig bey den
Krancken/undin den Schulen getriebenwird / ohne
Grund woldahindenbieiden/und der Stillschweigen¬
de mit demoffenen Munde eine Abwechselunghalten /

hffent-

r7
i
L
r
r



- es Äntr'
nrSttw ziz^stentM durch eme gewisse Erfahrung zu bestätigen/

daß ein steinernesSchloß und Pallast nichts) bald
durchsFeuer kan angezündetund verbrennet werden /als ein TaubemHguß von Stroh gemacht / oder einaltes höltzernesStorchnest/so vonJahren zu Jahren /Donder Sonnen,Hitze ausgetrocknet worden .

-L> ihr Jünger und Apostel meiner Pre digten/nehmet meinen einfältigen Bericht ja recht in acht/Wit scharssem Verstände / und tragetVerlangen nachdem mnernSuchen des Mittel,Puncts / welcher imauffernAnsehennicht rechtkan erkannt werden / stelletseiner fugend undKrafftnach/mitfleißigerAuffwarstung/wieein Weidmann nach dem Wilde/nchMetdie-rechte Spur des Schnees macht/ damit ihrsolche um
terscheidenkdnnrt/undvon euch keinHirsch für ein Re¬de gefangen/noch ein Hase für einen Fuchs/ in feinen
Fußstapffev aus Mißverstand imurthetien. möge er<
fundenmid erkannt werden / werffet/uer Netz rechtaus / so werdetihr gesunde Fisch -Zuge vollbringennachWunsch euers Begehrens : stellet euer Wendrund Garne wie sichsgebühret / und bindet recht auffeure Lockvbge >/so wird der Vogelstellerseine Lust mitNutzbarkeitvollbringen . .

Und in Summa / hiermiteine endliche Erinne,rung und Vermahnung einem jeden Sricheuden vor-Wellen,sosag ich also : ZeuchmeinlieberWeidmanndeine Garne und FederlappenrechtnachdemWinde/wie sichsgebuhret/undduSchiffmann/ nimm recht inacht deinen CompaH , der du zu Tag und Nacht auffdem weiten Meer fahrest/und Wer und vielfältig vonden ungestümen Winden hin und her geschlagen undgetrieben wirst/jhwird dirs nimmer fehlen / daß du
end-
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endlichetwas fangen/noch deinS6 ) iffmithohemNtch
deinerWahren aus weiten Landen vergeblich an den
Pott ausführensollest .

Nun wassoll ich viel sagen/ und was soll ich viel
Zeit ««nützlich vexspilden und hinbringen / ein leeres
Stroh mit unnützem Geschwätz zu dreschen / wie soin
stev der gemeine Brauch bey den sophistischen
Schwätzer in sich hält/wiewoldoch meineWort jedei-
zeit also von mirdurch meine Schafften angeordnet
worden/daßwenigBuchstaben beyseit leer abfallen /
und gantzlich verlejchen/daßsie nicht einFüncklem des
Nutzens bloß und leervon sich lassen sollen / und eint
gewisse Lehre und Unterricht in sich halten und mitsich
führen/daßdieZeit meines Schreibens / zum Theil ei/
nerSrgetzungangewendet worden -

Darum so will ich wiederum einen Schritt
zurücke thun/undnach Art der Freyfechter / eine neue
Schule in das l.3borarorium bringen / nemlich / voll . ,
äussern Sachen/zu verstehen in einer solchen Mei^
nung/ündvon einer solchen Bereitung/wie das Spiß/

'

glaß im Zurichten auch beweißlich kan vorgestellet
werden/einem gründlichen mächtigen Beystand aus/
fuhrijch zu beweisen und ' darzustellen in der Ärtzney/
von offenenauswendigenSchaden und Gebrechen /
welcheSchäden sich vielfältig und unterschiedlicher/
wiest » /auch die Arhney unterschiedlichkan darge/ :
than und erwiesenwerden ; darum so will ich einen !
Slnfangmachen/und meine Proceß- Rede kürhlichmit ^
Worten entdecken / wie die Arhney zu gebrauchen/
und auch mit heilsamer vortrefflicher Nutzbarkeit;N I
bereiten sey . l

Mein Jünger und lehrender Schüler der Kunst/
deist
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des Atttimonrü 4l7der - »einen Lüsten trägst/die heimliche Ausforschungder Natur zuergründen- unvdir liess verborgene Ge -

HcUens und des Unsternssosag ich dir al,v: ,Nimm desbesten Ungarischen Spießglases emTheil ,Speise,Saltz , öder dessen aus dem Berge ges- iegen/ausgrgraben/denhaidenTheilchu uncebrand-reu Tvpffex «Thyn darunter gerieben sechs Theil/undviftiUirs gar starckvhnAuMren / mit langwierigemFeuer , st wich endlich ein Oel herüber steigen, demzeuchab seine M -ema Lurch dre viM ^nondaßeinttvrken roch Pulver daraus wird, im Grunde des Cu-
rurbics/daMe Pnwer kleingerieben , emmMarmor resolvirr,soharman einen rechtenM - vurch»
MigenWund .Balsaw/wrlcherv̂und Wund,Artzney wett ubermfst . sonderlich ge¬brauchtin langenossenenKranckheiten , daran dirge-
Nreinen Aerhre mit ihren Pflastern, Salben , .OrleaundBanden, ingrosserErfahr und Zweiffe ! gestan-drn/auch mttSpvttuudSchtMPff , dem Roß denZaum wiederum annehmen, den Sattel entblößen,und inden vorigenStall , daraus solchesausgerüstet/einziehenmüssen.

Meine Art zu reden hält ichsnichtsanders, denn«ingeistlicher- Clvster»Bruder kan nicht alles so Heuentdeckenund beschreiben,wiees wol seyn solre , M dirNothdurffkinglrichem erstdemwvite/wetl ihmsolcheUmstände derWelbHändrl Liest verborgen , Wäs ch¬er terminmanbelanget, - aß dieselbe durch ihn nich»könnenKmnsiitsk) der Gebühr nach, zu Ee dm-
srchanweidWMwüö m solchemversäumet , vm»
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er/ daß solchs ihme zu gute gehalten/auch zum beste»
vcrmerckt/und darenrgegen sein geistl. Stand / darin ,
neu ereinemjeden Christen zu Tag und Nachtwüster,
tig zu dienen/sein anerbotene Dienst fteywillig / als zu
jederzeit hiermit will dargestellet haben / dasselbe in an,
Der Wege durch sein innigliches Gebet zu vergelten.

Dieses Oel ist zwar und vomemltch in vielen
wichtigen Sachen gantz heilsam/ und im Grunde der
alten langwierigen Schäden also erfunden worden/ .
Daßihm dißfalls fast nicht viel Stücke Vorgängen/so
für ihm den Prciß uud rechtenRuhmerstritten/allein
dasOel/soda mit dem gemeinen Apochecker-Lublimze
in seine Bereitschafftbracht wird / ist ebener müssen
und noch fast in einer hohem und mrhrern Wircknng
erfunden worden/sonderlich und zu wehren den
Molffund Krebs/samt dem Schaden/ ^toü ms c2»-
8« ,-» genannt/betreffende / in gemeinen Fisteln und rei¬
tenden Wurmlöchern aber/hat das vorige Oel grosse
Verwunderung und Erweisung mit emer solchen viel/
faltigen Erfahrung / die da gar unglaublich erachtet !
waren/gethan/ und nicht alle von mir ietzo angedeutet
werden in diesemmeinem Schreiben / daß mancher ^
mir eine sonderbare Ehrgeihigkeit / und einen sonder/
baren suchendenRuhm dadurch zu urtheilen möchte/
Den ich zuvor niemahls bey Leb,Zeit meines Fleisses
gesucht/nochvtelwen 'ger im geringsten begehret habe/
und auch nochbiß auffdiese Stünde begehre/ alsdenn
mir helffeGOtt und feine werthe Mutter- j

, Berichtedarauffalso : Nimm geködtes O.vcck/
silber/ so in der Apotheckenzuverkauffen / und schön>
gläntzend und rein sublimirt worden/und guttsSpieß/ !
glaß auch soviel/ die reib unter einander ? und distilstr

PS
st!
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' '
sre durch eine Netorten/welcher die Geister hält / zrimdritten mal/Wd recnsicirsolchOel mitdem Geiste desWeins/so ist es sertig/und wird biutroth, erstlich aberijt es wttßeund gesteht wie Eiß odergeronneneButter.Diesesrothe O- l also zugerichtct/hakWundesgetrleven und ausgegossen in vielen Dingen/darzu dieYMM svnstenkein gewiß und fest vertraute Zulassungvergönnet einiges Glaubens/zu der verhoffcen Besse-^ ?6ckber doch so HutWirckrmg/ Tugend und Krafft/"

,
endem Vermögen dasjenigejederzeit erwiesen inMistandlger Verbesserungdes argen zum guten .Mit Zusatzwird auch noch ein ander Ocl bcrei,

tetzudenausserlichenWund,Schäden / gieichfallsvrelsaltig nm Nutzen befunden : daß genommen wirdDpleßglaß ein Theil/Schweftl einTheil/Armenisch -
Saltz/odergargeläutertUrln-Saltz ein halb Theil/

. und lebendiger Kalck zwey Theil/treib . dasvlcumstarck/ was sich sublimm/ reib umerdas cI^ucmor-wum , geuß das Oel wieder darauff / und treibs zumdrittenmal herüber / so ist dasOel ftrlig .Wem alte Schadengnntzund .gar keinenGmndder Heilungannehmen wollrn/derbrattche diesesOel/denn es rst sehr starck/klästtig und durchdringend / undsetzet einen gewissenGrund/ wie das oicum Vimolissnsten auch thut / damit einegewisse Heilung herna,cher folgenkan.
Ein wuiiderbarlicher Balsam zu alten Schadenhochnutzllch zugebrauchen/ wird von etlichenzusam¬mengesetztenStuckenbereitet / darzu dasSpießglaßauch gebraucht wird.
Nimm Schwefel für

'
Untzcn/ das laß zergehen

MffememZrllndmKdMeucr/thuedarein ein kalb
hh r . MrO
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Pfund Qvecksilber / rührs um/ und so lange mit einem
Holtze stetig untereinander/biß es zu einerMassawor, !
den/dieselbe Masia reib klein / denn steift zugerichtet ^
worden auffArt uud Weift/wie man denZinnoberzu '
machen pfleget : reib darunter vier Untz Spießglaß /
vierUntz rothen Lrl 'emcu:n, (Hrocum stattn zwey Untz/
und Ziegelmehl acht Untzt/ diese Stück thue also zu,
stimmen in einen gläsernen Kolben / und lubl -

'm-r sie/
wie man mitsolchen Sachen der Handgriff pfleget
urnbz.ugehen / so wirst du Rubinen bekommen in sol,
cher Sublimation/die denen ausOrienl nichts zuvor
geben / allein wasanbelanget bloß ihre Farbe/ denn sie
habenkeine Fixigkeit/ sondern sind gantz flüchtig/ und
fliegen im Feuer schnell darvon. I

Diese Rubinen nun werden abgescheiden von s
dem Zinnober/so im sublimiren mit auffgestiegen/al, i
lein/die reibe der Künstlerklein / und excrskir siemit ,
einem ftharffen distillitten Wein -Eßig : wenn solche

'

Arbeit geschehen/ so zeuch den Essigab in kaineo ^
r«e, gantz gelinde/so bleibt ein Pulver dahmden^ das/ z
selbe Pulver abermahl klein gerieben/wiezuvor in ein
anderGlaßgethan/uud zum andernmahl extrahirc
mit einemWetn ^Geisteoder 8plritu viai , so bleiben
kece, dahinden / diewerden davonabgescheiden/ diese
extwÄio also mit dem Spirimvini meinem Glase
wohl vermacht / digerire gar gelinde im Frauen -Bad
auffeinen Monat / letzlich denspirlmm desWetn ^ ,
auch wiederumdavonabgezogen / wiemitdemEßig
zuvor geschehen/ das hinterstelligePulver thu in einen
rundenBoden oder Schalen/so von einem Glaßkost
ben abgeschnitten worden/stells im Keller in ein Ge,

faß/so zuvor mit Wasser angefüllet worden/daß das !
Glaß
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Glaß darauff schwimmen kan / wie ein Schifflein/st >
wird sich das Pulver imGlase in kurtzenTagen / und
ln weniger Zelt resolvtren / und «in schöner klarer
durchscheinender li^vordaraus werden / welcher li -
^vor abermchlich nützlich und heilsam zu gebrauchen
ist '

«^ EuenundaltenGebrechen/ und ist ingleichem
Wund - Balsam in solchen Gebresten zu

Ä ? !AE.^ iIejne bloß darin angestrichen/und einge-
^ ' ^ .ilchpflaster übergeschlagen / es wird keinen
^ mmojj iassen/aljein ingemeinen offenen S6 )äden /
w ^ Awtriggewesen/ undsönstenkeineHeilung durch
anoereMlrel mitnichtenan sich nehmen wollen .
- Die Leib«Schaden aber/ sovon innenihrenUr¬
sprunghaben/ sind an diesem Ort nicht mit begriffen
iwchgemeiner / sondern da gehöretein mehrerS zu/sol-
Me in Heilung zu wiederbringen/ und in ihrenvorigen
Stand zu sehen / welches mit gutem Bestand/ohn in¬
wendigeMittel der Artzney / nicht geschehenkan / da¬
durch die Zugänge außgetrocknet / und das Lemrurn
des Schadens / in der rechten sitzenden Wurhel ver¬
triebenwn-v , da denn in dieser Wett zu unsern Zeiten
sehr wemgMeister erfunden werden/ so dieses m acht

rM ^ nVsthwibe
^^^ ^rncken/davon ich jehs

Wenn derMensch betrachtete denelenden jäm-
merltchen Zustand unsers Lebens / dadurchwir durch
denFall ""lerer ersten Eltern kommen/ undwegen der
Erhmnde/sodurch solchenFall auff uns crerbet/sovie-
lemCreutz/ Trübsal / Angst undNohtunterworffen
sind/ ja mu Krankheiten undvielfältigenGebrechen
offtmalsbeladen werden/so würdeer mehren Fleißan¬
wenden / und seinerZeitgebrauchen / zu suchenseines

^ . dd ; Nech-
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Neusten Heyl und Wolfart durch die ChristlicheLiebe/die ihm von dem hohen Himmels , Dürsten auß
schuldiger Pflicht besohlenund ausserlegt ist/weii aberder grölte und meisteHausse ihre Zeit mit andern un¬
nütze » Sachen verspielen und hinbringen/und die.Ar,beit ihnen zu säur und schwereingehen will / bleiben sie
bey ihren alten Schein / und lassen das Fleisch dage¬
gen fahren / damit sie ihre Finger nicht beschmieren/noch chre Hände besudelndursten : damit kein Theu,
rimgimLande entstehe / wegen derSeiffenbey den ,Krämern und Kausslemen / damit sie sich wiederumb !
reinigen und abwasihenmöchten.

Wir arme Menschen haben doch nichts eigenes jauffdieserWelt / dessen wir uns berühmen und mit- !nebwentönten/sondern sind nur armePilgram / und !
unsers HErrn Gottes Lehn , Leuie , / welcher uns alle >
Gütermno was wir haben / nur zeitlich biß zu unser« !
Absterben aus Gnaden geliehen lM/darumb möchtenwir uns also verhalten/beydegeistlichund leiblich/wie .das getreuen Lehn - Leuten gegen ihrem Herrn / mit >
Danckb arkm eignet und gebühret/undmitgutem Ge,
wissen an jenem Tage/wenn ih .n alle solche, Lehn,Gü¬ter wiederum zurückanheimfallen / und Er der himii-
sehe Haas; » Vater die Haußrechnungvon uns abfor¬dern wird/ bestehenmögen / und wir nicht durch unsereSünde und Undanckbarkeit in dem finstern Kerckee
der Trübsal und O.vaa ! , da nichts denn Zähnklap-
peru seynwird / mögen gemorsten werden .

Wenn solchs ein jeder Mensch also betrachtete /
fo wäre nicht Wunder / daß sein Hertz nimmer an
Sündezuwircken gsdenchenmöchte/ und seinemBe-
ruffoblieKtte/damiter srinergNeben - Christen damit !

dir/

v
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dienenkönte/aber da dencket die Weltjeho wenig/oder
lvolgarnichtan / sondern trachtet nur nach Geld und
Gut/es geschehe oder gehe auch mitRecht / Unrecht
oder Gewalt / da fragt der Gewaltige nicht nach / und
der Gemigehilffk auch darzu/und billigt das Unrecht/
damit er des grossen übelaewonnen Guts auchgenicft
jen moge / und als ein Knecht seinemHerrn treulich
<»-!->« » helffm.
, ^ cheizu/sag ich,daß euch nicht chimahl dir Kno»

Halse stecken bleiben/unddie Fischgräten das
^ . rtzabirechen mögen .'

. Es HM aber kein Vermahnen / und die Welt
«ck tet alle solche Verwöhnung für eile!/ und treibt nur
oamlt jhron Sport ; denn da ich einsmahls meine
»chivere Reift nach S >Jacob vollnbrachre / welchen
hiiligenOrtzu besuchen / ich als ein Pilgram dem lie¬
ben GOktein sonderlichs Gelübte gethan hatte / und
vmncinenswar / wie mirGOttwiederumbin mein
Kloster balff/ dafür ich ihm denn noch dancke biß auft
SegenwarcigeStunde ; Es selten sich viel Leutemir
Unr dieZeirgefreukt / rindGOttgedanckthaben/we -
Sen des Heiligthums/ so ich damahls mit mir brachte /
A '-d unserm Kloster / den Armen und manchglich zu
^ '-ost und Hülff/einenewigen Namenausdieftmzeit-
"chsu Jammerthalgemacht aber es funden sich we-
^ lZ/so. sich j„ ihrem Leben befterten/mdmit Dancksa-
Lunggrasn den lieben GOtt/solcher Gutthat halben /
. ^mercken liessen / sondemdie Menschen nahmen im-

Spoit / Schand und Laster / wrlchs der

fircFen
End- Urtheil alles finden wird zu

Nun hievongenug vor dißmchl / und lehre hier-
Sd 4 von

i
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vönab/und wit nun weiterreden/ und fernerBericht ,
vomSpießglaß thun .

Es wird auß demSpießglaß noch eineArhney
bmitet/darauß ich gefunden / daß sie in entstandenen ,
Fiebern/wrs Art Auch solche seyn , ein reifliches und ^hohes außgericht hak / so wol auch in Zeit der Pesti - l
lentz / nrmiich daß der^ nrimooium gantz klein zmie- '
ben wird/darnach in ein Glaß gethan / und also in eie
nem Retorten starck mit den» Feuer übergetrieben /
ohn allen AusahMy . dritten oder vierdtenmahl/ in ein
großvWelegtes Glaß / so wird am letzten darauß ein
rolstes Pulver/dasselbemitememscrm eptrahirt/die¬
selbeextrqcimeircuiirmit gelinden Feuer / aufzehrn
Tage lang /alsdann M >ttir den Essig davon/undwas
zurückbleibt / muß mit einem sonderlichen Handgriff
vollend herübergetrieben werdenin ein oleum , dassel¬
be Oet wird weitercirculirtund pellicanirt / biß die
Feuchtigkeitdavonabgangen/und wiederumzu einem
Pulver worden/ wenn anfänglichder Wg davon ge-
fcheidenworden durch die vMtllsrioa , und das letzteOleum in einer neuen Vorlage gefangen worden .

Dieses Ocls auffvier Gran eingcnommmen mit
einemg,am,rten Wasser von Cardobenedicten/ und
darauffwarm zugedeckt / und woldarauffgcschwitzet /
kurirkdasander/dkitteundviertägigeFieber / in glei¬
chem Gewicht gebraucht mit einem 8pi»m vini , oder
einen WWrtmWeM ' Essg / nachdemdiePestilentz
muFroit oder Hitz anfänglichsicherzeigt hat / ist in ^
mercklicher^ vgend erfunden worden / zuVertrei - s
bung derselben / Wie denn in unserm Kloster meiner ^
Mitbrüdrrdrey / so auf gleiche Zestan socher Seuche ^
sich fast dem Ts2e ergeben / undgantzlichihrTesta - '
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inent beschlossen/glücklich durch solch srcanumsind cu-
riretunderlösetworden/darübersie bewogen / daß sie
ihrVornehmen auch mehrzu meiner Arhney / weder
zuvor mercklich gestärckt haben, darnebenmir mit ih ¬
rem Gebet und täglicher Hand «Arbeit, nach Verricht
tung uk>!ers Gotkesdiensts/ fleißigbeygesprungen, und
eine solche Hulfferwiesen / baß sie letzlich neben mir
vielfältig Erfahrung erlangt / und diesem nach, durch
ihren und meiner Mit - Brüder angewandtenFleiß ineinem Jahr mehr erfahren worden in der Natur und
Heimlichkeit , wederzuvor in langer Zeit nicht gesche¬
hen können , dafür ich ihn auch gedancket biß in mein
höchstes Alter, undwolle ihnen auch solche Dauckbar ,
keit vollend erweisen auß Grund meines Herhens, die -
weil sie folchs wol«mb mich und andere viel Christen ,
LeutemitgrossenTreuen verdienet haben .

Weil aber ihr Leben für mir sich geendet , und
ein Abwechslungmitdem Tode gehalten hat,so befehl
ich ihre Wiedergeüung dem höchsten Ueäico und
demAcht,so im Himmel seinen Sih yat,derwird mei,
neu Mit , Brüdern im Himmel unzweiflich ein gnug,
satne Erstattung thun , damit sie sich zu erfreuen habendes ewigen Himmel-Lohns / so ihnen in diesem zeitli ,chen Leben abgeschnitten , und von unverständigenLeuten nicht wiederfahrenkönnen.

Noch ein Wund -Oel wird aus dem Spießglaß ,mit einer Vermischungbereitet , also/und wie ichdich
hernacher lehre und vorschreibe : Es wird genommenämimomum , Schwefel , Salpeter , gleichvielnachdemGewichte/verpuffsuntereiner Glocken , wie das
oleum sulsskwrk» oder das Schwefel,Oel , wie solchs
per campsaamgemacht wird ; welcher Brauch dem

dd ; . . bey
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bey den Alten vor langerZeit hero bekandtgewesen ;
Loch mcrck/Laßes am besten ist/ unL der rechte Weg/
daß du an statt der Glocken ein Helm brauchest über
Mengen / daramem Vorlage gelegt / lo bckömptman
mehrOel denn sonsten / ist an der Farbe wie einander

gend/seine Kräfftr weiter außzustrccken / als das ge,
. meine Wund/Oe ! aus dem Schwefel thut / inwendigwirds gebraucht den Lungensüchtigen / aussen aber
wehrets allen faulen Schäden und stinckendcn Lö¬
chern/so in die ?um'

k3 <stivn gehen wollen ; inwendig
wirds mit Lpiritur viru , gebraucht , auf drey Tropfs
fen/aussen aber für sich allein übergeschlagen / darne¬
ben ein Stichpflaster / so wirst du gewißlich befinden /
daß es in allen Schäden eine wunderbare LurZ vollst-
bringenwird.

Ein anderOe ! zu den umfressenden alten Schä¬
den zu gebrauchen / wird also zugmchet : Es wird
Spießglaß und gemein gedörrt Salh untereinander
gemischt / des Spießglases wird genommen ein
Pfimd/und des Saltzes ein halb Pfund / und fänff
Pfund ungcbrandteTopffschirbel / dieses alles klein in
ein Retorten gethan / und ein gelb Oel herüber getrie-
ben/wenndie alle herüber sind/so thuedieMa¬
teria in ein ander Glaß / und zeuch die plsteZm .-, trocken
ab/so bleibt ein Pulver/dasleg an ein feuchte statt/ auf
einen Stein/so wird ein liqvorischerBalsam darauß/
welcher zu gebrauchen auch sonderlich und mit merck,
licher Nutzung sich eröffntt/undbeweißlich dargethan Ju
hat/sonderlich in den umfressendenWurmlöchern/und

>zy dem Krebs / welcher meiststhciis im Angesicht
des,
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des edlesten Geschöpffs Gottes sich erweiset , oder in .der, Brüsten der Frauen zuTage außbricht .

Es were von diesem Balsam auch noch wol
mehr zu reden und weitläufftiger zu schreiben/ aber ich
trageBedruckendarinn/damit der ungekhrteMann ,
so nichts hiervon weiß/nichtsagen / nochder sophisti¬
sche Schwätzer rühmen möchte/ und etwas über michaußgstssen / Laß ich des Schreibens / ihrem Unverstän¬de nach/zu viel wachen / und weitemBericht auf die¬ses Pergament verzeichnenmöchte/ weder ich sechstennichtfunden / und nur durch blosse Gedancken mir ein¬
gebildet.

Weiter wird ein Oel gemacht/diestr gestalt/ .daß .ein Theil des Spießglases subümrrt wird mit dem
vierdten Theil des armenischen Saltzes/mit gelindem
Feuer / führt das Sältz den Schwefel auß dem
EpH ßgtaß mlt aussän dieHöhe bluwoth/denn rech
LenSubllUnt klemv.ist des Spicßglases ein Pfundgenommen worde n in der Arbeit/ so reib darMterzelsNLch

'
hs^ linmoniummnösublimirihn noch einmahlnutz

WczMrgesMm .
Dieser Sublimat gibt sich in ein schöne Solu -tion an ftuä) ten Oertern / sonsten aber nim ihn / undsüss das Saltz wiederumb davon/ und trockne ihn ge-Unde/sshastdu einen Schwefel / so da brenntwie einander Schwefel / der da gemein in den Apvtheckenge-

knufft wird / denselben Schwefel cxtrahir durch dieZeitmit einem distillirten Wein,Eßig / und zeuch ihmseinTinctur auß / den Eßig in dem Bad der heiligenJungfrauen zuvorgelinde abgezogen / und das Pul¬ver/ so dahmden bleibt / mit einem subtilen Handgriffherüber gezogen ; Trifft der suchende Künstler dieM
§eg
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Weg recht / so hat er aber ein vortreffliches süsses Oel
lieblich und ganh gelinde zu gebrauchen / ohn einige
korrosiv und Gefahr : heilet dieLungensucht / verlrei,
betdas Seiten,stechen/undwer einen schwerenAthem
hat / dernimt es ein des Morgens auffzwey Gran in
einem Llixir -oder 8ssirjcu vilii , so wol auch des
Abends/wennman wil schlaffen gehen/es vertreibt die
Engbrüstigkeit und gibtBeförderung / daß alle Unrei ,
nigkeit und Schleim von der Brust weg und außge ,
trieben wird / und hat mir sanften auch vielfältig bey -
gesprungen/daß ich wol nicht gemeynet hätte.

Weil ich aber in den andern Bereitungen des
Spießglases solche Tugenden / darinnen sich dasselbe
ebener Massen erwiesen und erzeigt/beschrieben/hab ich
für nnnvthig erachtet / solchs alles zu repenren / und
zum ostern zu wiederholen / indem ich merckliche Für cht
getragen / es mochte solchs dem Nachsuchenden ein
Verdrieß bringen / und ihm durch eitel einerley Vor ,
bringens/seltzame Nachgedanckm erwecken.

Der l -igvor aber auß diesem Schwefel des
Spießglases/wie ich zuvor gedacht / dienet zu der äus¬
seren Arhney / und hat auch öffter viel guts geschafft /
er benimmtalle UneinigkeitderHaut / und wennein
wenig ol«um tsrtari darunter gegossen wird / so ver ,
treibt und heilet er die Flechten in den Händen / zum
öfftern damit angestrichen / auch machls ein klare ^
Haut/und vertreibtden Erbgrind - !

Es wird der Schwefel des Spießglases auch
noch auffeinanderweise zugerichtund bereitet: als das
Hmimomuni klein gerieben / auffzwo Stunde lang/
oderetwas langer wol gekocht wird in einer scharffen
Zgugen/vonAschendes BüchemHoltzes/ danach ein
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fcharffen Eßig dareingegossen/wenn der gesottene
^ mimllnium rein durchfi tttrt worden / so fällt der
Schwefel nieder gantz roth/ die pklegmageuß davon
ab/und trocknedas Pulver gelinde/diß Pulver extra,
hir mit distillirtem Essig / und zeuch ihn seine Tinctur
aus / allermassen verfahren/ wie wir dem vorigen
(Schwefel/ und mein Oel bracht / durch die Eiiia .
««nist/ nicht vergebens / allein das vorige Oel hat
mchr Krafftund Gewalt in sich / weil sein Leib durch
das Armenische Saltz besser auffgelöstund enkschlosi
sen worden/Anfangs feiner Sublimation .

Nun ist nochmehr uachständigvondem Lnelmo -
ni« zu beschreiben/nemlich drey Stücke / so gantz wich,
tig und hochnöthig einem SpsZyro , Artzt und rdilost,.
pbo zu wissen, als die Bereitung des Essigs/ soaus
der Einers seines Ertzes gemacht wird : zum andern
etwas anzumelden von dem Philosophischen Signal ,
Stern / und auch demnach eine Erwehnung vorzu,
tragen / von dem Bley der Philosophen/darob viel
Leute höchlich gehalten/und vermeidet haben/durch
ihre selbst Beredung und Einbildungder Zpeculscioa»
den wahren und rechten l^ ercurium derWeiftn dar¬
aus zu machen / welchsdoch nicht seyn kau / sintemal)!
ihm so viel durch GOltes Anordnungnicht zugelas,
sen/daß in dem Spießglaß oder aus dem Spießglaß
solcher ^ ercurim kan befunden / noch bereitet werden
das Qvecksilber oder primum ear md erste Wasser
der Metallen/ so vollkommen sind / und daraus der
grosse Stein der alten Weisen zu machen ist/sondem
diß prinmm en; und solcher Same wird In einem an¬
dern Mineral gefunden : darinnen / metallischer Art
nach / die Wirckungnoch höher als in dem Spieß«
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gkaß gefunden wird. Aber parriculsriter eine « voll -
ständige » Nutzenzu schaffen,-chut sölchsdas seine wol/
vernimmauch desgleichen/was die innere und äussere
Medicin und Arhney betrifft/ist solchs eine Säule mit
aller Apothecken/wenn es recht zuvor bereiter worden ,
wie ich denn vielfältig und öffter erwehnct und an
nichts mehr mangeln will/denn allein an diesem / daß
der Künstler unterscheidenlerne die Art der Metallen
und Mineralien / so wolganh fleißigobservir und in
acht nehme die Bereitung des Spießglases / so wol
auch seinesGebraüchs/und alsdennkan das vollstän¬
dige Errd,Urtheilhernach folgen/ und zuvor nicht ehe.

Darum so will lieh meiner Zusage und meiner
Vertröstung fernerund weiter Genügen nachgeben
undverstatten / undmeinen Jüngernund Ollcipuli; in-
Semeforder/ihremBegehren nach / fleißigen Unter¬
richt mittheilen / damit die endlichewahreScheidung
des Guten vom Bösen kan in acht genommen und er¬
kanntwerden : und will zuforderst nun einen Bericht
anmelden von dem Philosophischen kcerc/- so aus dem
Spießglaß zu machen ist.

Das Erh/ daraus der ^nrimomum geschmeltzt
und rein geläutert wird/mußgantz subtil und klein zer¬
rieben werden/dieselbe geriebene Klarerm, thu mein
rundGlaß / daseinPhioigenannt wird/mit einem
sehr langen Halse/geußdisriilirt Regen,Wasser dar-
auff/auffdieHelfftedes Glases angefüllt/stells wol ver¬
macht hin in Roßmist/ zu pulrificiren/biß das Ertz an-
säht zu gahren/'Und einen Schaum bekömtnt über sich
zu steigen/so ist es Zeit herauszu nehmen/weil solchs ein
Zeichen ist/daß sich .dfls entschlossen: dar.

Sl
so
Ä
eb
dc
dc
w
N
W!

ne
da
ho
dei
C1
rei
La
ble
ein
mc
uri>
S
sta
unl

< gen

M

gen
mit
run
von
still



des AlM'msnii . 4Z r
Diese cügcrir : .: klaren .! auu thue in ein Kolben »

glaß/ und zeuch ganh wol verschlösse» das Messer ab/
so wird es ein wenig säuerlichsihmecken/undwenn das

! Wasser alles herüber/ so starcke das Feuer / so geyet^ ein Sublimat hcrnach/den reib unter die kces, und Miß
das Wasser wieder darauff/undzeuch ihn ab/ so wild
das Wdjssrscharffer / das muß so Werwiederholet

- werden/biß das Wasser so säur wird/ wie em anderer
scharffer MillirterWein -Eßig/und des Sublimats
wird innner weniger .

Wenn du solchen scharffen Eßighast / so. nimm
neu ander Spießglaßdes Ertzes/wie zuvor/undgeuß
darauff'diesengemachten Eßig / daß er drey Finger
hoch darübergehe/thue es in ein Pelican/und laß es in
derWarme stehenauffzwölffTage lang/so wird der
Eßig roth und vielmahlsaurer denn zuvor / den geuß
rein ab / und Mülirjhn per le ohneZusah aus dem
üalneo so geht der Eßig klar / und die Rothe
bleibt dahindeu / solche mstss-ir - cu vm > cxtmbirr , giebt
eine gureMeviciu : den Eßig aber rsÄlllcir noch ein¬
mahl in dem Lotus», daß die pbleZms davon komme/
und solvir oder loß am letzten darinnauffftin eigenSalh / als in acht Lothenzwey / und treibs darnach
starck aus der Aschen / so wird der Eßig nochstarckerv
und seine Tugend bekommt mehr Krafft und Vermö-

t gen.
l Dieser Eßig kühlet trefflich und wol / nicht nach

gemeiner Art eines andern gemeinen Eßigs / , sondern
mit gnugsamer Verwunderung und grosser Erfahr
rung/sonderlich in Stillung des kalten Brandes / so
vom Büchsen'Pulver feine Entzündung hat / auch

! stillet erandereerzürnte Schäden und Glieder / wnm
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er mit - er änima 8arurni angerieben / und zu einem
voZsemogemachtwird/ äusserlichÜberschlagen.

MitEndivieu «Wasser gemischt/und des ausge-
branten fixen gemeinen Salpeters / mit dem Schwe,
fei gemacht/darein gethan und gebraucht / zertheilet
die Bräune/löschet ab ihre mächtige Hitz / und stillet
das entzundte Geblüt .

Zn Pestilentz -^eiten gebraucht / innen einge¬
nommen / also einen Löffel voll auffeinmahl/undaussen
auffdiePestilentz -Beulev übergeschlagen mitTücher
von Leinwand / zeuchtausdie Gisst/ und kühlet vor¬
trefflich/dochmerck/ wenndu solches äusserlichgebrau¬
chen willst/auffdiesen Weg/so vermischdiesesmitdem
drittenTheil Wasser/so von den Leichen derFrösche
aebrandr und distillirt worden .

Viel Leute haben sehr viel und hoch gehalten
auffden SiMtstern des Spießglases : undviel Leu¬
te haben sich trefflich und sehr hochbemühet / solchen
Stern zu machen/also daß viel Künstler keinen Fleiß
gespart haben / ihn zuwege zu bringen/welchenetli¬
chen solchs gelungen . Andern aber ist ihr Vorneh¬
men versunckenin die Tieffe-des Wassers / und sind
fastalle der Meynung gewesen/dieser Stern sey die
rechtedisreria , daraus derl^pi-r l^bilolopkorum kön-
te gemacht werden / aus dieser Meynung und ihrer
Einbildung / weil ihnen die Naturalsosechsten zu ei¬
nemStern gezeichnet / so könten ihre Gedancken auff
keinen Irrweg verführet werden ? Ich sage aber stein
darzu/ denn siagehenweikab / solche suchende Men- ^
schen/von dem rechten Wegeder gebahneten Strasse/
und versteigen sich zu hoch auff -je Felsen und Stein-
klippen / darauffdie Gemsen und Steinbvckeähre
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Wohnung / und die Raub,Vögel ihren Ausflugha-
den ; es ist diesem Stern so viel nicht nachgelassen
wvrden/ein solch Vermögen in ihm zu finden/ noch ein
solchen edlen Stein aus ihm zu machen .

Dieses aber sag ich/ daß eine gute Medicinund
Artzney in chme verborgen liegt und aus ihm kan ge¬
machtwerden/ der Stern aber wird also zugericht:

ESwird genommen Spießglaß/ so aus UngartikZE:
kommt/ zwey Theil / Staat ein Theil/ dieses wird ge-
jchmolhen mitvier Theil gebranntemWeinstein/ und
denn in einGießbuckel gegossen/welchervon denGold-
schmiedengebrauchtwird / wenn sie Gold purgiren/
wennskaltworden / so thut man den regulum heraus/
und scheidet ihnabvom Schlacken und Fluß/dessen
regulum nimm und reib ihn klein/und was er im Ge¬
wichte ausbringet/soseh ihmdreymal so viel gebrand-
ten Weinstein zum andernmahl zu/und fchmeltz ihn/
wie zuvor/ und geuß ihn aus/ das wiederhol zum drit¬
ten mahl/ so reiniget sich der ksgulur , und wird schön
kein ; und mercke / wennvu in der Schtnelhung recht
damit umgehest/ und brauchst den rechten Handgriff
darzu/welcher das Meisterstück ist / so wirst du einen
Stern überkommen / schon hoch und weißglühend /
gleichdem feinen abgetriebenen Silber / und also ab¬
getheilet mit kknterscheid/alswenn ihnder besteMah¬
ler mit allem Fleiß durch seinen Deckel ausgetheilet
hätte.

Dieser Stern wird mit Salmiac in die Subli¬
mationbracht gantzroth / denn die tmÄum
steigt empor ; wenn solcher Sublimat hingelegt wird/
so gibt er sich in ein liqvorisch Oel / welches viel guter
Tugend hat in der Wund,Arhnep.

ee Es
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§6 wird dieser kszuiur oder Signak«SterN/

auch mitderSletmSchlangenzum offtern durch das
Feuer gebracht/als» daß ersieh lehlich gar darinnen
verzehret/undsich

'
gäntztichzu der Schlangen genließ

und einverleibet ; wenn das geschehen / so hat knr
Kunstsuchende eine V .

'ateria/so gantz feurig und hitzig
ist/und ist an dem / daß vielKunstindiesembegraben

b liegt : die bereiteMateria resolvnt sich auch in ernOel/
dasselbeOel muß denn durch die Distillation überge¬
trieben/und hernachmals reÄiücirr werden / daß es
rein und gantz lauterwird .

Dieses Oel kan auch sicher und ganh wol im Lei¬
be gebraucht werden / doch mit grosser Voi sichtigkeit
und Bescheidenheit/unddie Woche über zweymahl
nicht/und nicht mehr denn drey Tropffen auffeinmahi
inzwey Nutzen Wein / oder einem andernbequemen
distiliirten Kräuter-Wasser / nachdem zu was Ende
solchessollgebraucht werden .

Darum ein jedevArtztder Kranckheit Ursach/
nebenVermerckung der Lomplcxioa des Patienten /
in acht nehmenmnd zuvor erkennensoll / auffdaß er sei»
ne Mittel desto sicherer demnach gebrauchen kan.

Dieses ist einer sehr grossen Scharffe/ und steckt
vielWunder dahlnden/die da nicht nöthig sind alle den
Unverständigen auff einmahl zu offenbahren : sondern
es müssen auch etliche Künste zurück bleiben / damit
auch Hrcgna UNd ^lylleris dem kt»ilo5obbo bleiben /
welcher solche Geheimniß auszugründen viel saure
Arbeit zum vjstern und täglich angewendethat ; wer ,
aber in meine Fußstapffen treten will/ der lasse sich der
Mühezu suchennicht verdrießen / sondern thue / wie !
ich gethan habe/ so wird er auch überkommen dasjeni-
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JE/düs ich ftlbstcu zum offtern begehttt/UNd Mich von
Hertzen darnach gcsehnet.

Ich habe dir zum Anfang genug vorgeschrieben
das Enve daraus zu suchen/viel aber sind verblichen/
ja sag ich/ viel werden durch den zeitlichen Todt hinge-
raumt / die so weit den Anfang in ihren Lehr ^Jahren
mch " ^ ?ichen / sondern sind zuvor abgestorben / ehe die
D»lsterjchafft von ihnen erlangt worden ; darum so
habe ich ein Buch zum Anfang hinterlassen wollen/
Evaß meine nachfolgende Schüler so viel Zeit der
ersten Erfahrung nicht nöthiq/und sie desto cbe zu dem
gewünschtenZiel kommen Mochten/ mir dafür / nechst^ Ott/zudancken. ^In diesem Oelwird auch noch ein grosses Mn -
derwerck befunden/ nemlich : daßDieses Oel durch lan¬
ge Zeit der Circulirungdie Kristallen angreifst /wenn
sie zuvor auffdrey Tag und Nacht calcinirt worden /
und zeucht aus ihnen das Salh ; wenn das geschehen /
so wird das Oel noch einmahl durch eine Retorten
übergetrieben/so hat man eine solche krässlige Artz<
ney/so denBlasenstein wunderbahrlich zermahlet und
auckreibet / und sonst viel Dinge kräfftig verrichtet . .Nun von dem Bley der- Philosophen auch et¬
was zu melden/so soll ein jeder wissen/so da begehret die
Natur zu erforschen / daß der /rnkimokiiumdemge -
meinen Bley sehr nahe verwandt und zugethan ; glei¬
cher gestalt und Massen wie ein Baum / der seinesübe-
eigen zuvielhabenden Harhes oder Resin/ welchedes
Baums Sulpliu -- ist/seitwärts von irchaußstöst / wie
an dem Kirschbaum und andern Bäumen mehr zufes
hen / so ein solch dergleichen gumm» von sich gebe,v

oe » ln-



4 ; ä Triumph -Wagen
iuqleichem anderer Baume Art / wegen ihres über^
siü,;>gen bereun , ein Neben - Gewächf^ zu Tag « ge^
den und von sich aussiossen / welchs solchen dem a«^
Lern gemeinen GewächsenundFrüchte derselben/ wc/
der an der förmlichen Gestatt noch Krasst zu verglci^
chen/sondern hat gai 'h und gar eine andereEiZenschafft
wie an Eichen undAepffel-Baumen zu sehen / welche
solche Bastarten undKionilra von sich ausgeben.

AlsonungebieretdieErdenauch viel Mißgebur¬ten dergleichen/welche in der Scheidung von den rei¬
nen Metallenabgesondert undausgeworfen werden.

Wenn denn der ämimonjum eine sonderbahre
Verwandnißhgtmit dem Ssrurno , aber wegen feines
zuviel habenden Suhkutt von ihm ausgestofen wor¬
den/daß er sein geschmeidigcorpu ? in der Geburt zur
Vollkommenheitnicht erlangen können / hat derHnu-
moni'um ein Mineral bleiben müssen/ weil die grosse
Ubetfiüßigkeitfeines vielhabenden hitzigen Schwefels
gesieget und überwunden hat/daß sein ^ «rcurius
durch Mangelung derKälte / welche dadurch zurüek
getriebenworden/zukeiner Coagulation/ noch einem
schmeidigen Leibe kommen können.

Wetter nun sag ich also / daß das Bley im
Spießglaß nichts anders ist? denn sein eigener ksgu-
lus » welcher noch keine Geschmeidigkeit überkommen/
und wie ich zuvor ermeldet/wenn der kegulur und der
Stahl durch ihre Schmelhung zusammen vereinigetwerden/ undzu einem Stern gemacht worden/ daßdenn viel Leute sind/so den Stein der uhralten Wei¬
sendaraus bereiten wollen/welch - doch allbereit von
mir widersprochen worden.
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Aberwas fürArhneyendaraus könnenLemacht

werden / hast du für diesemkürtzlich angehört / darbe»
ichs denn dißmahlauch will biethen undwenden lassen.

Die Ursach nun/ daß der kcgulu; für ein Bley
erkanntwird/istdiese/daß da der ktegulur genommen /
welchen der ^ urimomum in seinem virro von sich gibt
per 5e, und in einen wolvermachten Tigel gethan / s»
km Feuer beständig ist / und sehst ihm zu das 8al Ssrui -
ni, und läßis im Flosse stehen iin Wind -Ofen / wenn.
solchs zuvor mit dem Saltze cementirt worden auss
drey Stunden lang /und darnach heraus genommen /
ßnstderkegulu ; geschmeidig worden / und schwerer
denn vorhin : denn er hat vorn Spirim 82U5, welchs ihn»
auch die Geschmeidigkeit geben/ Zuwachsung empfan¬
gen / daß das corpu » nunmehr compact und schwerer
worden.

Darum so sag ich also : daßkein grosser Unter¬
scheid ist zwischen demSignat -Stern und dem Bley
des änc -monu, welches dochvon den meisten/ als für
zwey unterschieden wird / sintemal^ der Signat -
Skern / wie auch das geschmeidige Bley beyde aus
dem keguio des Spießglasts gemacht / und auch zu
gleicherArhney können bereitet werden / wie ich dir
denn gnugsam gesagt habe . >

Hiermit will ich nun abbrechen / und für mich
nehmen/was der Stein igm; genanntsey , wenn ich
diesen nachfolgenden ^ ppenllicem erkläret habe .

GOlt gibdeine Gnade/und eröffne die Herhen
und Ohren derHarthörigen / und gieb ihnen deinen
Segen/daß sie dich auch in deiner Allmacht undVer -
wundemrigder Natur erkennen mögen/zu deinem^ob/

ee ; Ehr
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Ehrund Preis/und zu derLiebe / Hülff / Trost undGlärcke des Nechsten/und aller kranckenundge¬brechlichen Menschen zuWiederbungung ihrer Ge¬
sundheit . Amen.

L ? kkNOIX .
AM Mch so vernimmauch , daß dasSpießglaß '

loch zu viel andern Dingen mehr gebrauchtwirb : AIs zu den Schrifften / so in den Druckereyen !
gebrauchtwerden- ^Auch so wird in gewisserOonaellation und Zu- !
fammenfügung der Planeten/eine Mixtur der Metal¬
len mit dem Antimoniogemacht/daraus Siegel und '
ck -rLölers, gegossen werden / welche sonderlicheTu¬
genden habensollen/auch werden aus solcher Mixtur
Spiegel bereitet/vielfältiger seltzamer Gesichterund
Eigenfchafft.

Auch werden Schellen und Glocken daraus ge.»
gössen/welche wunderbarlichsThvns/auchMenschen-
B 'lder/ und andere viel Dinge mehr .

Weil aber solche Dinge der Arhney nicht zuge¬than undverwand/auch meiner Regel / Orden und
Beruffnichtö zu schaffengiebt/ bleib ich billig bey mei- '
ner Vocativ » , und befehle diese Dinge einem andem
Meister/welcherda besser damit umzugehen weiß.

Anfangswie mich empfing die Erden/
Nur aus dem Himmel ich must werden;
Lxeulickauch halffdaß ich gebohrn /
Issoa geduMltauöerkohrn .

Min
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^ lein Kmfft n" rgab der SonnewHitz /
Ohnwelches Feur kein Blut ich schwitz :
dr>mb kluro zum Gesellen dein /
im Streit laß ihn Lalfääoi- seyn -
Vulc-ll beweiß sein rechteEhr /
r^leikusalem dir danckt denn sehr»

WondemTriumph -WaaendesAn -
rimonii / undwas derStein

r§ ni § ftt>

LZe ich rinsmahls von meinen überflüssigen
"

Gcdancken , und durch das inniglicheGebet ,

welches ich zu GOtt im Himmel that/ von a^
!en weltlichen Händeln ablolvirr war / nam ich mir

vor/geistliche Lmfalle zu berrachten/und welchenöthig
seyn möchten / der Naturen Gelegenheit nachzufor¬
schen . . ,

Also beschloß ich bey mir sltllge zubereiten / da-
m ' t ich in das Ober -Gestirn fliegenkvnte / jolchs zu be-
ficlreigen / wie der lcaru , und sein Vater v - clalus
auch soA gerlmnhaben : wie die Poeten vor langer Zeit
davon geschrieben .

Wie ich aber zu nahe der Sonnen kam/ wurden
mein Federnvon der .grossen Hitze versehest undabge-
brandt / daß ich von dem Obern in das unterste liesse /
Meer herunterstürhen müssen ; weil ich aber den hoch- i
sten GOTT m meinen äussersten Nöthen anrieff, !
ward mireineArrlffe zugesandvomHimmel/ dadurch j
ich ErrettunguberkGn/aller meiner Gefahr und Ver -
dechniß/denn ein Engelkam mir zu Hülss/ welcherdem

ee 4 Mas -
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! Wasser gebot still zu stehen : undes that sich auffeine

grosse Treffe eines sehrhohen Berges/darein ich nach¬
mahls ging/und besehenwolt darin/obes möglich wä¬
re/wie die Menschen -Kinderreden / daß eine Freund¬
schafftund Gemeinschafft von dem Obern in das Un¬
tere avare / auch ob die obern Stern von ihremSchbpffersolche Gewalthatten überkommen / in derErden ihres gleichenzu wircken.

Indem ich nun alle Erkundigung einnam / sobefand ich soviel / daß es warlich und in der höchstenund grosten Warheitwar/allesdasjenige/so die altenkr- ccproresfüruns längstgeschrieben undhinterlassen
hakten ihrenZüngern und Schülern/ dieda warhaff-
tig Verlangen tragen eine Nachfolgung anzustellen/
und einen Grund dadurch zu bekcäfftigen dafür ichmeinem allmächtigen Himmel-HErrn / wie nicht un¬
billig/ mitHertz und Mund hohen Danck sage/ für fei¬
ne unergründteWunderthat.

Ich befände aber küetzlich / daß alle innerliche
Berg - Gewächse auß dem Obergechrn außgegossen
worden / und ihren Anfang überkommen auß einem
wässerigen Dampfs / Rauch oder Wasser-Schwa¬den/ welcher ferner durch lange Zeit von dem Gestirn
gespeiset/ und durch die Elementszu einer greifflichen
Formgemacht worden : dadurch nun solcher Dampff
außgetrocknet / daßdieWässerigkeit ihreHerrfchafft
verlohren/ und dasFeuer nach dem Wasser / durch
Hälfft der Lufft/dteOberhanderhalten/daßeinmahlsauß Wasser Feur / und auß Feuer und Lufft Erden
worden / welchedochnoch in allen Dingen derWelt
unemscheidiich für ihrer Separation bey einem jeden
leibhafften Dmgeerfunden werden.
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Das ist nun die Erste kklPs aller Dinge der

Mit , nemlich Wasser, weiches durch Außtrucknung
des Feuers und Lufft zur Erden worden -

Dieweil denn nun jetzo bey mir beschlossen wer.
den , den Stein ixvi, zu beschreiben, welcher auß dem
äntimonio zu machen ist , und wie seine Bereitung
zuge bt , so will von Nöthen seyn für allen Dingen weil

> er nlcht allein die Menschen , sondern auch pascicuia-
riker die Metallen curirt , was eigentlich der Stein
Igv» sey , uuch von seinerBerg - ^ reria , und ob ein
Stein ohn e bigrerl -,kan gemacht werden , oder nicht .

! Item,von dem endlichen Unterscheidder Steine / und
> wie vielerleyArten derselben befunden , und zuletzt von
> ihrem Gebrauch.
> . Zu diesem meinem Vornehmen nun verleihe

mir der Geist des Himmels , daß ich rechtschaffen be-
richte,doch so viel mir gebühren will : so will ich verhof-
fen der ewigen Absolution , von meinem obersten
Beicht -Vater / welcher da unendlich besitzt den Gna «

' demThron von Ewigkeit,und von allen DingenZeug -
, iß geben wird , wennder endlicheSententz , unddas

,
- letzte End-Urcheilüber alle Menschen der Welk , ohn

I einige kroreüauon und ^ pxeUsklon erfolgen wird.
V Anfänglich und für allen Dingen nun solt du
!. alsowissen und berrchtet seyn : daß die rechtewahrtz
' Tinctur des ^ nnmonii , welche ist eine Menschliche
! und Metallische Lur, , nicht gemacht wird auß dem ro,
> hen geschmeltzten Spießglase , wie dasselbe bey den
; Xramern und m den Apvthecken angetroffen und ge¬

funden , sondern siewird aus der Einers oder aus dem
' Ertz gezogen/ wie dasselbe auß den Bergen gereichet

ee r wird/
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wild/und zuvor in rincm Glase gemacht worden ; wie
aber solche extraÄio zugeht / daß ist das ganhe Mei¬
sterstückund die gantzeKunst: wer sol6)e recht treffen
wird / derkan reich werden an seiner Gesundheit und
an seinemGute .

Du solt mein Leser aber dieses recht wol vermer -
cken und mit Fleiß in acht nehmen , daß die zugenchle
figirke / beständige i 'mQur des ämimonü , oder
Stein igms , wie ich ihn nenne / ein lauter durchdrin ,
gendes/geistlichcs/feurigs Wesen ist/so da in eine coa,
gulirte ^ lateria brach : worden/zu vergleichen demSa -
lamander/welcher im Feuer nimmer verbrennen mag/
sondern wird durch dasselbe geläutert und erhalten -

Es tinZirr aber der Stein igms nicht univer¬
saler , wie der exir kbilolopkorv « , deraußdem
Goldwesengemacht wird : nein/soviel ist ihm nichtzu¬
gelassenzu vollbringen in seiner Krafft : sondern er nn-

^ irc parcrculariter , NtMlich Lunam in Solem , NL,

den dem Zinn und Bley / klsrrem und Venerem last
er wol bleiben / denn was vißfalls in der Scheidung
auß ihnen kan zu w ege bracht werden : auch kan dieser
LinÄur ein Theil über fünffTheil nicht trsnxmutiren ,
so da beständig bleibt im Laturno , dem Hnrimomo
selbjien/im Quartiern und Coisritz / da dargegen der
rechte uhralte grosse Stein der Meisen unzehltchviel
thun kan / dergleichen kan er in seiner Hugmemsliuri
so hoch nicht bracht werden / Loch ist das Gold rein
und beständig .

Die Berg , Garens darauß dieser Stein oder
DnÄur gemacht wird/ ist nun anders nichts / dem
wie ich dirangemeldet habe/ftin eigen Ertz des Spieß /

glasss/außdemselbennunwird er gemacht . '

Wie
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Wie er aber nungemacht wird / auch was seine

Tugend / Krafft und Vermögen / solt du bald hernach
vernehmen .

Weiter soll der Leser vermercken / daß da man¬
cher HandArt von Steinen gefunden werden/so da ein -
ßncr, lEttculariker, dennallesirePulver/ so da kingi -
ren / heiß ich Steine / doch civgirc immer einer höher
weder der andere - Ais erstlich der i-api; ?b>Iotö^ho -
rum , welcher für allenden Vorzug hat : dem folget
nach die kinÄura 8olis : und I-UNL auff weiß / Scc.
weiter die tinüura Vitrioli oder Vencrirdesgleichen
dietinÄur-i Harris : welche bende die rinälur^m 8oli,
auch in sich haben / wenn sie vorher zu der Fisation be¬
ständig gebracht worden .

Diesem folgen nach die tinüurs iovi,und§3tur-
w,zu der Loagnlationdes !4ercurii , und demnach die
riuLura^ ercuril felbHen . /

Das ist nun derUnterscheidund die vielederSte'i«
Ne und Tincturen/welchedoch alle auß einem Samen
und auß einer anfänglichen Mutter sind ' Zenenrr
worden/ darauß das wahre Universal ingleichemher » ^
geflossen/und ausser diesen ist keine metallischelinÄur
mehr zu finden : ja sag ich in allen Sachen / sie heissen
auchwie sie wollen ; andere Steine/ sie sind gleichedel
oder unedel/die fechten mich jeho nicht an/wil auch jetzo
von ihnenuichtssagennochschreiben / weil sie weiter
keine Tugend mehr haben / denn zu der Artzney : so will
ich ebenermassen / der Animalischen und Vegetabili¬
schen Steine auch auff dißmahl nicht gedencken / in,
dem sie nur zu derArtzney angeordnet / und kein Me,
tallisch Merckverrichten können / ein einige Kräfft
von sich zu Zeben/welch Vermögen aller / beydeder
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Mineralischen , Animalischen und Vegetabilischen
Steine , zugleich und übereinen Haussen mis ^ e
kkilvlopbic » erfunden wird-

Die 8slm aber hab^n keine Macht zu unsren /
sondern sind nur Schluss l zu der Bereitung der Grei¬
ne / sonstenfür sich ftlbji vermögen sie nichts / allein
was die metallische undmineralische 8alia anbelangt
( ich redejeho eiwas / wenn du mich rechtverftehen
wirst , was ich unterden mineralischen Saltzrn für ei,
nenUnterscheid meyne ) die sind mit Nichten zu erra¬
then nach zu vrrwerffen zn der Bnclur , sintemahl man
ihrer in der Lompolaton mit Nichten entrathenkan /
denn in ihnen wird gefunden der herrlicheSchah / da¬
durch alle Fixigkeit sampt dem Bestände seinen origi-
nem und rechtes wahres Fundament hat.

Es möchte nun mancher fragen/ dem ichsolchs
nicht für unbillig zuzuurtheilen wüste , und sagen , ob
auch ein solcher Stein ohne Materia könne gemacht
werden ? Ich antworte Nein , denn ein sedes Ding
muß seine Klareremhaben , doch unterschiedlich: die
^ nimsiis für sich / die Ve^erabilia für sich , und die
kimerslia für sich : allein diß oblervir und mercke
ganhwol mit Fleiß , daß kein Lorpn!? ausser der ker .
mentLrion ,derer ich am Ende des Wercks , anbelan¬
gend die Bereitung des grossen Steins , nichts entra-
ten kan/da ich anders Metallen mit Gewinn zu verän¬
dern gedencke,nütze ist zu einem einigen Steine/ob woi
anfänglichein corporalischeForm , und ein corporali -
fches Wesen / sichtbar und begreifflich genommen
wird,so muß dochauß einem solchen förmlichen We -
sennur ein himmlisches, geistliches,spiritualisches Ge¬
sicht , weil ichs jetzo nicht wol anders zu nennenKW ?
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ausgttriebenwerden / so demselbenLeibe durch die /
Hr^zuvor eingegossen/und durch die EleMcnta ferner
Sewürcketund ausgekocht worden / welches geistllche
Wesen hinwiederum durch das kleine Feur/unddurch
Regierung und Anordnung,des,xiicrocosmi, zu einer
begreiffiichen/ fixen/ beständigen/undunverzchrenden
MtUena gretfflich und von neuen förmlich muß ge,
brachtwerden .

Ich rede jeho ohne Gedancken in das freye offe-
ne Feld,hatt ich WitzundVerstand/ sowürde ich etli¬
cher Massen meinen Mund so weit nicht auffsperren/
»M Meinen Händen ein Gebot verschaffen/einen
Stillstand mit Schreiben zumachen .

AüssTinkturen nun der Metallen müssenalsozu«
gerichtet und bereitet werden/ daß fie eine sonderbare
Liebe zu den Metallen wagen / und eine grosse Zunei¬
gung und Begierde sich mit ihnen zu vereinigen und in
Verbesserungzu bringen/gleich einem Exempel zwey¬
erherhbrünstigen Menschen in der flammenden Lieb -/ >
da wederRuhe nochRast gefunden wird : solche zwey
liebhabende Menschen kommen denn der angezündten
Natur nach zusammen uich verbringen ihrenWillen :
alsd-mm» sM,rAtt-Imgmghabmsi-Rch-,lmd
lmmchi-ns,ch °achS°tt-»W °MMdSusagm>sfti.
lies Segens -
^ Es ist der Mensch viel feltzamen und gefährli¬
chen Krcmckhenen unterworffen / so da wol etlichendie
Klaffte der Naturganhlich schwächenund benehmen :
denselben Kranckheuen nun kan durch Gegenmittel
also begegnet werden/daßihm/dem Menschen zu recht
geholssen/und er zu seinervorigen Gesundheit kömmt.

, Die

!
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Die Liebe übertrifft alle andere Gebrechenunv

Kranckheiten/denn ihr mit Nichten kan aeholffcn wer -
/ den/denndurch Mittel ihres gleichen/so beyder Nam,

/ ren Begehren ist / welchesalleine ausgelöschet wird
- durch den verbrachten Willen der entzundern gefaß- >
! ten Begierde; solches zwar wird diese jetzige Stunde
l noch manche bezeugen müssen / was die Liebe thut/ l

dennsiefichtzwarnichtallemdieJungenan/sondern l
auch dieMen/welchegantz brennen/tobenund wegen
der Liebe in ihrem Alter also wüten/ daß sie gantz und
gar zu Narrendarob werden'

Es reguliren sich auch andere natürliche Kranck *
Heiken nach der complsxiondes Menschens/setzen ei¬
nem Menschen auch heffciger zu weder demandern : ,
die Liebe aber hält gantz und gar rm geringsten mit
Nichten keinen Unterfcheid/sondern wenn sie ankommt/
da gehet sie gleich durch/ bey Reich und Armen / alten
und jungen Lcuten/und befürchtet daraus keines Fall¬
stricks/wiearg der auch seyn möchte .

In andern natürlichen Schwachheiten und Zu* '
fällen empfindet der Mensch nur etliche Glieder/ so da ^
Schmertzen erleiden und damit eingenommen wor¬
den / und haben die übrigen Giiedmaffen gleichwohl I
unterdessen Ruheund Friede ; aber die Liebe mkcire !
und nimmt ein den gantzen Cörper / mit seiner gantzen !
Substantz/Wesmund Form / nichts ausgeschlossen l

> im geringsten : denn das Hertz wird also durch Brunst ;
unerfüllt/ daß eine Austhcilung erfolgt in alle Adern !
und Gliedmassendes gantzen Leibs : Und daß ich also !
sage/wenn bieLiebe recht eingewurtzelt/benimmtsie al- -
le Vernunfft/Ginn und Gedancken/und vertmt sicl)
der Menschalsound dermassen , daß er alles vergiss/ >

^ HN- !
' -7^ -^ ^
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hindan seht und in dicSchanhe schtägt/gedeucktweder
an GÖtt/stinWori noch Vcrheissuttg / viel weniger

j anseinenZorn/DrauungundStraff ( ichreVcieho all,
, hier/wenneine unordentliche / verbothene Liehe arige- ^

zündet worden ) und in Summa / der Mensch last sich
' nicht davon abwendennoch zurückhalten / man ver»
I> gißt seinesAmtS/Vmiffs und LonUmon , alle treue
, Warmng achtet er für einGespötts / daß er der Ei --
> tern/Obrigkeit/ noch anderer wolmeynenderLcuteRe «

de/soeSgargulmitihmmeynen / machtnimmt/ noch
? ihnen einig Verhör gestaltet : also benimmt die Liebe

manchem also und dermaßen sein Gesichte/daß er sein
eigen UngAk nicht erkennenkan . Item / macht ihn

, taub/daß ftm Gehör gänhlich zugeschlossen wird gegen
alle diejenigen so ihn für seinemSchaden/beyde Leibs
und der Seelen/treulich warnen.

/Die Liebe benimmt auch manchem Menschen sei,>
nen natüclichenSchlaf/daßer weder Tag noch Nacht
ruhen kan/dergleichen auch den Appetit und Lust zum

' essen/kanvtelmahlfürLiebeö -Angst/MarterunDQval
> weder essen noch trinckcn : auch läst mancher von sei- rnem Bcruff undHandwerckab / last alles stehen und

ttegen/gedruckt an keine Arbeit / weder an Lesen nochSludiren/und laufftnur der eiteln Liebe nach.Viel fallen auch darüber in grosse Beschwerung/
, Traurigkeit und melancholischeGedancken/ sonderlichwenn es ihnen nicht bald gehen will/ wie sie gernwol-
!

ren/nach ihrem Sinn : verzehret sich darüber / daß er
htngeht wle ein Schein eines Lichts: und mancher
komnitderLlebe halben umLeibundLeben/welchsmit
vielen Exempeln zu bewehren .

! Aber der Mensch Mets Ms nicht / und be-
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trachtetkeine Gefahr / sie treffean das Leben oder den
Leib/saauch die Seele darzu/wclchsdenn erschrecklich
zuhören.

Nun hiervon gnug / denn ich bin ein geistlicher
Mann / dem da gebühren will/ solchen Handeln im
Herhen nicht Raum noch Statt zu vergönnen : wie
ich mich denn auch ohneRuhm/dieZeitmeines Lebens/
solcherBrunst entschlagen habe/ biß auffietzige Zeit/
und hinförderweitermeinen HErrn bittenund anruf-
fen will / daß er mich bey meiner liebengeistlichen
Braut der heiligen Christlichen Kirchen erhalten wol¬
le / dero ich mich denn gantzlichmiteinem treuenge,
schwornen Eyd untergeben .

Ich zieheund allegir aber diesesnur dahin/ als
zu einerAndeutung/daßaHeTinclurenauch einesolche
Beliebung haben müssen zu den Metallen/da sie an¬
ders von ihnen in rechter wahrer Freundschafft sollen
angenommen/ und in durchdringender Liebe in Ver¬
besserung kommen.

Nunwollen wirzu der Bereittmgschreiten die¬
ses Steins/ und den Gebrauch sparen biß zuletzt.

Dieweil denn dieserStein einer läutern durch,
dringenden / feurigen Eigenschaffc ist/auch durch das
Feuer ausgekocht undgezeitigetwird / gleichwieauch
andere Dinge der Welt/ doch unterschtddltch/ein je¬
desnach seinerArt/ dieweil auch unterschiedene Feuer
gefundenwerden.

Alserstlichistein himmlisches Feuer von GOtt
angeordnet/dadurchentzündet wird die Liebe unddas
höchst- Vertrauen zu unserm wahren GOtt im hoch/
sten Thron/ als der ewigen/heiligen / unzertrenmen
Dreyfaittgkeil : auch r» der Gnade und Barmhertzig-
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> heit unsers Erlösers JEsu Christi in unserm Hertzen/

welches Vertrauen aus angezündter Liebe / unsntm -
wermehrbekriegen / noch in einem einigen Nothfall
verlassenwird/unsere Seele zu erretten vom äussersten
Elend und Verderben .' Das anderFeuer ist Elementisch / welchs die
Sonne wircket / und erwecketalles zur Reiste in der
grossenWelt.

. Das dritteFeuer ist Corporalisch / dadurch alle
Speisen und Arhneyen ausgekocht und zugerichtet !
werden/welche alle Menschen/ beydes zur Gesundheit i
und zur Speise in aller Weltnicht entrathrn können, i

7 Überdieses finden wir auch in der H. Schkistt/
daß/wennGOtt sein letztes Gericht halten wirb/zuvor

' die sichtbare vorgestellte Welt! durch das Feuer soll i
verzehretwerden ; was nunsolches für ein Feuer seyn >
wird,das stelltman der Majestät des Allerhöchsten j
ungeurtheilt anheim. , , ^ '

Es wird iam letzten auch noch eines Feuers itt
GOtteSWortgedacht / nemlichdes ewigen Feuers/

i das da in der ewigen/unavffhörenden und unendlichen
. Hölle derVerdammten zu ihrer Pein wirdgebraucht/
undzu derStraffe/Marte ? /Angst und O.vaal/ durch
Verhängmß des lieben GLttes angeordnet wo,den/ /

- so wolauch allen Trüffeln undVerdammten seibsten/
dafür uns nun der Allmächtige gnädig behüte ; Auch
jederman / undalle Cregturen des menschlichen Ge¬
schlechts ermähne mit lebendiger Stimme im Gebet
täglich anzuhalten / auff daß eines jeden sein Beruff

i imÄmtund Lebenübereinsume/und alsoerhalten wer -'
de/ daß uns GOtt für solcher unendlichen Pein

f s MM
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Marter/so ohn Ende und Auffhörenimmerdar währ
ren wird/gnädig behüten wolle.

Es soll aber ein jeder wissen / daß msser Stein/
?Zn >5genannt/muß ausgekocht undgezeiliget werden
Durch das corporalische Feuer in der kleinen Welt/wie
'andereSpeisen und Artzneyenmchr müssen zugerich¬
tet werden/denn da das Feuer der grossen Welt auff,
höret zu wircken/da sängetder Xlicroco5mus an eine
Neue Geburt zuwircken / darum soll sich zwar kein
Mensch verwunderndieserAuökochung .

DttWeitzenistaugmentirt und gezeitiget wor¬
den diirch das Elementische Feuer der grossen Welt/
Durch das Corporalische Jener derkleinen Welt aber
wird allererst eine andere neue Auskochung und Zeiti-
Sung verbracht / damit der Mensch zu seiner Auffmk-
haltung desselbigen Segen weiter gebrauchen kan/ da-
rnitdas letzte und kleineste/welchs aus dem grossen und
ersten gewircket worden/ das seinige vollbringenkan.

Das rechte oleum daraus der
Stein/ lznir genannt/bereitetwird/ist überaus einer
-grossensüssen Eigenschafft/und wird von seincr rerrL
also abgeschieden und geläutert / daß so ein Glaßlein
E desselbenan die Sonne gesetzt wird/ so theilet das¬
selbe vielfältigeund tvunderdahre Strahlen von sich
aus/dermassenund also/aiöwenn viel unzehliche feuri¬
ge Spiegel in einem Zimmeroder Gemach vorhanden
wärcn/Nubinrvtl) gläntze/ und anderer wunderbahren
Farben mehr.

Nun hormein lieber Kunstsuchender / und der
du die Warbeit lieb hast,und etwaszu lernen geden¬
kest/ und begierig bist Wetters zu erfahren / also :

Nimm im Mhtnen des Höchsten SpießglaA
.Ertz/
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Erh / so naä) der Sonnen Auffganggewachsen ein
Theil/SalMer der da gut und reine istauch einThetl/
reibsalles klein / und mische folchs unter einander/

.denn stells in ein ziemlich Feuer/ brenns oder glües zu¬
sammen aus nach dem Handgriff/weichs dasMeister-
stück tst/so bleibt dir eine Materia zur braunen Farbegeneigt/die mach zu einem Glase/ dasselbe Glaß reibaber klein / und eMahir die hvchrothe Tmctur darausmit einemreinen/guten und schaffen distillirten Essig /aus seinereigenen r»i>ner3 gemacht ; den Essg zeuchüb durchdieOWliation, in kslneo ^ griL,so bleibt einPulver dahinten / das «Mahne noch einmahl cum 8pi^ritu vini, zum höchsten gebracht/so bleiben tece; dahin-reu / Und hast eine überaus schöne rothe LxrraÄioä
fuß und beblich/ in derArtzney hochnützlich zu gebrau¬
chen.

Das ist nun der >eme8ulpbuk ^ nki
'
monii,zum

höchstenseparirt . Hast du dieser Lxrrsötion 2 . Pfund /
sonimmacht LothSsiüänkimomi,wie iä) dreh gcleh-
rethäbezumachen/geußdiese LxcrsÄiondamnff/nndeirculirö wolzusammen/ einen Monat zum wenigsten/wohl verschlossen / so wird sich das 8->l vereiniget haben
MitderLxtrselionSuIgkuri

'
z ; hat es t'ec« gesetzt/soscheide sie davon ab/ und cliMürerstlich den Spirirumvini davon/in dem Bad der Heil - Jungfrauen Ma¬rien/ das Pulver/so dem Künstler bleiben wird / treibmit starckemFeuer/ so gehet mit grosser unglaublicherVerwunderung vielerlei) Farben ein lieblichessüsses

oleumherüber/gantzdurchsichtig / roth in seiner ke-
lolutiem . drß oleum reüikicir abermalich in kglneo !v!a-
ri -e, damit der vierdte Theil davon kömmt / so ist es ge¬
recht.

f f r Wenn
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Wenn dasauchgeschehen und vollbracht/ so nimm

den lebendigen ^ lercnriumdesSpießglases / wie ich
dich denselben zu machen auch gelehrt habe/ und geuß
eiknoth Oleum vttrjoli darauss/ aus Eisen gemacht /
und zum höchsten rettificirt / das ckMUrab
im Sande von dem kiercurio, so bckönnnl der Kunst-
suchende einengantz herrlichen schören prsecipirm , der
schölier nie gesehenworden / in einer lu blichenFarbe /
und in vielen langwierigen offenen Schäden und
Kranckheiten sich erweiset in der Heilung : denn er
trocknet hefftig aus die zufallenden Feuchtigkeiten/
daraus die Ktarciglische Kranckheiten entspringen/dar «
zu denn der Spinru; vomOelmächtig hilfft / welcher
bey dem lvlcrcurio dahinten bleibt/ imd sich mitlhme
vereiniget .

Dieses l'kTcipiratnimm ein Thcil/und des vorigen
Qels einTheil/von dem süsse gemacht,
L^uß zusammen/und seh in eine Phiol ein / wohl zuge¬
schlossen/so wird sich der kr -rcipilst tNs oleum auffiö-
sen mitderZeitin steterhaltenden Wärme und figi-
rerv auch werden die pKlezmZ durch das Feuer verzeh¬
ret/ und letztlich zu einem rothen / trockenen/ fixenund
flüssigem Pulver werden/welches sich mitkeinem
Rauch wird vermerckenlassen .

Mein lieberJünger / Apostel oder Künstler der
Geheimmß/ich will rcho reden nachArt und Weise der
Propheten/und sagealso : Wenn du deine Stucks der
rlulofopKiL so weit zumEnde hast/neben vollbracht
terArbeit des ärmmomi, «strich dir ieho und ' hiermit
vorgeschrieben/so hast du eine r^eöicm zu Menschen
und Metallen/sieist fuß und lieblich zu gebrauchen ohn
einigeGefahr/sWMchdurchdringend / und macht

durch-
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durchaus keine 8eäL5 , macht Verbesserungund treibt
das Arg« hinweg ; gehest du recht damitum / so wird
sich diese Medicin wol verlohnen an deiner Gesund¬
heit und der zeitlichenNahrung / daß dukeinenMan¬
gel befindenundspürenwirstin dieserWelt - dafür du
kein Danck . Opffer wirst finden können / eine solche
Gutthat zu vergelten /

Ach GOtt ! ich rede jetzo mit betrübtem Gemüth/undwle ein geistlicherMann / denn ich weiß nicht obm) recht öd« unrecht khue/ob ich zu viel / oder den Sa -
wen zu wenig thue : ich stclls zwar dahin/uudeinem je¬den anheim/ihr Jünger und Nachfolger/versuchteuch
auch wie ich gethan habe/treffet ihr den bweck/so dan,
cket GOtt und mir/ als euerm Urrece ^con und Schul -
Lehrer / gehet ihr aber zu den Irrwegen / und bevsests
ab/ daß ihr den wahren Pfad nicht treffet/sobleibet für
euch / und behaltet die Rache sechsten / falltt euch selb -
sten das Urtheil für/und lasset mich zu frieden/denn ich
bin nicht schuldig daran euers Irrens .

Ich habe jetzognug gerM / gnugsam geschrieben,
und auü) gnuasam gelehret/so hell und klar/ ja so deut¬
lich / daß mans mit Sclmfften nicht besser ausstreichen
noch lehren köntc/es wäre denn Sach/daß einer muth -
willig zurHollentraben/ und darinn verstncken wolle /
Das jenigeweiter und also von sich zu stellen / welches
doch vomSchopffer höchlich verboten , nicht zu essen
von dem Baum / so mitten in dem Garten des Para¬
dieses gesetztward , darbey will ichs jetzo auch bleiben
und bewenden laffen/biß zu fernerer Gelegenheit eines
andernUrtheils/ was mir in dem weiter möchtever¬
stattet werden / was ich dißfals hinfürderst thun oder
lassen möchte/darum so wil ichs jetzo nachlassenvon
diesem/und hiermit zu dem Gebrauchschreiten .

ff z D «



454 Trürmph -WaFeft s
Du soll wissen mein lieberNachfolger / Jünger ^

undLerner der Kunst / daß der Gebrauch steht in An,
sehn der Persohn und Observirung der Complepion /
was die menschliche Gesundheit anbelangt / darum
must du zusehen / daß den Sachen nicht zu viel ober zu !
wenig geschieht/der Namr nicht zu viel oder zu wenig '
guMelegt werde : doch schab diese Medicin mit nich, !-
ten / wenn gleich etwas zu viel sömmMrirel würde / ^
denn sie hilN zur verlohrnen Gesundheit / und wieder, i
strebet dem Gsst . !

Allein dieses bericht ich dich / daß drey oder vier ^
Gran gar gnugsam seyn aufeinmahl/allemÜbel abzu- j
helffen / gebraucht in einem Spirieu vtni , so durchwein, !.
dert dieser Stein oder diese Tincrur alle Gliedmaffen
desganhenLeibes / und überirisstviel anderesrcans , I »
nimmt hinweg die Schwindsucht / desgleichen allen > .
Zustand/ so von der Lungen seinen Ursprung hat / ver, '
treibt den schweren Athem/und den Husten / und wird
der Aussatz insonderheit damit cumt/und die Kriegen
Sucht ber Frantzosen : die Pestilenh hat eine mächtige
Zuflucht zu dieser Artzney/dieGclbe.Sucht/Wasser,
Suchk/und alle 5eb^8 werden wunderbarlichdamit
außgetrieben / vertreibt das eingenommene und em¬
pfangeneGisst / und ist gut den jenigen zu gebrauchen /
welche ein pkilrram überkommen / auch starcketes alle
Gliedmassen/dasHirn Haupt/und was solchem mehr
verwand und zugethan / ist gut dem Magen / auch der
Leber/Heilet den Gebrechen/so von den Nieren ernstem, >
Yen / und seinen Ursprung genommen / reinigetdas böse !.
Geblüt/ und vertreibet alle böse Feuchtigkeit / auck zer, !
mahlet diese imÄurs. änrimomi denBlaftn 'Stein/ !
und tteidek ihn mächtig aus / und HM / wenn die

Harn-
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Harn,Gängevon dosen Winden übersetzt werden .

Die lebendigen Geisterbringet sie wieder / curirt
das Aufsteigender Mutter - Jtem/wiederbringet die
Verstopfungder Weiber-Flüsse/undsodieselben zu
sehr überhand genommen / so verstopft sie solchs/giebt
NrsachzurFruchtbarkeit / und macht einen guten ge¬
sundenSaamen in Mann und Weibern ..

Aeusserlich Keilet und vertreibet dieser Stein/ kgm,
gmannt/(doch inwendig gcbraucht/undbeqvemePfla,
stcr äusserlich überschlagen) den Krebs/Wolf Fistel
und Sirey / auch alle Flechten/Zitrachteu/denreilerl-
den Wurm / und was mehr von unreinem Geblüt
verursacht worden : dergleichencurirtsdie Kranckheit
und den Gebrechen / me csngerc genannt-

Und in Summa zu reden/so ifdieser Stein ej,
ne Hülfe/als eine Partikular,Tiuctm/ fast zu allen
Mängeln und Gebrechen/so durch Zufall den mensch ,
liehen Cörper begegnen möchten / welches die Erfah¬
renheit sechsten geben/und den Weg zeigen wird/ so du
anders ein wahrer Artzt von GOtt gesandt/ und zu ei¬
nem Artzt berufen bist.

Jetzoavili ich nicht mehr schreibenvon demämi-
momo, denn mich hedeucht/ichhabe den Sachen für
meine Person gnugsam gethan : kömmt ein anderer
nach mir/der thue das Seine auch/ damit die
für der Welt Ende/s- GOtt zugelassen / offenbar wer-
den/zu siincm Lob/und.Erhaltung der Gesundheit .

Hiermit schweige ich still/ und trete eine Zeitlang
wiederum in meinen geistlichenOrden / biß. ich meine
pbilolo^üsm ferner ergreife / von andern Pi ngen
mehr zuschreiben/wiedennn nunmehr folgenwird mein
gewünschtes Vornehmen durch Zulaß GOttes des

ff 4 Him-
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Himmels-Fürstens/einAnzeig-undBeschreibungfer»
verzu machen/ wie ich vorlägst vertröstet/ von dem
Schwefel und Masneten/ihrenAnfang/Krafft/Wir -
ekung und fugend ,

Der ewige Himmels -Fürst geb uns zeitliche Ge¬
sundheit/neben und zuförderst der Ewigen/ in jenem
LebenzumTrost und E - qvickungunserer Seelen/der
immerwährenden Freuden--Saals / Amen.

Also beschließ ichhkmitmeinen IraSarum von
hemSpießglaß / und was ich mehr von dem rothenoleo des Spießglases geschrieben / so aus dem hoch,
sten gereinigten Schwefel gemacht worden/so wol
auch von dem 5?lritu , so der stet worden aus seinem
Salhe/das nimm in acht/und vergleich diesen letzten
Bericht damit/ so ich dir von der Bereitung dieses
Feuersteinsvorgeschrieben; wirst du darinnen deine
GedanckenmitKlugheitschärften/ sowirst du aus die¬
ser Vergleichung die Vereinigung zum Ende wol
finden/ denn es ist ein Fundament / ein Grund / und
einerleyFreundschafft/dadurchdas Heil erworben /und der fliehende Hirsch mir fröltchem Nachjagen er¬
eilet wird,

Wasser/Feuer/Lusst und Erden/
Muß alls zu Staub und Aschen werden /

Undwas aus ihnen gchohren/
Ist alles zugleich zeitlich vrMren /

Ohne GHltes groß Barmhertzigkeit /
Die wahret biß in Ewigkeit-

Dero der Mensch geneust allein/
Dmm solln wir ihn stW danckbar seyn.

t»
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6os §ulakioüsteckt im Saltz . 8r
6otcorbsr . 96
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- Cvrper wie zu reinigen- r 6
Corporalisch Feuer - 44.9- 4;o
Kreaturen haben einen wirckenden und lebendigina ,

chenden Geist. zio . zu.



des ersten Theils.
^ ^ stsllorum Lolurio . 4zs
Euren der Kranckheiten sollen vom LxaZyro verzeichn

nel werden. zor
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- oiZeMaisiderSchlüsselderArhney- Zoz
D «ÄSch >N ^ '^ gi« l-stn.
Der Ander. r«Der Dritte . -rDer Vierdte.
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. Der Zwölfft«, 70
Drache.

Blut.
Geist.

Dreyerleyedleste Creatnrender Welt.
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Element sind stetsbeysammen .
Elementisch Feuer-
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Geister/Erdmännleia -

65
; ;;

54.55 .5644°
4 -V
65

z64.473 .47-
i»

r-
r rz . rr^ zrc»

Er,



Register
Eröffnungdes Himmels . r-
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der Weisen . ic>8
ist eine treffliche Kühlung in den hitzi¬

gen Geschwülsten. 4'
Lgirr . Zrv
dergemeine ist nicht der Weisen Eßlg. 10S

Eßig über Bleygegossen verlieret seine Schärffe. zoz
Essigs Nutz . in/ . ; rs
EusserlicheKranckheiten/sovon innen entsprungen /

wie die zu curiren. i ; ;
EpempelvonderLiebe. 445 .446
LxrrsÄio ^ nrimoaii per rsrrsrum Präparat. zz>Z

per 8pirimm vini . ^ Z90
kxrrsÄionum äistsrentia; . zgo
Ey ist nicht^die prima Ivlareris des Huhns . »4! i

Arben .
Farbe ist im Schwefel.

Fäulung .
Ferment desSteinssder Weisen
kermenr -irio des Steins lgais .
Feuer der Weisen,

gibtdie Scheidung ,
ist ein Meisteraller sxsmmum
ist unterschiedlich,
des Jüngsten Gerichts.

Feuer« Geister-
Regiment. . .

Mische erfrieren nicht im Wasser/sondernersticken . 41r
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1a-

r 47
8 r

51 . 55 . 56. 57 . 81 . ra7
7 r . 8a

84
zn .zöo

'4»
448
449

rr4.rzr . rlc>
; » 8



r?
;7

roS
rchi«

4'
; ro
io8
;«Z
; rs
gen,
n ;
446

;- o
14t »

47
8r
;«7
. 8c»
147
84 '

;6o
' 4 '

»49
; rs
; » 8
-j.tr
4«;

des erfreuEhsris .
klvksränttmoruiauffallerley Artenzu bereiter!, z 8 6

percolcotar vicriolt. jS6Frantzoftn. pt . zrr . 454Frvsckleich heilet HO . . ; ; 6Frost vertreibet Froste '
^ rähre einesvollkommenen DlttM Zöf^ GebrauchdeSStetns igüi^ . 4)4 - 455.. derAthney ist des 8^ » vietdtes Stück . ; 0 rGedancken können fehlen.Gedulk.

; 85Geist. -
4L . 8r . 145- t5t ^ 74aus dem pbijükplMeti Sache giebt viLvrism zuderHärte .

wucket.
Geisteraller Lreaturen wicht förmlich Noch verstand,lich/sondernwirckenv-

. i ' "Geisterhaben alle CreaMeti und ist ihrLeben. ; oAunterschiedlichUnd zweyerley. 14Geitz der Afchytni>ren/die tm ^ «timonio NachNelch,thumsuchen.
ZtzGelehrt^
L ;äGeruchs Ursachen
^ 7Gewicht.

4^ 46GO eineArtzney/und kan Gisstvertreiben. «41.1,6.
M und böse.
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Gleiches wird von gleichengebohren. 7;

mit seinesgleichenvertrieben - 1rz . 124. zr6
Gold. 265. 267 . ZZO

das flüchtige. . . rza
Geist. »6r
Kalck. 78
kan nichts entrathen. rz»
muß zerleget werden. » 7

Goldes Aufflösung. » , 78
I»1ercuriu5. 289

und 8ulpkur per5rÄ. z 5a
mehr hitzig denn kalt-
Tmctur . l?6

GOtt soll man für allenDingen um die Wissenschafft
anrüsten . 8- r68 . 781 . 296 . 297 . ; 85.414

Gottlosen erlangendie wahre Artzney nicht . »56.297
Grauer Wolff. ^ 6
Grausams Thier verjagt den Nachrichter. 29
GrosseHeimlichkeitderWelt und ihre Artzney. 129
Grosseund kleineWelt find aus einer Materie - » »s
Grünspan . ^46
Grüner Löwe . ^ 82
GüldischerMagnet. 265 . 267.268

^ Andarbett/deS drittes Stück - zor

I^ermspkrollir . ^7^
Himmlisch Feuer. 448
Hirsch. rc>6. ro/
Hitze vertreibtHche. z; 6 .
Honigs Materie . ,4s



des erstm Theils.
Hdnig wird ein cokroüv und Gisst durch die Bereit

tllNg. Z4ö. Z4t
) Nnerlicher und äusserlicher Kranckheiten Unter,
l°v,5 Geist .

'
Rede. ^

_ Tinctur . , b
wird gebessert durch die rkeoris. ; os

w'- « s-bch«».
MAlck.

Heimlichkeit ist wenigen bekannt - i ssKaltevertreibet Kälte. ; - <z
Kvnig » 24»
Kranckheit ob sie inn-oder äusserlich zu mercken . ;s z« ranckhettccmrutn macht zu nehmen.Krauter haben Geisterder Gesundheit -Kröte vertreibt Gisst.

^
Kugel der Weisen Meister.
Kunst.
^

Grades/ Siebt« inen MMfthr hchm
Knpsserwasser -

Geburt.

§ ?^ N ? !!' it8pintu ^ istkein näß- 8^^ ^ p- -l.,pIuIo5̂ h,H prima mäken. .
l.ässir pbilosopliicuz stnsMätetiä .

lgnir- 4 ;- . M 4
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kiiüoiöxliorrim . 442 - 444
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L,3^iäüM ^rL^3ratt0 . 445

cinAsnkiuwältkeremiL . 44 ^ .448 '

Leben . 4' ' 5!
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Liebe Vermögen . 445 -44 ^-447
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cum olec« rartgri. 428
Lows/der grüne . 8v .ro ;

rothe . 80
kufft - Geister. r ,4 .; io
Lufft ist das Mittel zwischen derMmy üud Scha¬

den . rrz . rrS
Luna. 1 p.6 ; .8 ' l70'
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DnÄur . 2/l
hat einen fixen t^ercunum. r/ ;

t .unse Beständigkeit lind Veoeri« Schönheit machen
eine schöne Ktulic.

^ 5
l ^unre plilegmarische Feuchtigkeit muß durch der Vene-

r» hitzigesGeblüt außgetrocknet werden- l5

X/s/i .crocolmuz.
» -̂ -jvtaKnsIlSO»i.
Magnet .
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Magneten -Geist-
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Mann eines sehr hohen Alters und mit schneeweissen

Bart . ^
Marienbad .
Mars . r8 .äi .83 .l6r . ip7 .i98- 245 . rZ7' r ; -

iaVenerem . Z96
und Venu! , wie die gebohre« . ! 87

sind Mann und Weib . 245^ artirSal . 147. ^ 87
d'piriruz. ' r ; 7
8ul^ ur. 247
Bnrkur . - 47 - 255 . 44 ;

Materia des 'Steins iß»» - 44 ^
des Steins der Weisen . 73 - 29!

in Metallischen Wesen . 8z - r -,
ist schlecht.

^ latcriLui kc>rm>5. 4 ?
!4eciici war ' N vor Zeiten Chirurai . ; ox
Ivleclicursoll die Bereitung der Artzneyund derselben

Gebrauet) wissen . r ; 6 .ZOz
r4ecti ?u; soll der Natur nicht zu wider thun. r ; L . z 4;
Ivlellicorum jüaicia vom ^ ncimöiuo werdenwieder-

leget. Z4L
Meisterschafft der sieben Planeten . i ;§
Meister und Vulcsnu ; muffen überein stimmen . ; 11
sillensch ist viele » Kranckheilen unterworffm. 445
Mensch istunterden Thieren der Vomehn »ste . - nc>.
Menschen Elend. zrl . zrr (427

haben unterschiedliche Zuneigungen. r >ä
MenschlicheVrrnunfftkan nicht ausgründendieAch-

ney/soausdem ^ icrocoüno zu machen ist . " ä
Uercuriicosgulatio . 8 ; .88 - ,47

M ^ ntuuouiopiLcipitärio . 4 ' ?
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Geburt .

'
oleum.
prsecipi

'tstlo.
Lpiritur.

contra xekem.
ist der wahre Schlüfiel .
linöturs »

Uekcukjv ».
smmalir.
^ nkimonii .
cogFulstus per Ssturnum .
^uplicawz.
des Goldes ,
ist anfangs Wasser ,
hat 8oij; Eigenschasst«
hitzig/trocken/kalt und feuchte,
ist lauter Feuer.
wctallomm .
microcosmj.
von coagulatur abkaue metsUir .
kliiiolöphorum,

wird nicht aus dem Signak -Stem .
regiert die kleine Welt .

in allen Metallen,
wird ein vleum iacomdustibils .
vegetabili,.

Metallen undMineralien haben Geister,
haben einerley Materie . rir . 241.247 . 449haben ihren Saamen . - 64.
sind unterschiedlich. 257. 30?werdenalle ex sstro Zeaenret . « 6.2,7 . ; ;/
so zerbrochen sollenwerdev/ istSalpekereinömr. l -?4 wer,
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des ersten Theils >
werden durch Mineralien auffgeschlossen . iso
werden aus Schwaden , Z49

Dketallischex Saame kan ohne Fäulurig nicht verweh,
retwerden. 57 -» 5»

Metallischer Schwefel / i^ ercuriur und SM giebt
ein vollkommencorpur . »

r^licrocolmu ;, was er in sich halt. n4 . roo . rz ;
klicrocotmumsollen Kunstsuchende wohl verstehen .

" 4
Milch. »1-^ merZlka. roy . ricr. ; i^
Mineralien sind mit den Metallen einerley Natur .

r - o. Z4-
^lordi rzclicem extirpar meäicgmenli llxits; . Z5-
Eiterig und Geheimnisse soll jedweder suchen - r 17

(A2lchrichters,Amt.^ Nachrichterwird vertilget . r »
NaMr irret nicht . zoo

ist unergründlich . 4Z IZ7
so gefallen / hat Trost und Arhney von ihrem
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soll man folgen . ;4l

Niemand soll sch schämenzu lernen . >L7
Nutz der Arhney/ derfünffte Punct dem Lpag^rozn

wissen . s"

5 ^ § en . 46 . 84^ Vielheit ist nichts. 84
Oleum/Vntimvmiexvitro. 37^

poväeroüun. . 424
»nvulneribui. ;7 »
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^ Feumgfliehetdas Einhvm. ^4^ pkalaja ist eine innerlicheUniveM .Kchiein . ,r- .

khilikLÄ wich für sich ein Giaß,
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des erste«Theils-
^ Ulpurmqrttel des Königes. Z5t 'urr ^5aÄ,osi lsi ein Schlüssel derArßney. ;o8

ist Ursache des bösen Geruchs. ;«7
k/rvteckv's scheidet die Geister. ; 1!

QZ
^ b» - ->7-r - - .-4

dtt Wnsm . L
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-î velle alleralten Schäden . 304
Humcs elsencia ^ „limoau. Z7)

AEgierung derHitzesoll man wol in achtnehme«,

im Menschen ist gleich der Regierung in Metallen
und Krautern .

rteßulur ^ncimonii.
f^ srki; ÜeÜ3kU8.
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ist ein Schlüssel.
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reinigen.

8->l astî Is.
communs .

8alisder Metallen sind aus einer Wurtzel.
Lslium utür ia arte . - '

d Salpeter -
hat zwey Elemente in sich .

Saltz -
coaguliret .
Lgiret .
rinZiret nicht,
der Herrlichkeit ,
der Mineralien ,
der Weisen.
hat dem l^lsrü einen hartenLeib zugeeignet. ,5

Salh -Geist. 81. g2 . n9 . m
dersüsse. 8r

Saame der Metallen. 221 . 429
Saamen zu machen hat ihm der Höchste allein vor¬

behalten . ir
ist dem Menschen nicht zugelassen . 5 ;

Satan mißgönnet uns GOttes Gaben . zzr
S- curnur . Z9 .88 - 159 .r8z .28 5 .286.2,88 290

kkilolopliorum, 4 ;;

125
15
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287

444
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287
Z - . 444

444
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Laturni Lvilqs .
csrwen.
cr^llalli .
Geburt .
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S 'gnatstem. r ; r
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ist nicht die Materialapiäir . 4r 9 . 4zz . 4 z 6

146
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zerstöretdie l-unsm .
steckt in dem klsrcurio.
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macht flüchtig,
vertreibt Hitze.
undLizuil korc siud einander widerlich .
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des ersten Theils.
/^rtsrur.

^ - Isrrsricarme «.
8slir 8piriw5.°rkeor>2 aller Dinge/worinn sie siehet.
giebt gutekrgxin .

'
r.unök.

- 43tt» LcVeneri,.
8olis öc bvvL.
des Goldes ist in blatte und Vea^re.

linÄuren baden alle eine Mutter .
tragenLiebe zu den Metallen .

Imüm -Wurhelder Metallen.

; 6
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ryo.zok
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44!
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44^
445
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V ^ poi-osifch Feuer.
V^ etsbilis . L,v. 442448Vc§ec2d4ijcherSaame. ' 48

Vegcr 3 b>l>sche Steine - 9' 444
Venus. 6l .y6 . l5Z.l66 144'188

bat einen himmlischen 8ulsskur. L44
ist mitüberfiüßigrr Farbe bi kleidet. ,4
in einem rothen Rockemit grün überzogen, ,9.6k
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! 'Äermehrung.
' ViniciLriticanvirel«
! Vicriol .
! aus Eisen
^ aus Grünspan.

hatvielHeimligkeiteninsich-
hat zweenGeister.

r ? ;
Zr 57.67
' grr

r 54 . t;5
96. 270
96 . 170

97
94
ist



Register
ist sehrhitzig und trocken . 9/ c
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ist äulplrur. cViti-loll corpu, wird durch den Adlererössnet. - 7 cLlUmia . 95 ,Lob. 9/Oel. S 5 i '
§sl. 9?
Sulpliuk. 78 . 94 . 9z.o6.r46
susser 8piritltt. 55 ^liniHurs.

. 44 ; ' ! L7Vüri ^ nrimonü extraÄio per lpikitum vini öc scs-
tum . ; 69. -70Vjlrum ^ NtimoaüglbuM . z6Zhat viel Haupt,,'Farben in sich» ;6p

ist nicht ohne Gisst. ; 6z»mitZusatz . ;67
perle . z66.;6/
purgirtMgendes Nerrurii.

Universal,Medicin. 66
Stein. m

Unreine DingegehöreN .nichtzumWerck. - -4
Unverbrennlich Oel. 17. ro.90
Unverbrennlicher Schwefel . Z4Urin,Geist. zrVulesnu; istdes^ ercurn Stockmeister. / » 7

ist der Schlüssel und scheidet die Materie» Z54
ist der Richter aller Dinge. ; ;8 .;6»
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desersten Theils.
YQAHreAnruffungGottes .^ Wanckelmuthzu meiden.
Wasser ist die ersteMaterie alter Dinge -
Wasser das nicht netzet.

Geister.
. Wurter.

aller Metallen,und ihre Quell-
Feuer und Erden werden durch Vulcsanm ein
sreisiichesWesen .

Weiblich Geschlecht erlediget >ter«urium aus dem
Stock .

Mein . *° 8
Geist. !oy . m .;8?
hatdreyerleySalh .
und Gold wird vor allen andernDingengemvet

tw
WeinsundEßigs Unterscheid.
Weinstein,Saltz . 8«.w6 - io -

Geist. ^
^ geboret nichtzu den Mineralien . » v6
> WeifferSchwan . 4?-

Welt ist dreyerley . 26 -
! Wenig kommenzu dieserHerrschafft undwarum 7i Wc rckder Weckn ist schlecht- 84'

Wer Mehl hatkan leichteinenBackofenfinden . 84
. Wissmschafflund Erfahrenheit machen einen Artzt-

^ 4Worte ohne Bcweisuua ist nichtzuglauben- 144Wunden und alte Schaden zuheilen. z->4 - ;7' -) 94Wunden sofrischzuheilen istkeineKunst.
^
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Register des erstenTheils-
Wund,Athney ist zum schlimmenHandwerck wot^

den. zoz
Wundergeburtder sieben Metallen. 17 ;
OErlegungaller

der Erden,
der Natur.

Zinoberso roth.
so weiß.

AlNNs Anima .
TinÄur.

j7.140.^5
54 ^

I40 . rZi - ryq
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Ende des ersten Theils.
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